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Sfl. entlarvt polnischen Spion
Die Danziger Polizei verständigt- Gerichtliches Berfahren gegen einen polnischen Zollinspektor

Danzig. 12. Juni.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat in der Nacht zum

10. Juni der polnische ZollinspektorL i p i n ski versucht, durch
Vorspiegelung falscher Tatsachen einige Teilnehmer der <521.-
Gruppenwettkämpfe zu landesverräterischen Aeußerungen zu
veranlassen.

Er hat behauptet, er sei ehemaliger deutscher Reserveoffi¬
zier. Ferner hat der Pole den Versuch gemacht, zwei 521.°
Männer in hinterhältiger Weise im Auto über die
Grenze zu schaffen.  Da diese Versuche vergeblich waren,
hat er sich zu beleidigenden Aeußerungen gegen den Führer
und Tätlichkeiten  gegen die SA.-Männer Hinreißen
lassen. Die 5A .-Männer setzten sichzu r W e h r und verstän¬
digten die Polizei. Ein gerichtliches Verfahren wegen Men¬
schenraubes, 5pionage und Paßvergehens ist gegen Lipinski
eingeleitet worden. Die Danziger Regierung hat, wie ver¬
lautet, bei der diplomatischen Vertretung Polens energisch

wegen des Verhaltens des polnischen ZollinspektorsP r o t e steingelegt.
Ein Teil der Warschauer Blätter gab sich am Montag alle

Mühe, den tatsächlichen Vorfall ins Gegenteil  zu ver¬drehen.

Ser Führer im Sau Sberdonau
Kurzer Aufenthalt iu Liuz

Liuz. 12. Juni. Auf der Rückreise von der Reichstheater-
woche in Wien traf der F ü h r e r am Montag zu einem kur¬
zen Aufenthalt in L i n z ein und setzte anschließend seine Fahrt
im Kraftwagen fort. Die Bevölkerung bereitete demFührer
auf der Fahrt durch seinen Heimatgau überall begeisterte und
herzliche Kundgebungen.

Vas stecht als Kulturbestandteil des völkischentebens
Dr. Frank vor den dänischen Juristen in Kopenhagen- ..Rasse, Boden, Reich und Ehre!-

n Gefüttert und bekleidet von luden
Von ?rolesLor Dr. Johann v. L e e r s

//

Kopenhagen, 12. Juni.
Dar führenden dänischen Juristen und staatlichen Vertretern

hiell der Reichs,ührer des Nationalsozialistischen Rechtswahrer-
bündes, Reichsminister Dr. F r a n k, am Montagabend in Ko¬
penhagen einen Vortrag über das Recht als Kulturbestandteil
des völkischen Lebens.

Zu Beginn seiner Ausführungen erinnerte Dr. Frank an
den kürzlichen Abschluß eines deutsch-dänischen Nichtangriffs¬
abkommens, das mehr als einen juristischen Formalakt bedeute,
und an die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den däni-
scken und den deutschen Juristen. Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen stellte Dr. Frank fest, daß erst die völkische
Wiedergeburt aus der Versklavung des Versailler Schand-
friedens die Möglichkeit gab, dem Reich auch in seinem inneren
Recht eine seiner großen Geschichte würdige Gestalt zu geben.
Erst seitdemDeutschland  auf seinem eigenen Lebens¬
gebiet wieder souverän geworden sei, könne man von einer
Rechtskultur in Deutschland sprechen.

Wie hätte sich auch eine Rechtskultur iu einem Reich ent¬
wickeln können, das unter den Auswirkungeneine» Ver¬
tragswertes wie das von Versailles feine völkerrechtliche
Souveränität eiugebüßt hatte?

Stoßseufzer des Einkreisers Chamberlaia
„So beeilen Sie sich doch! Diese Lage ist für einen alten

Mann nicht besonders angenehm." (Scherl)

Man könne nicht völkerrechtlich Sklave sein und zu gleicher
Zeit in seinem inneren Recht eine Herrenseele zeigen. Adolf
Hitler  stehe an der Spitze der deutschen Rechtsentwicklung,
nicht nur, weil er die außenpolitische Ohnmacht des Deutschen
Reiches beendete, sondern weil er aus der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung heraus die großen fundamentalen
Reichsgesetze aufbaute, die wahrhaft gigantische Werke der
Umformung einer völkischen Gemeinschaft und ihrer Neu¬
gestaltung oarstellen.

Dr. Frank legte dann an Hand der fünf Fundamentalwerte
der nationalsozialistischen Gesetzgebung, nämlich Rasse , Bo¬
den , Arbeit , Reich und Ehre,  die völlige Umwandlung
dar, die der Führer  auf dem Rechtsgebiet vollzogen hat
und vollzieht.

Dabei betonte er. daß die NSDAP, eine urdeutfche Volks¬
bewegung fei. Nichts liege uns ferner, als etwa andere
Völker in den Bannkreis unserer Ideologie zu ziehen.
Was dem deutschen Volke nützlich sei, müsse nicht unbedingt

auch für ein anderes Volk taugen. Die nationalsozialistische
Revolution wolle im Gegensatz zu anderen Revolutionen ihre
Ideen lediglich im deutschen Lebensraum  zur Aus¬
wirkung bringen.

Zur deutschen Rassegesetzgebung bemerkte Dr. Frank, daß
der Deutsche und der Jude sich nicht vertragen können. Da nun
80 Millionen Deutsche nicht auswandern könnten, weil sie sich
mit den Juden nicht verständen, müßten diese 600.000 oder
800.000 Juden den deutschen Lebensraum verlassen, um die
80 Millionen in Frieden weiterleben zu laffen.

Um 1920 veröffentlichteT r o tzki ein Buchmit dem Titel
„Wohin treibt England?", das damals sehr stark gelesen
wurde, obwohl bei der Stellung seines Verfassers ja kaum
zweifelhaft sein konnte, wie er diese Frage beantwortet zu
haben wünschte. Er meinte, England werde in absehbarer Zeit
b o ls chew i sti sch werden. Das ist es nun nicht geworden—
alle jene mit so viel Scharssinnigkeit herausgesuchten Gründe
sozialer Art, die es wahrscheinlich machen sollten, daß auch
England bolschewistisch werden würde, haben in Wirklichkeit
nicht dazu geführt. Wohl aber kann man heutemit ganz ande¬
rem Recht die Frage stellen, wohin England eigentlich treibt—
denn die Verschiedenheit der Meinungen, der politische Stim¬
menwirrwarr und die innere Unklarheit waren kaumso groß,
wie heute in diesem Lande, das man sich lange Zeit als den
ruhenden Pol in der Flucht der politischen Erscheinungen oor-stellte.

In den letzten Tagen des Mai fand in South-Port die
Sitzung der Generalkonferenz der Labour-Party, also der
größten britischen Oppositionspartei, statt. So viel Unklarheit
wie diesmal hat selten auf einer Tagung dieser großen Partei,
hinter der die britischen Gewerkschaften stehen, geherrscht. Man
darf dabei die Zusammensetzung der Partei nicht ganz außer
acht lassen. Ein großer Teil der alten Gewerkschaftler und Ge¬
werkschaftsführer ist zwar erfahren auf dem Gebiet der Ar¬
beitspolitik,  fühlt sich aber in der großen W el t p o l i -
tik unsicher. Eine ganze Anzahl junger Anwälte, die seit dem
Weltkrieg in der Partei sind, suchen ihre Arbeitertümlichkeit
dadurch zu beweisen, daß sie möglichst radikale Forde¬
rungen aufstellen.

So war es ein böses Durcheinander. Das Unterhausmitglied
N o e l Baker  erklärte einmal, daß der britische Arbeiter
nicht für die Interessen der Börsen marschieren wolle— dann
aber erklärte er, „die einzige Hoffnung, den Krieg zu ver¬
meiden, läge in der Zusammenfassung der kollektiven Kraft
der Nationen, die einer Aggression(Angriffshandlung) Wider¬
stand leisten wollten". Wenn Chamberlain  die teuflische
Drohung des Blitzkrieges durch Luftbombardements gegen die
Zivilbevölkerung verstanden habe, warum sei er so langsam
beim Abschluß der von Rußland angebotenenBündnismög¬
lichkeit gewesen? — Der Brave hat also offenbar in der letzten
Zeit gar nicht die Zeitungen gelesen, sonst hätte er merken
müssen, daß die Schwierigkeit des Bündnisabschlussesnicht bei
Herrn Chamberlain liege, sondern offenbar bei Herrn M o -
l o t o w. B ev i n, der leitende Mann des Transportarbeiter¬
verbandes sagte grob und offen, „der Hauptschuldige an der
augenblicklichen Unordnung in der Welt sei England,  nicht
Deuffchland, denn Chamberlain versuche offenbar, die Ent¬
wicklung der Weltereignisse nach den Bedürfnissen der City
von London einzurichten." Das ist immerhin offen und zeigt,
wie wenig Lust offenbar in großen Teilen der englischen Ar¬
beiterschaft vorhanden ist, sich für die kapitalistische Politik der
Londoner Börsenherren einzusetzen. Gegen die allgemeine
Wehrpflicht in England wandte sich eine ganze Anzahl der
Vertreter. Vielfach verband sich damit die Furcht, daß in
Wirklichkeit die Regierung nur ihren Machtbereich ausdehnen
wolle. Ein Vertreter der Labour-Party, K. Z i l l i a cu s, sagte:
„Die Regierung hatte gar keinen Auftrag, die allgemeine
Wehrpflicht einzusühren, aber stellte sich auf den Standpunkt.

Neue Nufgaven für die lechnische Notliilfe
Die TR. durch Reichsgesetz zur Technischen Stlssvoltzei erklärt

Berlln, 12. Juni.
Im neuesten Reichsgesetzblatt erscheint soeben das von der

Reichsregierung beschlossene Gesetz über die Technische Not¬
hilfe vom 25. März 1939. Es hat folgenden Wortlaut: Zur
technischen HUfeleistung bei der Bekämpfung öffentlicher Not¬
stände und zur Erfillkung bestimmter Aufgaben der Landes¬
verteidigung und des Luftschutzes bedarf der Staat eines stän¬
digen technischen Hilfsorganes. Dieses Hilfsorgan ist die Tech¬
nische Nothilfe. Der Dienst in der Technischen Nothilfe ist
wertvoller Dienst an der deuffchen Volksgemeinschaft.

Um die Technische Nothilfe wirksam und jederzeit schlagfertig
zu erhallen, hat die Reichsregierung das folgende Gesetz
beschlossen, das hiermit verkündet wird:

8 1. Die Technische Nothilfe (TN.) untersteht als Tech¬
nische Hilfspolizei  dem Reichsminister des Innern.

8 2. Die Technische Nothilfe ist eine Körperschaft des
öffentlichen Rechts  mit dem Sitz in Berlin.

8 3. Dî Technische Nothilfe wird durch den Leiter der Tech¬
nischen Nothilfe gerichtlich und außergerichtlich vertreten.

8 4. Der eingettagene Verein „Technische Nothilfe" wird
aufgelöst. Sein Vermögen mit allen Rechten und Pflichten geht
ohne Liquidation auf die Technische Nothilfe als Körperschaft
des öffentlichen Rechts über.

8 5. Der Stellvertreter des Führers  bestimmt,
inwieweit solchen Angehörigen der NSDAP ., ihrer Gliede¬
rungen und angeschlossenen Verbände, die zugleich der Tech¬
nischen Nothilfe angehören, die für die Erfüllung des Dien¬
stes in der Technischen Nothilfe erforderliche Dienstbefreiungzu erteilen ist.

8 6. Der Reichsminister des Innern erläßt im Einvernehmen
mit dem Oberkommando der Wehrmacht sowie dem Reichs¬
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
und den anderen beteiligten Reichsministern die Satzung der
Technischen Nothilfe und die zur Durchführung und Ergänzung
dieses Gesetzes erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvor¬
schriften.
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daß die Lage zu gefährlich fei, um zur Erlangung dieses Auf¬
trages eine Wahl zuzulassen. Was würde geschehen, wenn die
Regierung dasselbe beim Ablauf der Wahlperiode des Par¬
laments sagen würde? Wenn Mr. Chamberlain unanständig
genug sei, die internationale Lage auszunutzen, um einen
„Frackhemdenfaschismus" zu schaffen, sich dabei auf die Not¬
wendigkeiten der Landesverteidigungherausrede und keinen
Auftrag vom Volke dazu habe— was wolle dann die Labour-
Party tun? Wolle sie sich eine solche Zerstörung der Demo¬
kratie gefallen lassen?"

Man sieht, Chamberlain wird nicht von allen Seiten als
der Verteidiger der Demokratie, als der er sich aufwirft, an¬
gesehen.

Und seine Verhandlungen mit Moskau, deren Fortsetzung
Herr Baker stürmisch forderte, finden durchaus nicht in allen
Kreisen Beifall. Die Zeitung„Action" schreibt empört: „Der
Vorschlag, uns mit der blutbeflecktenTyrannei und dem gott¬
losen Barbarentum, das sich Sowjet-Rußland nennt, zu ver¬
bünden, hat öffentlichen Unwillen erregt. — Wie tief sind die
Mächtigen gestürzt worden, kann man in bezug auf das bri¬
tische Kabinett sagen, das sich in Verehrung vor dem Goldenen
Kalbe beugt und um die Gunst der gottlosen Herrscher des ein¬
stigen Rußland buhlt, in Angst bemüht, das politische Gesicht
zu wahren, auf Kosten des Vaterlandes und auf Kosten der
Ehre."
, Andere sind noch deutlicher. In den Londoner Straßen

tauchten plötzlich Flugblätter mit der Aufschrift auf: „Geführt
von einem Juden, gefüttert von einem Juden, gekleidet von
einem Juden"; in diesen Flugblättern hieß es: „M ontagu-
B u rt o ns, der bekannte Kleiderramschladen jüdischer Herkunft
in London, hat riesige Aufträge an Uniformen für die aktive
Armee und die Territorial-Truppen bekommen. Das macht die
Dreieinigkeit jüdischer Beherrschung unserer Armee vollkom¬
men: Geführt von Mr. Hore - Belisha,  dem Kriegsmini¬
ster, ernährt unter der Aufsicht von Isidor Salmon of
Lyons,  dem jüdischen Massenrestaurant-Betrieb, und geklei¬
det vom jüdischen KleiderramschladenMontagu - Bur-
t ons, ist die britische Armee nun fix und fertig, um die jüdi¬
schen Interessen in der ganzen Welt zu verteidigen. Nun brau¬
chen wir nur noch ein jüdisches Orchester an Stelle der Militär¬
musik, um der Truppe voranzuspielen: „Onward, Christian
Soldiers" („Voran, christliche Soldaten", ein alter englischer
Marsch).

Die britische Faschistische BewegungM os l ey' s aber er¬
klärt: „Wir werden nicht kämpfen, um den Profitmachern die
Bäuche zu füllen und zu erleben, daß die rote Fahne über Eng¬
land hochgeht und wir werden nicht für dieCh a mberl a i ns

und die Churchills  kämpfen. Wir wollen für England
fechten, aber wollen nicht ein England, das für die faulen Ge¬
schäftsinteressen zUtert, für den Goldhunger der Bankfürsten,
für den Blutdurst der Roten. Wir wollen nicht für einen solchen
Streit kämpfen, wir wollen Mosley folgen. Dann werden wir
Frieden haben."

Das sind einzelne Stimmen, die bald hier, bald dort von den
verschiedensten Richtungen her auftauchen— ihnen allen ist
gemeinsam, daß wirklich ein sehr großer Teil der britischen
Bevölkerung mit tiefstem Mißtrauendie Kriegshetze betrachtet.
Es kann sein, daß der laute Lärm der Kriegshetzer eine Zeit¬
lang die Stimmen der Vernunft übertönt, — aber diese Stim¬
men sind da, sie zeigen, daß das britische Volk in großen Teilen
mindestens ahnt, daß dunkle Kräfte aus dem Hintergrund es
in ein Abenteuer hineintreiben wollen. Es ahnt, daß bestimmte
Kreise da sind, die nichts anderes verkörpern, als den rein
kapitalistischen Vorkriegsimperialismus, der England M i l-
l i o n e n Toter,  dem englischen Volk aber in Wirklichkeit
nichts eingebracht hat.

Oder ist es etwas anderes als der krasseste, unvernünftigste
Imperialismus ältesten Stils, wenn der frühere Kriegsmini¬
ster Duff Cooper  am 22. März in der „Times" schrieb:
„. . . daß, wenn wir uns erinnern, daß dies (Oesterreich und
Böhmen-Mähren) unblutige Siege waren, während wir 1918
4V2 Jahre Krieg geführt hatten und Deutschland für schuldig
an dem Krieg hielten, es manchen von uns scheint, daß die
Bedingungen, die ihm auferlegt wurden, wenn überhaupt, so
nach der Seite allzu großer Milde  irrig waren." Die¬
sem Mann ist also sogar Versailles noch zu milde— heute
findet er Beifall in weiten Kreisen. Wie aber, wenn die Stim¬
men aus dem Hintergründe einmal anschwellen unter der Not,
die die Einkreiser auch über Englands  Volk zu bringen
unermüdlich tätig sind? Dann wird die Stunde kommen, wo
sich die heute in Parteien und Gruppen zersplitterten Gegner
der Einkreisungspolitik auch in England in einem Rus ver¬
einigen werden— in dem Rus nach dem SchuldigenI Diese
Schuldigen wollen wir der Welt immer wieder zeigen. Sie
heißen: Lord Rothschild . Churchill , Eden . Dufs
Cooper  und ihr Anhang. Heute sind die Gegner des Ein¬
kreisungskrieges in England zum großen Teil zersplittert in
den verschiedenen Lagern— die Stunde wird kommen, wo
auch das britische Volk sehend  wird. Es wird die Stunde
der Vergeltung an den Kriegshetzern sein. Nicht das englische
Volk ist schuldig— sondern die Einkreiser.  Es ist gut,
daß der„Tommy" jedenfalls jetzt schon von den verschiedensten
Seiten zu hören bekommt, für wen er marschieren soll— für
die Juden und Iudenfreundel

Meinung;um Inge
g Strangs Reisegepäck:
i Fünf Textentwürse

Men stürzten ein deutsches Denkmal
Nichts soll an den Schöpfer der Weichselregulierung erinnern

Graudenz, 12. Juni. In der letzten Zeit hatten polnische Zei¬
tungen aus ein deutsches Denkmal in Graudenz hingewiesen.
Es handelte sich um das 1881 in dem Graudenzer Ausflugs¬
ort,Fiedlitz an der Weichsel errichtete Denkmal des Schöpfers
der Weichselregulierung, des preußischen Regieruugsbaurates
Geheimrat Dr. GottliebS chmi d-Marienwerder. Das Denk¬
mal stellte einen acht Meter hohen Obelisken mst einer Wid-
mungstafel dar. Jetzt hat eine Gruppe durch die polnische Presse
verhetzter Chauvinisten den Obelisken mit Drahtseilen und
Brechstangen umgeworfen. Drahtseile und Brechstangen holten
die Denkmalsstürm dr von einem am Weichselufer liegenden
Dampfer. Ein Anführer hielt eine anfeuernoe Rede, woraus
unter der polnischen Nationalhymne das „polnische Kultur¬
werk" verrichtet wurde.

Angesichts des heutigen, völlig verwahrlostenZustandes
der Weichsel ist das Zerstörungswerk von Graudenz allerdings
von echt polnischer Logik: Wenn man die Weichselregulierung
nicht erhalten kann, so soll auch das Denkmal dessen, der sie
einst schuf, verschwinden.

Was sie sehen, gehört ihnen
Willkürliche Poloniflerung deutscher Gebiete

Kattowitz, 12. Juni. Die willkürliche Polonisierung deutschen
Besitzes im Olsa-Gebiet wird rücksichtslos weitergeführt. Am
6. d. M. wurde auf Grund einer Anordnung der polnischen
Behörden der nur aus Deutschen bestehende Vorstand und
Aufsichtsrat der Schlesischen Volksbank in Teschen-Ost, früher
Tschechisch-Teschen, aufgelöst und ein kommissarischer Vorstand,
b̂ w. Äufsichtsrat eingesetzt. Den beiden neuen Organen ge¬
hören selbstverständlichnur Nationalpolen an. Die Schlesische
Volksbank, die durch diese ungesetzliche Willkürmaßnahme in
polnischen Besitz gelangt ist, wurde 1925 vom Olsa-Deutschtum
gegründet und gehört zu den bedeutendsten Geldinstituten in
diesem Gebiet. Sie zählt gegenwärtig über 1000 Mitglieder,
säst ausnahmslos Deutsche, und weist einen Einlagenbestand
von über 600.000 Zloty auf.

Paris hat„Mitleid"mit Danzig
Französische Presse schlleßt sich Polens Drohungen an

Paris, 12. Juni. Anläßlich der großen SA.-Kundgebung in
Danzig betonen die hocherregten französischen Zeitungen voll
und ganz den polnischen Standpunkt und oersteigen sich zu An¬
maßungen und Behauptungen, die beinahe an die Ergüsse ge¬
wisser polnischer Zeitungen erinnern. Der dem Quai d'Orsay
nahestehende„Petit Parisien" läßt sich hierbei zum Sprecher
der Interessen der Danziger Bevölkerung machen. Diese neige
zu,Polen, da eine Einverleibung der Freien Stadttzjps Reich
ihren Ruin bedeute(!). „Epogue" teilt mit, bezüglich oer Zahl
der polnischen Zollinspektoren halte sich die Warschauer Regie¬
rung an die bestehenden Verträge(!). Wenn man Polen in
dem alten hanseatischen Hafen Schwierigkeiten bereiten wolle,
würden wirtschaftliche Repressalien ergriffen, und letzten Endes
sei es nur Danzig, das darunter zu.leiden habe. . .

Die Bedeutung des Zollgrenzschutzes
Medaille zur Erinnerung an den1. Oktober 1933

Berlin, 12. Juni. Staatssekretär Reinhard!  vom Reichs¬
finanzministerium. hielt aus der sachwissenschastlichen Tagung
des Zollgrenzschutzes einen mehrstündigen Vortrag, in dem er
über die Ausgaben und die Bedeutung des Zollgrenzschutzes
im Hinblick aus die 9500 Kilometer langen Grenzen des Deut-
scheu Reiches sprach. Er erinnerte an die außergewöhnlichen
Leistungen des Zollgrenzschutzes in den grenzbewegten Mona¬

ten seit dem Frühjahr 1938 bis zum Frühjahr 1939, insbe-
sondere an den Grenzen des Reiches gegen die frühere
Tschecho - Slowakei  und nach der InbesitznahmeB ö h-
men s und Mährens  an der Außengrenze des Protekto¬
ratsgebietes gegen den Osten, und erklärte, der Zollgrenzjchutz
hat sich bei allen diesen Gelegenheiten als eine Einrichtung
erwiesen, auf die sich die Nation unbedingt verlaßen kann.
An den Grenzlinien mußte im Oktober 1938 durch unsere Zoll¬
grenzschutzmänner mancher Kampf mit einem übermächtigen
Gegner ausgefochten werden. Der Staatssekretärüberreichte
dafür den ersten Männern des Zollgrenzschutzes die Me¬
daille zur Erinnerung an den1. Oktober 1938. Weiter sprach
er den Männern des Zollgrenzschutzes seinen Dank und seine
volle Anerkennung aus und gab zum Schluß bekannt, daß die¬
jenigen Männer, die sich im Zollgrenzschutz uneingeschränkt
bewähren, künftig durch Verleihung eines Zollgrenzschutz-
Ehrenzeichens, das der Führer gestiftet habe, ausgezeichnet
werden.

Das REM. vor Christiansen
Zusammenarbeit mit Partei und Luftwaffe

Breslau, 12. Juni. Im Zusammenhang mst dem Nordost¬
deutschen Rundflug, der in Breslau  seinen Abschluß fand,
fand auf dem Ring, also inmitten der Stadt, ein Vorbeimarsch
von 5000 nach Breslau gekommenen NSFK.-Führern der
Gruppe Schlesien statt, unter denen sich auch starke Teile aus
dem Sudetengau und auch aus Mährisch-Ostrau und Olmütz
befanden. Auch die Teilnehmer an dem Nordostdeutschen Rund¬
slug nahmen an diesem Aufmarsch teil. Seine besondere Be¬
deutung erhielt der Aufmarsch durch die Anwesenheit des
Korpsführers des NS .-Fliegerkorps, General der Flieger
Chri sti a n f e n. Der Korpsführer führte, nachdem er darauf
hingewiesen hatte, daß es das erste Mal sei, daß eine NS.-
Fliegerkorpsgruppegeschlossen vor ihm stehe, aus, daß die
dem Fliegerkorps übertragene Aufgabe der vormilitärischen
Ausbildung des Nachwuchses für die Luftwaffe nur in enger
Zusammenarbeit mst der Partei und der Luftwaffe möglich sei.
Er gehe sogar noch weiter und erkläre, daß in diesem Ziel das
ganze Volk sich mit dem NS .-Fliegerkorps verbunden fühlen
müsse. Er könne heute feststellen, daß diese Verbundenheit in
vorbildlicher Weise Tatsache sei.

Wieder ein Araber erichoisen
Britisches Militär leitet Suchattiou ein

Jerusalem»12. Juni. Aus dem Araberdorf Kibet bei Tsekaja
wurde der Sohn des Mitgliedes der verräterischen Nashashibi-
Cligue, AbdulF a t t a h, entführt. Britisches Militär nahm
darauf sofort eine Suchaktion vor. Abdul Fattah soll dem Mili¬
tär behilflich sein bei der Suche nach dem Freischarführer Abdul
Ka dr.

Im Dorf Ouablan im Bezirk Nablus wurde bei einer Durch¬
suchung wiederum ein Araber  von britischemM i l i t ä r er¬
schossen.

Auf dem Militärflugplatz Ramletz und unweit des Flug¬
feldes östlich von Amman in Transscudanien sind nach einem
amtlichen Bericht ein englischer Fliegeroffizier und drei Sol¬
daten durch Unglücksfälle ums Leben gekommen.

*

Beirut, 12. Juni. Die syrische Presse berichtet über die ver¬
stärkte Tätigkeit der arabischen Freiheitskämpfer in Palästina
und über zahlreiche Kämpfe. In den Bergen von Nazareth
seien englische Truppen in einem Engpaß von arabischen Frei-
jcharen angegriffen worden und hätten zahlreiche Verluste er¬
litten. Weiter wird gemeldet, daß in jüdischen Siedlungs¬
gebieten vielfach Getreidefelder in Flammen stehen. Aus meh¬
reren Landesteilen werden Zerstörungen an Telephon- und
Starkstromleitungen sowie an Oelleitungen gemeldet.

Wie man in gutunterrichteten
Pariser polstischen Kreisen hören
kann, besteht das Paket diplo¬
matischer Akten, das der brstische
Mittelsmann Strang am Montag

ß nach Moskau mitnehmen soll, aus fünf verschiedenen Textent-
Ü würfen. Sie sind während der letzten oierundzwanzig Stunden
I durch einen sehr regen Meinungsaustausch zwischen dem Ouai
8 d'Orsay und dem Foreign Office sestgelegt worden, wobei der
jj französische Wunsch berücksichtigt worden zu sein scheint, den
Z von Moskau geforderten Automatismus nicht so stritt festzu-
■ü legen, daß den Westmächten die freie Entscheidung genommen
g ist, falls der Kreml seine„vita'.en Lebensinteressen" im bal-
U tischen Raum als bedroht proklamiert. Die französische Regie-
I rung scheint— der Sturm der sowjethörigen Pariser Oppo-
g sitionspresse gegen den Ouaid'Orsay bestärkt diese Annahme—
I alle Fälle klar umschrieben zu wünschen, in denen die gegen-
Z festige Unterstützung spielen soll, und eine automatische Hilfe-
Z leistung bei „indirekten Angriffen" vorheriger Konsultation
H oorzubehalten . Diese französischen Einwände scheinen in der
= Kollektion der fünf verschiedenen Textentwürse Berücksichtigung
8 gesunden zu haben, die im Lause der Nacht zum Samstag als
8 „verbesserte" britisch-französische Formeln nach London zurück-
8 gesandt worden sind. Sie werden in Moskau präsentiert, wo
I man dann die Auswahl treffen soll. Inzwischen wird Aüßen-
Z minister Bonnet mit dem sowjetrussischen Botschafter Suritz in
WParis konferieren, um ihm Erläuterungen über die in die Text-
ü entwürfe eingearbeiteten Vorbehalte zu geben.
Z Diese Vorbehalte geben der sowjethörigen französischen
Z Preffe Anlaß, erneut gegen den Ouaid'Orsay, aber auch gegen
Z die britische Regierung zu polemisieren, wobei man gegen
8 Chamberlain und Halifax den Vorwurf erhebt, ein neues
Z „Schwachwerden Englands gegenüber den totalitären Staa-
Ü ten" einzuleiten. In französischen Regierungskreisen dagegen
1 befürchtet man nach den vielen Gegenforderungen, die Moskau
Hnun schon erhoben hat, daß der Kreml erneut Winkelzüge
8 machen werde, um sich den Einkreisungskaufleuten fö teuer als
§§ nur eben möglich zu verkaufen.

Kur; und bündig
Weimar-Festspiele der deutschen Jugend 1939

In Thüringen wurden die Weimar-Festspiele der deutschen
Jugend 1939'eröffnet. Zur ersten diesjährigen Festspielrfihe
sind wieder etwa tausend deutsche Jungen und Mädel aus
allen Gauen Großdeutschlandsnach Weimar gekommen.
Staatsrat Dr. Ziegler, der Generalintendant des Deutschen
Nationaltheaters, eröffnete die Festspiele im Auftrag des
Reichsjugendführers.

Französische Bauernsührer iu Berliu
Eine Gruppe französischer Bauernführer, die am 3«*$»

nationalen Landwirtschaftskongreß in Dresden teMahmen,
traf am Samstag in Berlin ein. Zu Ehren der Gäste gab die
Deutsch-Französische Gesellschaft einen Äbendempfang.
Von den Roten versenkter Goldschatz gehoben

Im Hafen Alicante konnte der Gold- und Diamaistenschatz
gehoben werden, der dort von den Roten versenkt worden
war, als diese, von den nationalspanischen Truppen einge¬
schloffen, keinen Ausweg mehr sahen. Bei dem Fund handest
es sich um Goldbarren, Edelsteine und andere Schmucksachen
von hohem Wert.
Gasencu lu Ankara

Der rumänische Außenminister Gafencu ist zu einem drei¬
tägigen offiziellen Besuch in Ankara einaetroffen.

Das britische Königspaar verließ Newyork
Das britische Königspaar reiste von Newyork nach Hydepark

am Hudson weiter, wo es am Sonntag Gast Präsident Roofe-
velts war.

Gistmordanschlag aus die Nanking-Regierung
Nach einem Bankett bei dem japanischen Generalkonsul in

Nanking wurden die meisten Mitglieder der chinesischen Er¬
neuerungsregierung in Nanking sowie hohe japanische Offiziere
von schweren Vergiftungserschcinungen befallen. Ein Chinese
wurde als verdächtiger Giftmischer verhaftet. Nach Mitteilung
des behandelnden japanischen Arztes sind alle Beteiligten be-
rests außer Lebensgefahr.
Tschungking zum fünften Male bombardiert

Am Freitag unternahmen japanische Marineflugzeugeden
fünften Luftangriff auf Tschungking, die Hauptstadt der Pro¬
vinz Szetschuan und Sitz der Tschiangkaischek-Regierung. Ziel
des Angriffs waren militärische Befestigungen,' das Haupt¬
quartier des Kriegsrates und die Flakbatterien. Sämtliche
japanische Flugzeuge kehrten wohlbehalten wieder zurück.
Erfolgreiche japanische SäuberungsaMou

Die japanische Säuberungsaktion im Süden und Westen der
Provinz Schonst wurde, wie der japanische Heeresbericht mel¬
det, erfolgreich abgeschlossen. Die japanischen Truppen besetzten
wichtige Stützpunkte und Städte am Gelben Fluß und er¬
beuteten zahlreiches Kriegsmaterial.

RS .-Garwerlag und Druckerei Tirol Gef. m. b. H.. Innsbruck.
Erlerftraße b und 7

Geschäftsführer: Direktor Kurt Schönwitz
Houptschrijtieiter: Ernst Kainrath sverreist)

I . B. Ludwig Groß;  verantwortlich für Politik: Ludwig Groß;
für Bewegung : Willy Schaub;  für Tirol -Vorarlberg : Rainer
v. Hardt - Stre in ayr;  sür Gauhaupistadt Innsbruck : Willy
Schaub;  für Feuilleton und „Lebendiges Tirol" : Karl Paul in;
für Theater und Kunst: Dr. Josef Seidl;  für Wirtschaft: Dr. Kurt
Wagner;  sür Sport : Erwin Spielmann;  sür Bilder : die
Ressortleiter; verantwortlicher Anzeiqenleiter: Fritz Richter.  Alle
Erlerftraße 5. Ständiger Berliner Mitarbeiter : Professor Dr. Job.
v.Leers. Berliner Schriftleitung:Graf Reischach,  Berlin SW 63,

Charlottenstraße 82.
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DA. V: über 22.000.

*



Dienstag, den 13. Juni 1939 „Innsbrucker Nachrichten* Nr. 133 Seite 3

(1 . Fortsetzung ) Copyright 1939 by Verlag „Die Heimbücherei “, Berlin W A3.

Berlin« BfL-füliter bei Den„grünen Pfeilen"
Wir trafen uns in der Eckdphase des spanischen Krieges, als

Franco zum letzten, entscheidenden Stoß auf Madrid ansetzte.
Er war Berliner , ein alter SA .-Führer , der mit italienischen
Truppen zusammen bei Toledo lag. Siebenundzwanzig Mo¬
nate kämpfte er bereits mit den Italienern zusammen, und als
ich ihn fragte, warum er hier heruntergegangen sei, meinte er:
,Lch hatte noch von vor 1933 her mit den Roten etwas ab¬
zurechnen!"

Er selbst ist zur persönlichen Bewachung eines italienischen
Generals ausgewählt worden, und kaum haben wir uns ken¬
nengelernt , da sprudelt er bereits einen wahren Strom des
Lobes über die prachtvolle Kameradschaft, die hier zwischen
Deutschen und Italienern herrscht, hervor. Solch eine Kamerad¬
schaft gäbe es wohl unter den Angehörigen zweier Nationen
kein zweitesmal ! Er sei stolz, daß er bei den Italienern , und
die Italiener sind stolz darauf , daß er bei ihnen Dienst tue.
Er ist bei den „grünen Pfeilen" — das ist der Name eines der
italienischen Freiwilligenverbände . Und mit ihm kämpft dort
noch ein zweiter deutscher Freiwilliger W. als Meldefahrer. Er
hoU ihn gleich heran . Dann sitzen wir zusammen in einem klei¬
nen, zerschossenen Ausschank, in dem die Soldaten sich Wein
kaufen können.

Gerade ist die Meldung aus Deutschland stisch gekommen, daß
wir Böhmen, Mähren und Memel in unsere Grenzen einge¬
gliedert haben, und alle sprechen davon, die spanischen und
italienischen Soldaten ringsumher . Lachend klopfen sie uns auf
die Schultern, schütteln uns die Hände, geben immer wieder
ihrer Begeisterung über Deutschland und den Führer Ausdruck
und lassen die „Achse" hochleben.

Es sind einfache und rauhe Krieger. Sie kennen keine diplo¬
matischen Floskeln,"ihre Worte und ihr Gefühl — sie sind echt
und kommen direkt aus dem Herzen. Man fühlt sich wohl unter
ihnen und ist stolz, ein Deutscher zu sein.

Der Mann aus Berlin erzählt von seinen Erlebnissen, und
immer wieder gipfeln seine Berichte in einem begeisterten Lob
der Tapferkeit, die hier im Spanienkrieg die italienischen Frei¬
willigen immer wieder an den Tag gelegt haben.

„Mein General zum Beispiel, der kann von seinen Leuten
das Letzte verlangen , weil er auch mit sich selbst eisern ist. Wo
es brenzlich war , da steckte er mittendrin , machte seine Beob¬
achtungen im Hexenkessel der vordersten Linien, war fast stets
immer ganz vorne, und oft genug haben sie ihn gerade noch
heraushauen können.

Einmal zum Beispiel dringt er in ein neues Haus mit zwei
Offizieren und mir als Begleitung vor. Drinnen sagen uns
die Leute, daß wir etwa zwei Kilometer über die eigenen
Linien hinaus in die rote Front geraten seien. Wir haben vier
Handgranaten . Drüben, in dem Haus gegenüber, sitzen Rote.
Unsere Bataillone rücken nach und müssen bald hier sein. Wir
könnten also warten , bis sie uns heraushauen.

Der General aber lacht. Er befiehlt, daß zwei Mann von uns
hinausklettern und vom Dach unseres Hauses die Handgra-

Bei den Jagdfliegern der Legion (Scherl)

naten, die wir haben, zu den Roten hinüberschleudern. Unter¬
dessen will der General mit einem Offizier hinausstürmen und
das Haus gegenüber nehmen.

Und wirklich— es gelingt! Der General macht mit uns drei
Mann eigenhändig 15 Gefangene. Die Roten staunen nicht
wenig, als sie sehen, daß sie nur vier Gegner vor sich haben,

So wie diese zwei habe ich manchen deutschen Freiwilligen
mitten unter spanischen und italienischen Truppen ganz plötz¬
lich getroffen, braungebrannt und äußerlich kaum von ihren
Kameraden zu unterscheiden, haben sie mit ihnen in den Schüt¬
zengräben gelegen, sind Sommer und Winter mit ihnen vor¬
gestürmt, von Sieg zu Sieg.

Ich denke an den deutschen Kraftausdruck, den ich plötzlich
hörte von einem braungebrannten Leutnant , dessen Uniform
schmutzüberkrustet und dessen Gesicht schwarz war . Es war bei
einem Vormarsch.

Wir stockten auf einer Landstraße, die von feindlicher Ar¬
tillerie bestrichen wurde. In dichter Sperre heulten die Gra¬
naten heran, und wir wollten abwarten , bis der Regen etwas
dünner geworden war . Da preschten Lastwagen mit Navarra¬
leuten heran . Sie sangen. Einen Moment stockten die Wagen,
und dann gab ein Leutnant den Befehl, durchzufahren. Er
schrie auf spanisch mit einer klaren, jungen Stimme , und dann
folgte ein deutscher Kraftausdruck.

Die Navarraleute antworteten dem Befehl mit einem Be¬
geisterungsschrei, und dann stürmten sie durch. Wagen auf Wa¬
gen durch den Regen der feindlichen Granaten , lachten und
schrien, und wahrhaftig , es passierte nichts.

Den Leutnant aber, den traf ich später noch einmal. Es war
ein Spaniendeutscher, der, wie so mancher andere, in Madrid
gelebt hatte und dann gleich zu Anbeginn des Krieges unter
die nationalen Fahnen geeilt war . Als Soldat war er ein¬
getreten. Dank seiner Schneid hatte er sich bis zum Leutnant
bereits hinaufgearbeitet.

*

Es find schon tolle Kerle, diese deutschen SpanienfreiwilligenI

Der Schlußakt
Es wird zum drittenmal Frühling , seitdem der spanische

Krieg begann. Es wird nun endlich wirklicher, richtiger Früh¬
ling, einer, an dem sich die Menschen Spaniens freuen können.
Es sind die letzten Tage vor dem Fall Madrids und dem Ende
des Krieges.

Ich finde Notizen, die ich mir in diesen Tagen machte:
„Diese Zeilen werden im vordersten Schützengraben der

Front von Madrid nordwestlich der Hauptstadt geschrieben.
Es ist Sonntag . Die Kolonnen der Lastkraftwagen, der

Transporte , der trabenden Kavallerie, der marschierenden In¬
fanterie reißen auf den Landstraßen nicht ab. Ueber den Trup¬
pen wehen verblichene Fahnen , die in mehr als zweieinhalb
Jahren Krieg zerrissen und zerfetzt wurden.

Alles ist zum letzten entscheidenden Schlag auf Madrid be¬
reit. Die Artillerie ist in ihren Stellungen . Die Luftwaffe war¬
tet auf den Befehl zu den letzten Bombenangriffen. Jeder Tag
kann das riesige Schlußfeuerwerk bringen.

Hinter den Truppen aber, in den Orten rings um Madrid,
stehen die Lebensmitteltransporte des .Auxiüo Social' und war-

denn sie hatten gedacht, einer größeren Truppe gegenüber¬
zustehen.

Ein andermal waren wir vor Barcelona auf einem Berg
mit einem ganzen Regiment von den Roten eingeschlossen.
Aushalten ! befahl der General , bis zum letzten Mann . Und
unterdessen funkten unsere Nachrichtenleute Verstärkung her¬
an . Ein Bataillon der .grünen Pfeile' saht den Feind im Rük-
ken und schlägt uns eine kleine Bresche, durch die das Regiment
durchstoßen kann. Das Regiment faßt nun seinerseits den Feind
in der Flanke und macht eine hübsche Zahl von Gefangenen.
Ganz unerhört ist die Schneid der Italiener !"

„Und erzähl das mal", der Berliner stößt seinen Freund, den
Meldefahrer, an, „wie du Santonio genommen hast." —

„Da ist nicht viel zu erzählen, und es war viel Glück dabei",
berichlet der deutsche Freiwillige. „Es war nach dem Fall von
Santander . Die Italiener waren vorgegangen auf Santonio.
Es waren nur etwa 2400 Mann.

Ich bekomme den Auftrag , mit einem roten Ueberläufer auf
meinem Soziussitz hinein nach Santonio zu fahren und das
rote Oberkommando dort zur Uebergabe aufzufordern. Wir
preschen los und brausen hinein in die rote Stadt . Der Ueber¬
läufer hinter mir hält krampfhaft seine weihe Fahne.

Ich habe dem roten Oberkommando eine Bedenkzeit von
einer Stunde zu stellen, dann würden unsere Truppen vor¬
rücken. Möglichst selbstbewußt und frech muß dieser Auftrag
ausgeführt werden, damit die Roten denken, daß ein ganzes
Korps hinter mir anrücke.

Und wirklich, der Bluff gelingt! Die Roten sind bereit zur
Uebergabe, und schon ein paar Minuten später brause ich mit
meinem Motorrad zurück, bin eine halbe Stunde daraus mit
unserem Oberst schon wieder da. Die Uebergabe wird besiegelt.

30.500 Rote rücken an unseren 2400 Mann vorüber als Ge¬
fangene ab. Wir hatten gar nicht geahnt, daß soviel feindliche
Truppen hier konzentriert waren . Das Husarenstück war jeden¬
falls gelungen, und wir waren recht zufrieden."

auf Bodenziele angesetzt(Scherl)

ten darauf , nach Madrid rollen zu können, um der hungernden
Bevölkerung dort die erste Hilfe zu geben.

Ueber den Gräben hier im Nordwesten Madrids liegt vor¬
läufig paradiesischer Friede. Frühlingssturm weht über die
Stellungen . Die Sonne malt helle Flecken auf das Hügelland,
auf die kahlen Felsenkuppen, auf die grauen Steinbrocken, die
zwischen den niedrigen Büschen liegen. Hier und dort blüht
bunt ein Baum.

Dort drüben erinnern die zerschossenen Häuser von Brunete
an die großen Kämpfe von einst, ein paar Kilometer weiter
ra ^en die Sendetürme Madrids in den blauen Himmel.

Im Aether kreisen wie graue Vögel nationale Iagdmaschi-
nen, die hier Sperre fliegen. Ueber Madrid hängt wie ein
Kinderdrachen eine nationale Ausklärungsmaschine. Kein feind¬
licher Flieger in der Lust zu sehen — keine Flak, die es ver¬
sucht, die Nationalen abzuwehren.

Neben mir der spanische Soldat im Graben . Er ist dort drü¬
ben in Madrid zu Hause und der Marchese, mit dem ich gestern
sprach—, er fliegt fast jeden Tag als Aufklärer mit seiner Ma¬
schine über den Häusern der Hauptstadt dahin, in denen, wie er
hofft, seine Familie noch lebt.

Der Soldat neben mir und der Grande, sie haben die gleiche
Sehnsucht. Der Krieg hat eine neue Gemeinschaft, die aus
Schützengraben, Kampf und Leid wuchs, geschaffen.

Gestern kam wieder eine rote Maschine mit Unterhändlern
von Madrid herüber und flog wieder zurück. Die nationalen
Flieger hatten den Befehl, sie durchzulassen.

Ob die roten Machthaber in Madrid endlich kapituliert ha¬
ben^ Es gibt nur bedingungslose Uebergabe. Auf Verhand¬
lungen läßt sich Franco nicht ein. Spanien wartet mit angehal¬
tenem Atem auf das Ende des Krieges.

Gestern war ich in Burgos . In der Halle des Hotel Con-
destables saßen am Tische neben mir der Sohn und die Tochter
Primo de Riveras , des großen Diktators, der unter dem letzten
König versucht hatte, Spanien vor dem Abgrund zurück¬
zuhalten.

Er hatte vier Kinder. Zwei seiner Söhne sind tot. Io so An¬
tonio, der Führer der Falange , der Vorkämpfer eines neuen
Spanien , ist in Madrid von den Roten hingemordet worden,
und der jüngere Bruder , der hier jetzt im Hotel sitzt, kehrte selbst
vor wenigen Tagen auf dem Austauschwegeaus roter Gesan-
genschaft zurück.

Ueber zwei Jahre hatte er in Madrid geschmachtet ohne
Nachricht, ohne jede Verbindung zur AußenweU, gemartett,
gequält. Zu 30 Jahren Zuchthaus hatte man ihn verurteilt,
und sein Leben lang wird er die Minuten nicht vergessen, in
denen er sich von seinem Bruder Jose Antonio verabschiedete,
der, bevor er erschossen wurde, nur saate -r- auf englisch, damit
die anderen es nicht verstanden: ,Hils mir. standhaft zu sein!'

(Schluß folgt.)

Leichte Flak in Feuerstellung
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öfterlodt ftolmes" feiert Jubiläum
Der Detektivroman ist hundert Bahre alt- Eine Seidengestalt erobert die Literatur

//<

zb. London, 12. Juni.
Ein recht erfolgreicher Zweig der Literatur feiert in diesen

Tagen seinen hundertsten Geburtstag: der Detektiv¬
roman.  Im Jahre 1839 veröffentlichte der amerikanische
Dichter des Unheimlichen, Edgar Poe,  der übrigens ursprüng¬
lich die militärische Karriere eingeschlagen hatte, seine erregende
Erzählung „Mord in der Rue Riorgue", die der bis dahin
üblichen Krimmalgeschichte ein neues Gesicht gab. Während
nämlich bisher bei Erzählungen dieser Art das Verbrechen im
Mittelpunkt des Geschehens stand, wandte sich nunmehr das
Hauptinteresse der Untersuchung und Aufhellung eines Ver¬
brechens zu.

Damit erschien eine Figur auf der Bildfläche, die sich, mit
Kühnheit und Verstandesschärfe begabt, schnell die Herzen der
Leserschaft eroberte: der Detektiv,  seit hundert Jahren
also feiert nunmehr der Detektiv besonders in der angelsächsi¬
schen Literatur Triumphe, bis Conan Doyle diesem neuen
Typus eines Romanhelden mit seinem unsterblichen Eher»
lock Holmes  einen Welterfolg sicherte. In den Kriminal¬
geschichten von Edgar Allan Poe ist der Detektiv noch ein un¬
bekannter Begriff. Die Literatur beschränkt sich auf die Lebens¬
geschichte von Verbrechern und die Beschreibung ihrer Taten.
Die älteste Kriminalgeschichte ist wohl Herodots Erzählung vom
Meisterdieb. Aber auch die Abenteuer- und Schelmenromane
des 16. und 17. Jahrhunderts und die Schauererzählungen
Fieldings, Walpoles und Lewis' gehören in diese Kategorie.
Uebrigens haben auch Ludwig Tieck(„Die Geschichte des Stra¬

Die Schatten marschiere» mit
Ein settsames Schattenspiel hat der Bildberichterstatter in Lon¬
don bei der großen Parade zum Königsgeburtstag ausgenom¬
men, die beretts dieser Tage stattfand, obwohl der Geburtstag

auf den 14. Dezember fällt. — („Weltbild")

ßenräubers Kloftermayer") und Schiller („Verbrecher aus
verlorener Ehre") sich mit Kriminalgeschichten beschäftigt.

Der Detektiv verdrängte den Verbrecher als Helden. Sein
stets erfolgreiches Wirken entsprach dem Gerechtigkeitsbedürsnis
der breiten Lesermasse. Conan Doyle, zweifellos der erfolg,
reichste Kriminalschriftstelleraller Zeiten, machte den psycho¬
logisch richtigen Schachzug, seinen Detektiv, den großen Sher¬
lock Holmes, als einen unübertrefflichen Sportsmann und
Gentleman  darzustellen. Je mehr er seinen Kriminalfall
verwickelte und je mühevoller die Aufgabe von Sherlock Hol¬
mes, den Fall zu entwirren, sich gestaltete, um so hungriger
stürzten sich Hunderttausende auf Conan Doyles Romane, die
gewaltige Auflageziffern erreichten.

Es war klar, daß ein so erfolgreicher Autor von Detekio-
romanen nicht ohne Nachahmer bleiben konnte. Doyles Lands¬
mann Edgar W a l l a ce sorgte dafür, daß Sherlock Holmes,
der Mann mit Shagpfeise, schnittigem Gesicht und Sportmütze,
der aus einem Fettflecken, einem Pferdehaar und einer blut-
getränkten Serviette ein ganzes Kriminaldrama rekonstruierte
und die darin verwickelten Bösewichte mit unfehlbarer Hand
zur Strecke brachte, nicht starb. In allen Ländern tauchten nun¬
mehr Verkäster von Detektivgeschichten auf, und wenn der
Sherlock Holmes in letzter Zeit auch vielfach zu einer frag¬
würdigen Zehnpfennig-Lektüre geworden ist, so ist er doch in
der englischen Literatur in unvermindertem Glanz erhallen
geblieben.

Es ist bemerkenswert, daß die zwei erfolgreichsten Verfasier
von englischen Kriminalromanen gegenwärtig Frauen  sind,
nämlich Dorothy Sauers  und Agathe Christie,  die mll
ihrer jüngsten Detektivgeschichte„Zehn kleine Neger" einen ge-
radezu phantastischen Erfolg erzielte.

Der Rückgang der SleMer
In einer unlängst in Bern erschienenen amtlichen Veröffent¬

lichung über Gletscherbeobachtungenäußert sich ein bekannter
Sachverständiger, der Schweizer Professor Mercanton, über
das feit über 40 Jahren anhaltende Rückzugsstadiumder Glet¬
scher. Von 81 beobachteten Gletschern innerhalb der Schweiz
waren im vergangenen Jahre nur drei in Zunahme begriffen,
während 71 zum Teil recht bedeutende Rückgänge aufwiesen.
Sieben Gletscher sind unverändert geblieben. Die Vermessung
der Gletscherenden haben eine sehr starke allgemeine TendenzSir Gletscherrückgang nachgewiesen.Von bekannten Schweizerletschern haben allein im vergangenen Jahr eingebüßt: Alettch
19 Meter, Malin 27 Meter, Fee 60 Meter, Oberaar 16.5
Meter, Unteraar 30 Meter, Oberer Grindelwald 30.5 Meter,
Stein 29 Meter, Einer 8 Meter, Hüfi 33 Meter, Morteratsch
25.5 Meter und Rotzboden 119 Meter. Der ständige Rückzug
der Gletscher wird mehr als eine Folge der Sommertemperatur
als der gefallenenNrederfchläge bezeichnet.

Stauen- schlechte Verkehrspolizisten
Ergebnis eines Experiments ln KaNforaieu

In der kalifornischen Stadt Sacramento wurde eine „Der-
kehrssicherheitswoche" durchgeführt. Um dieser Veranstaltung,
wie das in Amerika so zu geschehen pflegt, eine sensationelle
Note zu geben, beschloß man, an einem Tage dieser Verkehrs¬
sicherheitswoche Mädchen und jungen Frauen die Obliegen«
Helten der Verkehrsschutzmännerzu übertragen. Auf Grund
entsprechender Vereinbarungen der örtlichen Frauenoerbände
und der städtischen Polizeibehörden traten 200 Vertreterinnen
des schönen Geschlechts an, um den Verkehr zu lenken und zu
leiten. Schmuck' Uniformen, die man eigens für diesen bedeut¬
samen Tag angeschafft hatte, wurden mit sichtlichem Stolz und
bezauberndem Lächeln getragen. Die 200 Damen walteten
nach Kräften ihres Dienstes/ Aber als man am Abend die
Bilanz zog, zeigte sich, daß das Experiment sehlgeschlagen war:
Die Frauen hatten sich als schlechte Verkehrspolizistenerwiesen.
Zwar hatten sie von ihrem Recht, Verkehrssünder zu verhaften
und Strafmandate auszustellen, ausgiebigen Gebrauch gemacht.
Als diese Verkehrsverstößehinterher sachkundig untersucht wur¬
den, stellte sich jedoch heraus, daß die Damen sich allzu sehr
von Gunst und Neigung hatten leiten lassen. In den meisten
Fällen nämlich hatten sie verkehrspolizeiliche Rache an unge¬
treuen Liebhabern oder unsympathischen Nachbarn genommen.

Sie verfluchten Bafeln
Der Gouverneur der französischen Reunion-Insel har eine

Verfügung erlassen, daß in Zukunft Schiffbrüchige, die sich aus
der St . Paul - Insel  befinden, nur noch gegen vorherige
Erlegung der Bergungskosten abgeholt werden. Die St . Paul-K , die im südlichen Indischen Ozean liegt,hat sich in denr Jahren als ein fluchbeladenes Eiland erwiesen, das
nicht nur zahlreiche Menschenopfer forderte, sondern den Be¬
hörden der nahegelegenen großen Insel Reunion erhebliche
Unkosten bereitete. Immer wieder begeben sich kleine Fisch¬
dampfer in die Nähe von St . Paul , an deren Küste es von
Krabben und Langusten, aber auch von Riffen wimmelt. Das
Resultat des erhofften Beutezuges ist häufig ein Schiffbruch
gewesen, und von Reunion mußte man dann einen Bergungs¬
dampfer absenden, um die Seeleute und Fischer, die sich auf
die Klippen von St . Paul retteten, abzuholen. Alle Warnun¬
gen, diese gefährlichen Gewässer zu meiden, waren vergeblich.
Die Aussicht auf reiche Beute lockte zu sehr. Nun will man
durch die erwähnte Bestimmung den tollkühnen Abenteurern,
die hier immer wieder ihr Glück versuchen, den Weg versper¬
ren. Die St . Paul-Insel ist überhaupt ein Eiland der Tra¬
gödien. Vor Jahresfrist vergaß  man die Arbeiter, die hier
im Auftrag einer französischen Firma eine Fischkonservenfahrik
betreiben sollten, abzuholen. Als man sich endlich. der Unglück¬
lichen erinnerte und ein Schiff zu ihnen schickte,' waren drei
Viertel der Leute an Skorbut und Beriberi zugrunde gegangen.

Sch fahre als deatfcher Volksgenosse vorsichtig uns
rückflchtövo« ..

kr schlug dem lad ein Schnippchen
.Luckn Arnold", der Slucksvllz des Meeres- Die Schicksale eines Ueberlebenden der..Thetis"

zb. London, 12. Juni.
„L u cky A r n o l d" nennt man in ganz England den Ober¬

maschinistenW. C. Arnold, einen der vier Männer, die bei der
grauenvollen Katastrophe des Unterseebootes „Thetis"  mit
dem Leben daoonkamen. „Glücklicher Arnold!" Nicht nur dies¬
mal wollte der Tod den ObermaschinistenArnold nicht haben,
es ist gar nicht mehr zu zählen, wie oft er sich schon an der
Schwelle zum Jenseits befand. Sein ganzes Leben— Arnold
dient seit 12 Jahren bei der britischen Flotte— steht unter dem
Motto: „In letzter Minute gerettet." — „Ich bin nun einmal
ein Glückspilz", das war alles, was er sagte, als man ihn, der

Sauprobleme vor 4500 Jaftren
Forschungen am Mellen Sroßbauwerk der Menfchhelt- Hier Irrte Aerosol

Kairo» im Juni.
Immer wieder dient das älteste, heute noch vorhandene

Großbauwerk der Menschheit, die Cheops - Pyramide
von Gisa, der modernen Wissenschaft zu interessanten For¬
schungen. Architekten aus aller Well haben den gewaltigen
Bau, der ursprünglich eine Höhe von 143.50 Meter besaß, in
allen Einzelheiten untersucht und sind dabei zu recht interes¬
santen Ergebnissen gekommen, die ein Licht auf die Balltechnik
vor viereinhalb Jahrtausenden und die ungeheuren Schwierig¬
keiten. die beim Pyramidenbau zu überwinden waren, werfen.

Die Grundfläche der Cheops-Pyramide entspricht derjenigen
von vier großen Daublocks in einer Großstadt unserer Tage,
ihre Höhe kommt derjenigen eines 40ftöckigen Wolken¬
kratzers  gleich. Man könnte aus den zwei Millionen Ziegel¬
bausteinen, aus denen das Grabmal des Könias Cheops er¬
richtet wurde, eine stattliche Mauer von 1500 Kilometer Länge
bauen. Wie sind die altägyptischen Pharaonen vorgegangen,
um die nötigen Arbeitskräfte für den Riesenbau zu gewinnen?
Die moderne Forschung ist zu der Ueberzeugung gelangt, daß
sich der Geschichtsschreiber Herodot irrte, wenn er berichtet, daß
ständig 100.000 Mann in Dreimonatschichten beschäftigt wurden.

Der Pyramidenbau ist sozusagen eine „S a i son a r b e i t"
gewesen. Zwar waren 100.000 Arbeiter dabei tätig, aber nur
in den Monaten Juli bis November. In dieser Zeit fanden
nämlich die regelmäßigen großen Nilüberschwemmungenstatt,
während deren die landwirtschaftlicheArbeit ruhte. Es gab
also in diesen Monaten genügend Erwerbslose, die man zum
Pyramidenbau kommandieren konnte, womit man zugleich
billige Arbeitskräfte hatte und der saisonbedingten Erwerbs¬
losigkeit einen Riegel vorschob. Wenn dann die Leute wieder

aus ihren Feldern zu tun hatten, blieb nur ein Stab von Fach¬arbeitern zurück, der die Materialien vorbereitete und die
Steinblöcke bearbeitete, bis der eigentliche Baubetrieb wieder
einsetzte. So ist es auch zu erklären, daß der Bau trotz des Ein¬
satzes von 100.000 Mann volle 20 Jahre in Anspruch nahm.

Ein schwieriges Kapitel war für die Architekten Altägyptens
die Materialbeschaffung.  Man mußte eigene Straßen
anlegen, um die Steine zu befördern, die man zum Teil viele
Kilometer weit östlich vom Nil hertransportierte. Man bediente
sich dabei einer Art von Schlitten, denen Rollen untergelegt
wurden. So haben Straßenbau und Materialtransport allein
10 Jahre in Anspruch genommen. Lange Zeit haben sich auch
die modernen Bautechniker den Kopf darüber zerbrochen, wie
die gewaltigen Steinblöcke eigentlich in die Höhe gebracht
wurden, um auf die wachsende Pyramide aufgesetzt zu werden.
Ein Werkzeug, das die Form eines römischenA aufwies und
als Hebel gedient hat, muß dabei eine ausschlaggebende Rolle
gespielt haben.

Erstaunlich ist eine Feststellung, die erst in jüngster Zeit an
der Cheops-Pyramide gemacht wurde. Man hat in der Quali¬
tät des Baues gewaltige Unterschiede  entdeckt. Während
der untere Teil mit bewundernswerter Genauigkeit konstruiert
wurde, hat man sich bei der oberen Hälfte längst nicht mehr
so viel Mühe gemacht. Sei es, daß man sich infolge des Ab¬
lebens der ursprünglichen Auftraggeber keiner besonderen
Sorgfalt mehr befleißigte oder daß man zu immer schnellerem
Tempo angetrieben wurde — auf alle Fälle lasten Maße und
die exakteB-orbeitung der Steine nahe der Spitze zu wün¬
schen übrig und sind nicht mit der soliden Arbeit an der unteren
Hälfte zu vergleichen. zb.

dem stählernen Sarg der „Thetis" entrann, nach seinen Emp¬
findungen fragte.

Der Vater, der den geretteten Sohn freudestrahlend in die
Arme schloß—Arnolds Aussagen werden bei der Untersuchung,
die die britische Admiralität angeordnet hat, eine gewichtige
Rolle spielen— erklärte, daß William schon als Kind bald ein
dutzendmal vom Hauch des Todes  gestreift wurde. Als
er noch ein Baby war, ging seine Wiege in Flammen auf, aber
wie durch ein Wunder lag er unverletzt zwischen den verkohlten
Kissen. Später wurde er von einem scheuenden Pferd umge¬
rannt, um als Sechsjähriger aus dem zweiten Stockwerk des
elterlichen Hauses zu stürzen— glücklicherweise auf eine Ma¬
tratze, die im Hof ausgeklopft werden sollte. Schließlich geriet
er aus dem Schulweg auch noch unter einen Autobus, und nur
Millimeter vom Kopf des Knaben entfernt kamen die schweren
Räder zum Stillstand.

,Lucky Arnold" ging gleich seinen beiden älteren Brüdern
zur Marine. Schon am dritten Tag seiner Tätigkeit als junger
Matrose fiel er auf hoher See über Bord.  Aber die Wache
hatte den Zwischenfall bemerkt und Alarm geschlagen. So
konnte der völlig Erschöpfte, der gleich vielen Seeleuten durch¬
aus kein geübter Schwimmer ist, in letzter Minute dem feuch¬
ten Element entrissen werden. In den folgenden Jahren fiel
„Lucky Arnold" noch zwei weitere Male über Bord, und zwar
spülte ihn einmal bei heftigem Seegang eine Sturzwelle vom
Deck eines Torpedobotes. Wie durch ein Wunder fiel der Ret¬
tungsring, den man ihm zuwarf, genau über seinen Kops. Es
hätten bei dem stürmischen Wetter sonst nur wenig Aussichten
bestanden, ihn zu retten.

Ein furchtbares Abenteuer war es auch, als im Hafen von
Sidney ein Kutter, in dem sich Arnold befand, ken t e r t e.
Stundenlang mußte er sich an das umgestürzte Boot klammern
und ausharren, bis Rettung kam, während drei seiner Ka¬
meraden dabei den Tod fanden. Anläßlich eines Landurlaubes
in Schanghai wurde Arnold in eine Schlägerei verwickelt und
erhielt von einem betrunkenen Malaien einen Messerstich,
der nur um Haaresbreite am Herzen vorbeiging. Nach län¬
gerem Krankenlager genas der Glückspilz wieder. Abermals
hatte er dem lauernden Tod ein Schnippchen geschlagen.

Die letzten Jahre tat Arnold auf Unterseebooten
Dienst. Als Obermaschinist wurde er aus die „Thetis" kom¬
mandiert und machte die Unglücksfahrt mit, die zum tragischen
Tod von 99 braven Seeleuten führte. Als man mit dem Tauch¬
apparat die ersten Männer des verunglückten Schiffes nach
oben beförderte, stand Arnold bescheiden im Hintergrund. Aber
der Kapitän winkte ihn herbei: „Wir brauchen als Begleiter
iür die Zivilisten, die den Apparat nicht bedienen können, einen
Fachmann". So befand sich Arnold unter den zwei ersten,
die an die Wasseroberfläche kamen. Er ahnte nicht, daß seine
zurückbleibenden Kameraden dem Tode geweiht waren.
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„Schicken Sie mir, bitte, die Ware! " Ale Fleischertagung ln Fnnsbrulk
Schon! Wenn Sie einen Waschzuber oder eine zehnstufige

Leiter erstanden haben, dann wird niemand etwas dagegen
emzuwenden haben, daß Sie die Ware vom Einzelhändler
ins Haus geschickt bekommen. Sicher sind vielfach auch leich-
tere, aber sehr sperrige Gegenstände für den Käufer nicht zu
transportieren , und es bedarf des Schickens. Im übrigen ist
jetzt aber die Zeit gekommen, in der der „Dienst am Kunden",
soweit er in einer übertriebenen Form der Bequemlichkeit sich
auswirkt, wegen des Kräftemangels wird eingeschränkt werden
müssen. Damit es keine Mißverständnissegibt: Derjenige Dienst
am Kunden, der in der sorgfältigen Beratung und Bedienung
besteht, wird und darf nicht eingeschränkt werden — im Gegen¬
teil : er kann gar nicht weit genug gehen; denn davon hängt
die richtige und sinnvolle Anlage des Geldes des Käufers ab.
Diese Seite des Kundendienstes ist also von höchster volks¬
wirtschaftlicher Bedeutung. Dagegen ist d e r Teil des Kunden¬
dienstes, der eben nur die Bequemlichkeit fördert, einfchränk-bar.

Kleine Einkäufe, die bequem im Netz mit nach Haufe ge¬
nommen werden können, brauchen bestimmt nicht durch einen
Lehrling oder eine Verkaufskraft geschickt zu werden. Die
Arbeitszeit aller Beschäftigten, vom Lehrling bis zum Ge»
schästsinhaber, ist heute sehr kostbar. Es stehen nicht mehr die
Arbeitslosen herum, die durch ein paar Botengänge sich einige
Pfennige verdienen wollen'. Auch die Lehrlinge sollen sich in
der Lehrzeit Betriebskenntnisse aneignen und nicht als Lauf¬
jungen angesehen werden,

Verständnis für das Zusenden auch kleinerer Gegenstände
wird man in Zukunft lediglich haben können, wenn es sich um
weitverzweigt wohnende Siedler und Bauern in ländlichen
Gegenden handelt, bei denen ein Bote 30, 40 und mehr Haus¬
frauen, die durch Kinder und die Viehhaltung an das Haus
gebunden sind, weite Gänge abnehmen und ihnen die Zeit
zur Arbeit erhalten kann. W. P . D.

75. Geburtstag . Heute feiern in Innsbruck Magdalena Pel¬
ze  r, geb. Pangerl , Veterinärarztensgattin , und Juliane
Plattner,  geb . Unterwaditzer, Private , die 75. Wiederkehr
ihres Wiegenfestes.

Die Straßenarbeitev in der Karmelitergaffe wurden in den
letzten Wochen rasch weitergeführt. Am oberen Ende der Gasse
wurden die Betonmauern des Sillkanals vollständig erneuert
und mit eisernen Geländern besetzt. Die Karmelitergasseerfuhr
in diesem Teil durch Beseitigung der Vorgärten eine wesent¬
liche Erweiterung. Der Straßenbelag wurde ebenfalls erneu¬
ert, so daß an Stelle einer fast halsbrecherischen Durchfahrt für
Kraftfahrzeuge bereits heute gute Verkehrsverhältnisse ge¬
schaffen sind.

Radfahrerzusammenstoß. An der Ecke Südbahnstraße -Mentl-
gasie stießen ein Radfahrer und eine Radfahrerin heftig zu¬
sammen und stürzten. Der Mann blieb unverletzt und konnte
gleich wieder weiterfahren. Die Frau hingegen blieb mit einem
Bruch des Wadenbeines liegen, bis der Rettungswagen der
Rot -Kreuz-Bereiftchaft sie in die Chirurgische Klinik überführte.

Klubmeiskerkurnier des Innsbrucker Schachklubs. Wie wir
unseren Lesern fortlaufend mitteilten, hat der Innsbrucker
Schachklub aus Anlaß seines 35jährigen Dereinsbeftandes ein
Klubturnier durchgeführt, an dem 40 Klubspieler teilnahmen,
und das nun zu Ende ging. Der Schlußkampf der neun besten
Turnierspieler endete mit einem glänzenden Sieg des Alt¬
meisters Walter F l i r, der den ganzen Wettkampf leitete. Flir
holte aus 31 möglichen Gewinnzählern nicht weniger als 29
heraus und gestattete nur zwei Spielern , M u m e l t e r und
Dr. S t e m b e r g e r, ein Unentschieden. Er verlor eine ein¬
zige Partie aus Versehen gegen S chu r d a, während 28 Par¬
tien gewonnen wurden. Es folgte als zweiter Preisträger Dok¬
tor Stemberger  mit 26$ Zählern , David  mit 24Ve,
E t chl e r mit 21, M u m e l t e r und K a r g l mit 19Ve,
S chu r d a mit 16V£, Dr. Thaler,  der vor Schluß ausschied
und daher kontumaziert werden mußte, mit 16$ Gewinn-
punkten.

krnste flrbett und frohe Kameradschaft
Eondertagungen bn  ömi-tverks-Rebenorgmiisatloiieii- Kamerabschaftsaben- in-er KöF.-Snlle

F. 0 . Innsbruck, 13. Juni.
Im Rahmen des Reichsinnungsverbandstages

des Fleischerhandwerks  fanden gestem wichttge Be¬
ratungen statt. Am Morgen tagte im Hotel „Tirolerhof" der
große Beirat des Reichsinnungsverbandes. Anschließend an
die Sitzung überreichte oer Obermeister der Innsbrucker Flei¬
scherinnung, Pg . S t e p p a n, dem Reichsinnungsmeister Willy
Schmidt-Hohenstemmen, einem eiftigen Anhänger des edlen
Weidwerks, einen vorzüglichen Stutzen als Ehren¬
geschenk  der Innsbrucker Fleischerinnung.

Vormittags ttat die Fachabteilung Talgschmelzen,
eine wichttge Nebenorganisatton des Fleischerhandwerks, zu
einer Sitzung im Gasthof „Breinößl" zusammen. Mittags ver¬
anstaltete die Stadt Innsbruck ein Begrüßungsessen, ebenfalls
im „Breinößl". Bürgermeister Christoph  hieß die führen¬
den Männer des Reichsinnungsverbandes in der Gauhaupt¬
stadt herzlich willkommen und wünschte den Teilnehmern besten
Verlauf der Tagung . Die Stadt Innsbruck werde alles daran¬
setzen, die Tagungsteilnehmer in jeder Beziehung zufrieden
zu stellen. ReichsinnungsmeisterWilly Schmidt  dankte dem
Bürgermeister in seiner Erwiderung für die Initiative , welche
die Stadt und die betelligten Stellen bei der Vorberei¬
tung  der Tagung gezeigt haben. Der Reichsinnungsmeister
verwies auf die Schönheiten unserer Heimat, die allen Ta-
gungsgungsteilnehmern unvergeßliche Erlebnisse vermitteln
würden. Der ganz besondere Dank des Reichsinnungsmeisters
galt der Stadt für die gastliche Aufnahme  der Ta¬
gungsteilnehmer.

Am Nachmittag tagte im Hotel „Maria Theresia" die
Reichsfachgruppe Großschlächter, im Hotel „Grauer Bär " fand
die Jahreshauptversammlung der Gemeinschaft deutscher Flei¬
scher-Einkaufsvereinigungen statt.

Die an den Sondettagungen nicht teilnehmenden Gäste be¬
nutzten den gestrigen Tag zu Besichtigungender Stadt und
Auszügen, die sie in die Gegend des Kaisers, zu den bayrischen
Kömgsschlössern und ins Gschnitztal führten. Leider waren die
Ausflüge durch das Wetter wenig begünstigt. Dennoch zeigten
die Teilnehmer ihre höchste Befriedigung über das Gesehene
und Erlebte.

Der gestrige Abend vereinte die vielen tausend Teilnehmer
der Fleischertagung in der KdF.-Halle zu einem Kamerad¬
schaftsabend,  der nach der ernsten Arbeit des Tages fro¬
her Geselligkeit gewidmet war . Schon vor acht Uhr abends war
die große Halle bis auf den letzten Platz gefüllt. SA .-Männer
versahen in vorbildlicher Weise den Ordnungsdienst. Der Platz
vor der Halle war zu einem großen Parkplatz verwandelt,
Kraftwagen reihte sich an Kraftwagen.

Die Wiltener und die Mühlauer Musik spielten abwechselnd.
Zum Beginn des Abends erklang das Andreas -Hofer-Lied.
Dann ergriff der Obermeister der Innsbrucker Fleischerinnung,
Bezirksstellenleiter Pg . Josef S t e p p a n, das Wort zur Be¬
grüßungsansprache. Er hieß die Teilnehmer aus allen deut¬
schen Gauen, insbesondere die Vertreter Danzigs  und des
heimgekehrten Memellandes  auf Innsbrucker Boden
herzlich willkommen. Pg . Steppan erinnerte die Gäste an die
kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung unseres Gaues. In
Vergangenheit und Gegenwart hat dieser Gau stets Bedeuten¬
des geleistet. In diesem Zusammenhang gedachte der Redner
der großen Söhne unseres Gaues, Michael Gaismair und An¬
dreas Hofer, an die Heldentaten der Tiroler Standfchützen im
Weltkrieg, an die Blutopfer des großen Krieges und die Lei¬
den der Systemzeit, nicht zuletzt der unermüdlichen Aufbau-

Reichsinnungsmeister Willy Schmidt
fLichtbild: NS .-Gauverlag)

arbeit, die feit der Wiedervereingung unseren Gau in vieler
Hinsicht bereits an die Spitze aller deutschen Gaue gestellt hat.

Auch in der Innung gelte es den Geist der Kameradschaft
hochzuhalten und zu pflegen, und in diesem Sinne seien die
Gäste in unserer Gauhauptstadt besonders herzlich willkommen.

Reichsinnungsmeister Pg . Willy Schmidt  dankte im
Namen des großdeutschen Fleischerinnungsverbandes und be¬
grüßte insbesondere die Vertreter der Partei und der Behör¬
den. Er dankte nochmals allen, die diese Tagung vorbereiten
halfen. Mit einem begeistett aufgenommenen „Sieg -Heil" auf
den Führer schloß der Reichsinnungsmeister feine Rede.
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied schlossen den ernsten Teil
des Abends.

Dann fühtten Trachten- und Sängervereine , darunter der
Trachtenverein Alpina, d'Landler, der Milser Volkstanzkreis
und der Schuhplattler- und Sängeroerein Mayrhofen, hei¬
mische Tänze und Jodler in bunter Folge vor, die bei den
Gästen des Kameradschaftsabends stürmischen Beifall fanden.
Bayrische und Ostmark-Sänger der Innungen ließen gemein¬
sam ihre Sangeskunst hören. In Heiterkeit und Frohsinn ver¬
lies der Abend, und wenn auch der draußen in Strömen nie¬
dergehende Regen manche Hoffnung auf Ausflüge und Be¬
sichtigungen am nächsten Tag schwinden ließ, tat dies der
Stimmung keinen Abbruch. Im Gegenteil, umso rascher stiegen
Stimmung und Humor und gegen Mitternacht waren die
Tausende noch in ftoher Gemeinschaft vereint.

vie flitlet'Jugent) stellt die Propagandisten von morgen Begegnuas mit Kurt Bütvw
Arbeitstagung der Presse-und Provagandastetlenteiter und leiterinnen-es Sebietes Zirol-Aorarlberg
G. Im Bewußtsein ihrer großen Aufgabe, die Führung des

nationalsozialistischen Deutschlands von morgen zu stellen, hat
die HI . feit Beginn stets für eine intensive und planmäßige
Presse- und Propagaudaarbeit Sorge getragen. Um mm dies«
große Aufgabe erfüllen zu können, hat sie in den Bannen und
Untergauen des ganzen Reiches ihre Presse - und Propa¬
gandastellenleiter und -leiterinnen  eingesetzt,
die in engster Zusammenarbeit rnü der Presse- und Propa¬
gandaabteilung des Gebietes und den Gau- bzw. Kreispreffe-
und Kreispropagandaleitungen der Partei stehen.

Am Samstag , den 10., und Sonntag , den 11. Juni , ttafen
sich die Presse- und Propagandastellenleiter und -leiterinnen
der einzelnen Banne und Untergaue des Gebietes Tirol-
Vorarlberg zu einer Arbeitstagung . Diese wurde im Landrats¬
sitzungssaal der Hofburg in Innsbruck durchgeführt. Bei der
Eröffnung der Tagung waren der Führer des Gebietes Tirol-
Vorarlberg, Oberbannführer Otto Weber,  und die Führerin
des Obergaues, Gauführerin Hetta Mignon  anwesend. Der
Oberbannführer gab den Tagungsteilnehmern und -teilneh-
merinnen die Richtlinien für chre Tätigkeit in den kommenden
Monaten und zeigte den Stellenleitern und -leiterinnen ein
klares Bild vom derzeitigen Kampf der deutschen Presse auf,
den diese in ihrer straften Einheit gegen die zerfetzenden Kräfte
der jüdischen und bolschewistischen Journaille führen muß.

Dann sprach der Leiter der Abteilung Presse und Propa¬
ganda des Gebietes Tirol-Vorarlberg, Hauptgefolgschaftsfüh-
rer E. W e h n e r über die Arbett der einzelnen Stellenleiter,
die sich vor allem auf folgende Gebiete erstteckt: Organisation
(strafte Durchführung der Presse und Propaganoaarbeit ) ,
Presseschulung (Heranziehung von jungen Nationalsozialisten,
die einmal den Weg des deutschen Schriftleiters beschreiten
werden) ; Zusammenarbeit mit dem Gau-, bzw. dem Kreis¬
presseamt, die stets eine enge und intensive fein soll; akttve
Propaganda durch Werbung für die parteiamtlichen Zeitun¬
gen und Zeitschriften, Gestaltung der HI .-Schaukäften, Bild-
arbeit in den einzelnen Pressestellen und Rednertätigkett drau¬
ßen in den Einhetten.

Am Samstag abends sprach dann der Gaupropagandaamts¬
leiter des Gaues Tirol-Vorarlberg, Pg . L e ^ u o, über die
Propagandatätigkeit in unserem Gau. Zu Begum seiner Aus¬
führungen kam Pg . Lezuo aufdie Propagandaarbeit der Par¬
tei und der entsprechenden Mitarbeit der Hitler-Jugend zu
sprechen. Die Hitler-Jugend , als das Deutschland von morgen,
hat vor allem auch die Aufgabe, für sttaft ausgerichtete und
charatterlich vorbildliche Propagandisten der Zukunft Sorge
zu ttagen.

Am Sonntag vormittags sprach dann die Leiterin der Ab¬
teilung Presse und Propaganda des Obergaues Tirol-Vorarl¬
berg, IM .-Ringführerin Marianne S t r a ß e r, über die Ar¬
beit der Mädel auf dem Gebiete der Presse und Propaganda.
Die Stellenleiterinnen der Untergaue haben in engster Zu-
fammenarbett mtt den Stellenlettern der Banne dafür zu sor¬
gen, daß auch der letzte Volksgenosse darüber aufgeklätt und
unterrichtet wird, welche Aufgaben der Bund Deutscher Mädel
erfüllt. Anschließend schilderte der stellverttetende Abteilungs¬
leiter, Gefolgfchastsführer Hermann Fink,  die Entstehung der
Tageszeitung und die Aufgaben des deuftchen Schriftleiters.
In engster Zusammenarbeit mit dem Gaupresseamt wird es
Aufgabe der HI . fein, für den deuftchen Schristleiternachwuchs
Sorge zu tragen.

Am Nachmittag sprach der Leiter der Unterabteilung Jugend¬
film, GefolgschaftsführerLau uns,  über die Durchführung
einer Iugenofilmstunde und über die klare Ausrichtung der
Iugendfilmarbeit im heutigen Deutschland. Träger dieser
Tätigkeit ist die Gaufilmstelle und die Presseabteilung des Ge¬
bietes. — Im Laufe der Tagungen wurden noch mehrere
Referate über Einzelarbeiten gehalten, so über die Gestaltung
des Schaukastens der HI ., die Zusammenarbeit der einzelnen
Stellenleiter mit den Schristleitungen und über die Ausgestal¬
tung der Hitler-Iugend -Beilagen in verschiedenen Zeitungen.
Abschließend sprach am Sonntagnachmittag noch als Gast
Oberstleutnant A l e f e l d vom Reichslufftahrtministeriumüber
die Zusammenarbeit der deuftchen Luftwaffe mit der Hitler-
Jugend.

Der junge Süüwestafrika-Deutsche Kurt B ü t o w
spricht heute Dienstag, 20 Uhr, im Hörsaal 3 der alten
Universitätsbibliothek in einem Lichtbildervortrag der
Dolksbildungs statte Innsbruck über die
koloniale Lage in Afrika.

Die Beschäftigung mit der deutschen Kolonialfrage, mit der
Frage überseeischen deutschen Besitzes, ist bis zur Eingliede¬
rung in das Altreich dem Oftmarkdeuftchen immer verhältnis¬
mäßig fern gelegen. Und auch wir — eine kleine Runde mit
Volksdeutschen Fragen befaßte Menschen — begnügten uns
mit den kümmerlichenAuskünften irgendeines im ängstlichen
Stile von 1921 abgefaßten Handbuches, in dem zu lesen stand,
daß im „ehemaligen Deutsch-Südwest " auch nach dem Frie-
densvettrag Reste deutscher Bevölkerung verblieben seien. Die
Dürre dieser Zeilen verleitete uns sogar zu der Annahme, daß
es sich bei diesen Resten deutscher Bevölkerung um ein paar
kümmerlich dahinlebende Farmer handeln müsse, deren Vor¬
handensein man lieber schonungsvoll verschwieg.

Um so größer war unsere Ueberraschung, als wir im ver¬
gangenen April gelegentlich eines Vortrages der Bolksbil-
dungsstätte Innsbruck einen jungen Südwestafrika-Deutschen,
Kurt Bütow, kennenlernten, als wir in ihm einen Mann fan¬
den, dessen Gespräche neben einem überwältigenden Glauben
an Deutschland jene Weltweite der Betrachtung und Beur¬
teilung errennen ließen, die man bisher gemeinhin nur dem
wellbeherrschenden Engländer zuzuschreiben gewohnt war.
Wie ein Bote aus einem fernen, wunderbaren Lande er¬
schien uns dieser junge Mensch, der uns von seiner Heimat
erzählte, von einem deutschen Lande nahe dem Aequator, von
deutschen Menschen, die dort leben und arbeiten, die auch
vor den britischen Beamten der Mandatsverwaltung ihr
Deutschtum nicht verleugnen. Wir lauschten und lauschten
den Erzählungen von den deutschen Farmen auf den weiten,
sonnigen Hochflächen, auf denen Sonntag um Sonntag die
Hakenkreuzflaggegehißt wird, wir erlebten an Beispiel nach
Beispiel die Zusammengehörigkeit deutscher Menschen und ihr
Bekenntnis zu ihrem Volke und wie eine Beglückung erfuhren
wir es, daß Südwest deutsch sei, deutsches Land deutscher Men¬
schen, von ihnen erschlossen, von ihnen gepflegt und als Hei¬
mat geliebt.
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-UM Abschluß des Bregenzer Kreisavvells:

Gautagung auf Der„Stadt Bregen]
Der SauleNer mlt-en Sauamtsleitern, Kreisleitern und ihren Frauen aus Bobenseefahrt

W . Sch . Bregenz , 12. Juni.

Bregenz  stand in diesen Tagen ganz im Zeichen des
e r st e n Kreisappells  der NSDAP ., aus dessen Anlaß
von allen Gebäuden der Stadt die Symbole des neuen Rei¬
ches wehten . Im Mittelpunkt des Appells stand die Usber-
gabe des neuen Kreishauses und eine Großkundgebung , auf
der Gauleiter Hofer,  wie bereits berichtet , in richtungweisen¬
den Ausführungen zu aktuellen Fragen Stellung nahm.

Als sich am Sonntag die Pforten des Kreishauses  in
Bregenz öffneten , blickten die alten Parteigenossen in die Zeit
der ersten Kampftage , als die Bewegung unter schwierigsten
Verhältnissen ihre ersten Organisationsversuche machte . Vor
allen Dingen empfanden diese politischen Soldaten des Füh¬
rers wiederum die gewaltige geschichtliche Bedeutung des
13. März 1938, an dem Adolf Hitler  die deutsche Ostmark
heimholte ins Reich.

Magisches Lt»t in-er Bregenzer Bucht
Der Sonntagabend vereinte die Teilnehmer der Taguim zu

einem wohlgelungenen Kameradschaftsfest  an Bord
des Dodenseeschiffes „Allgäu " . Als die Nacht sich hernieder¬
senkte, waren die Hafenanlagen , die seewärts liegenden Häuser¬
fronten und die Bregenzer Bucht in magisches Licht getaucht.
Ileberall begann es zu leuchten und zu glühen , als trieben
Glühwürmchen ein lustiges Spiel . Und auch vom Pfänder
leuchteten flammende Feuer . Es war ein Bild , das in seiner
Schönheit alle gefangennahm und gleichzeitig den würdigen
Rahmen abgab zu dem von echtem kameradschaftlichem Geist
getragenen Leben und Treiben an Bord der „Allgäu ".

Am Montag vormittag begab sich Gauleiter Hofer  mit
den Angehörigen des Gaustabes , sämtlichen Kreisleitern des
Gaues und mehreren Ehrengästen , unter chnen auch Mitglie¬
der der NS .-Kriegsopferoersorgung an Bord des Bodensee¬
dampfers „Stadt Bregenz ". An der Dampferfahrt , die rings
um den Bodensee führte , nahmen auch die Frauen der Mit¬
glieder des Gaustabes teil , die der Gauleiter in der Erkenntnis
zu Gast geladen hatte , daß die Frauen der Politischen Leiter
einmal einen Ausgleich erhallen sollen für die vielen Einschrän¬
kungen des Familienlebens , die sich aus dem großen Arbeits¬
einsatz der Männer für Bewegung und Volk ergeben.

Die Fahrt , die leider durch schlechte Witterung gestört wurde,
führte zuerst nach Friedrichshofen,  wo gemeinsam das

Mittagessen eingenommen wurde . Bei dieser Gelegenheit rich¬
tete Kreisleiter S e i b o l d, Friedrichshafen , herzliche Worte
der Begrüßung an die Fahrtteilnehmer , wobei er gleichzeitig
dem Wunsche Ausdruck gab , daß der Gau Württemberg bald
dem Gau Tirol -Vorarlberg einen Gegenbesuch werde abstatten
können . Gauleiter Hofer  wies in seiner Erwiderungsan-
sprache darauf hin , daß der Besuch in Fnedcichshafen dazu
beitragen solle, die Gefühle der Kameradschaft zwischen den
Parteigenossen der beiden Gaue zu vertiefen . Nach dem Essen
wurden das Zeppelinmuseum und das Donuermuseum be¬
sichtigt, worauf die Fahrt nach Meersb « rz  fortgesetzt
wurde . Ein Rundgang durch die Stadt ermittelte einen blei¬
benden Eindruck von den historischen Schönheiten Meersburgs.

Vorbildliche Arbeitstagung
Die Rückfahrt nach Bregenz galt dem Frohsinn und der Ge¬

selligkeit, doch blieb das vorherrschende Moment eine
Arbeitstagung  sämtlicher Gauamtsleiter und Kreisleiter
des Gaues Tirol -Vorarlberg.

Die Arbeitstagung hat neuerdings zum Bewußtsein ge-
bracht, daß die ftüher ab und zu aufgeworfene Frage „Wird
es gehen ?" gegenstandslos geworden ist, denn die Gauamts¬
leiter und Kreisleiter haben au» dem berufene« Munde ihre»
Gauleiters erfahren, daß es gegangen ist: baß Deutschland
überall weitergekommen ist, daß unser Ga^ Tirol -Vorarl¬
berg stolz sein kann auf seine Leistungen . Diese Erkenntnis
gibt Kraft zu neuen Leistungen.

Mit jedem schon erkämpften Sieg zeigt sich immer deutlicher,
was noch alles zu erkämpfen ist, daß es kein Ausruhen auf
den Lorbeeren jungen Ruhmes geben kann . Dazu kommt ein
starkes Gefühl der Sicherheit , weil sich auch dis zweite Frage:
„Wird es weiter gehen ?" von selbst beantwortet . Denn diese
Arbeitstagung an Bord der „Stadt Bregenz " hat erneut die
Ueberzeugung gegeben , daß heute , morgen und in aller Zu¬
kunft her Bewegung nur die eine  Aufgabe gegeben ist: der
Dien st am deutschen Volk.  Das heißt wohl Arbeit/
Fleiß und Kampf , aber es bedeutet in erster Linie das glück¬
liche Bewußtsein , seine Pflicht tun zu dürfen.

Der Kreisappell in Bregenz hat in seiner Gesamtheit allen
Teilnehmern das Bewußtsein vermittelt , ein« r Tag erlebt
zu haben , der sie über alle Zwietracht hinweg führt zu einem
einigen  Deutschland . Das begeisternde Bild , das wir in

Bregenz schauten, und der überaus herzliche Empfang , b«
dem Gauleiter bereitet wurde , war ein beredtes Zeugnis für
die rückhaltlose Bereitschaft  der Volksgenossen des
Kreises Bregenz , in treuer Verbundenheit und Einsatzbereit¬
schaft beizutragen am Aufbauwerk unseres stolzen Gaues.

gd. Thaur . Eindrucksvoller Zellenab  e n d. Hier
sprach der Kreisredner Sturmbannführer Pg . Gärtner aus
Innsbruck über die Grundsätze des Nationalsozialismus . In
seinen Ausführungen , die in einen Appell an die Partei - und
Volksgenossen zur restlosen und pflichtbewußten Zusammen¬
arbeit ausklangen , schilderte er die gegenwärtige politische
Lage und wies den noch vor uns liegenden Weg . Der reich¬
liche Beifall zeigte, daß seine Ausführungen überall Anklang
gesunden hatten.

gd. Kramsach. Großversammlung der Orts-
rup  p e. Zu der von der Ortsgruppenleitung Kramsach der

" ' ' war als Redner
erschienen.

»Deutschland
im 20. Jahrhundert " und gab eingehende Auftlärungen über
die außenpolitische Lage . Die äußerst temperamentvollen und
klaren Ausführungen des Redners wurden immer wieder durch
Beifallskundgebungen seitens der begeisterten Zuhörerschaft
unterbrochen und zum Schlüsse,mit minutenlangem Beifall
bedankt.

gd. Kufstein . Kreistagung der Erzieherschaft.
Nach der Flaggenhissung im Hofe der Oberschule begann die
Tagung mit dem Fahneneinmarsch der Hitler -Jugend , einem
Gedicht und dem Gemeinschaftslied „Deutschland , heiliges
Wort . Kreisamtsleiter Pg . Sachsenmeier begrüßte den Land¬
rat Pg . Dr . Pfläuder , Kreisschulrat Pg . Sailer und den Ver¬
treter der Gauwaltvng , Stabsleiter Pg . Madersbacher . Beson¬
ders willkommen geheißen wurde Pg . Univ .-Proß Pleyer,
der das Hauptreferat über das Thema „Gesamtdeutsche Ge¬
schichtsbetrachtung " hielt . Einem trefflichen Vortrag des Gau-
schulungswclters Pg . Ludwig Treichl , der über die Gestalt
des neuen deutschen Erziehers sprach, folgten abschließend ein
Referat des Landesbildstellenleiters für das Alpenland,
Pg . Wörndke , über einen Unterrichtsfilm , wobei er ankündigte,
daß für den Gau Tirol -Vorarlberg noch in diesem Jahre
150 Filmgeräte an unsere Landschulen zur Verteilung ge¬
langen.

gd. ESbögen . Erfolgreiche Parteiversom m-
lung.  Hier fand eine öffentliche Parteiversammlung statt , zu
welcher Kreisredner Pg . Wieneroiter in vollbesetztem Saale
das Programm der NSDAP , besprach und auf die wichtigsten
Punkte besonders einging.

gd. Bl . denz. Schulungsabend  der NSV . Vor den
Politischen Leitern , der NS .-Frauenschaft und einer großen
Anzahl Partei - und Volksgenossen sprach kürzlich der Gau-
schulungsbeouftragte der NSV ., Pg . Gebhart , über das Thema

Der 6 (8100 ) « Kreisawellll
Unten : Gauleiter H o f e r im Gespräch mit Kreisleiter A i chh o l z e r

und Landrat Halhammer
Nebenstehend : Bei der Großkundgebung vor der Tribüne mit dem
Gauleiter : die Fahnenabordnungen der Gliederungen und Verbände
in Front , flankiert von den Kriegern und Schützen , gegenüber der
Reichsarbeitsdienst , im Vordergrund die Schwazer Stadtmusik in

Bergknappentracht

Unten rechts : Der Gauleiter umdrängt von Schwazer Iungmädeln

Aufnahmen (3) : Andreas Nagele . Schwaz
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Amtliches Organ der USDAP., Amtsblatt der Stadt Solbad ball
Wochenbeilage für die Abonnenten der„Innsbrucker Nachrichten"in Solbad ball und Umgebung- Jm kimeloerkouf nicht erbältlich

Her Gauleiter als Gast bei Der Gaububne
Ein vollbesetztes Gaus erlebt Lessings„Minna von Barnbelm"

Wie groß das Verständnis der verantwortlichen Männer an
der Förderung und Vertiefung der Schätze deutscher Kultur
und deutschen Geistes bei den breiten Massen der Bevölkerung
ist und wie regen Anteil sie an den Bemühungen nehmen, das
Interesse hieran zu wecken, zeigte sich am vergangenen Frei¬
tag abends, als Gauleiter Hofer  und Kreisleiter Dr. Primbs
nach Solbad Hall kamen, um der im Parteiheim stattfindenden
Vorstellung von Lessings Lustspiel„Minna von Barnhelm"
durch die Gaubühne beizuwohnen.

E ^auleiter Hofer und Kreisleiter Dr.Primbs bei ihrem Eintreffen

Ortsgruppenleiter Pg. Ludwig,  Bürgermeister Pg.
B au er , die Führer der Formationen und die Vertreter von
Gau und Kreis waren zur Begrüßung der Gäste angetreten,
die sich trotz der Arbeitsüberbürdung einige Stunden freige¬
macht hatten, um mit allen Schichten des Volkes teilzuhaben
an einer Feierabendgestaltung, die so recht geeignet ist, aüs
der Freude an dem Erlebnis köstlichster Wiedergabe herrlicher
deutscher Schöpfung Kraft zu holen für die Arbeit kommender
Tage.

Nachdem der Ortsgruppenleiter seinen Gruß entboten hatte,
gab der Gauleiter seiner Freude Ausdruck, wieder einmal in
seiner Vaterstadt weilen zu können, und erinnerte den neuen
Ortsgruppenleiter an seine übernommene Verpflichtung, fern¬
ab aller hemmenden und störenden Kleinigkeiten seine ganze
Kraft  einzusetzen im Dienste am Werk des F ü h r e r s. In
.einer Zeit, die zum letzten Einsatz verpflichte, um das Groß-
deutsche Reich schön und herrlich zu gestalten, sei es ratsam,
jeden Tag Rechenschaft über seine Leistungen abzulegen und
dabei doch so haushälterisch über seine Kräfte zu verfügen,
um recht lange mit vollstem Einsatz die Voraussetzungen schaf¬
fen zu können, die unseren Kindern den Antritt eines gewal¬
tigen Erbes möglich machen. So wie jede Maschine einmal
rasten müsse, so sei auch der schaffende Mensch berechtigt, nach
des Tages Mühe einmal auszuspannen und Erholung in einem
Vergnügen und an einer Freude zu suchen, die allerdings nicht
schal und wertlos sein darf, sondern einen Genuß vermittelt,
der den Geist neu anregt und zu frischer Kraft ansport. Dar¬
über hinaus bitte er aber alle, mit dem neuen Ortsgruppen¬
leiter in wahrer, aufrichtiger Kameradschaft und in stets ein¬
satzbereiter Unterstützung die Voraussetzungen zu schaffen, da¬
mit Solbad Hall recht bald zu den besten Ortsgruppen des
ganzen Gaues zählen könne. Des Führers Arbeit fei allen
leuchtendes Vorbild, und seinem Werk zu dienen, heiligste Ver¬
pflichtung. - !

Vor dem vollbesetzten Hause vermittelten dann die Mitglie¬
der der Eaubühne in vollendeter und mit überaus starkem Bei¬
fall bedankter Wiedergabe den kostbaren Schatz ewiger deut¬
scher Dichtung klassischer Prägung, dessen Geisteskraft unwan¬
delbar bleibt, von Geschlecht zu Geschlecht.

Kreisleiter Dr.primbs sprach tu Den stallern
Feierliche Übergabe der Srlsgruppenleilung an Pg. Sr. Ludwig bei einer öffentlichen Kundgebung
Es ist immer wieder dasselbe festliche Bild, wenn bei gro¬

ßen Kundgebungen der NSDAP , vor dem zinnengegürteten
Rathaus die Gliederungen der Partei mit ihren Fahnen auf¬
marschieren und wenn hinter den Reihen der Uniformierten
sich Kopf an Kopf die vielen Volksgenossen drängen. So wars
auch am vergangenen Mittwochabend, nur daß noch die
Schützen in ihren buntfarbigen Trachten dazukamen und daß
diesmal besonders viele gekommen waren, die ihren Kreisleiter
hören wollten. Die Zeit bis zum Eintreffen des Kreisleiters
Dr. Primbs  verkürzte die Abfamer Bürgermusik mit dem
Spiel flotter Märsche, deren beschwingter Rhythmus immer
wieder hinauftönte zu den fahnengeschmückten Giebeln der
alten Häuser im Herzstück unserer Stadt.

Ser Kreisleiler fpricht
Als Kreisleiter Dr. Primbs  auf die Rednerkanzel an der

Ostseite des Rathauses trat, wurde er von mächtigem Beifall
empfangen. In einer richtunggebenden, von flammender Be¬
geisterung getragenen Ansprache gab sodann Dr. Primbs seine
Erklärungen ab. Es ist eine herrliche und große Zeit, in der
wir jetzt leben dürfen, nachdem ein uneiniges Volk den Weg
gefunden hat zu kraftvoller Gemeinschaft. Der Bruder kannte
den Bruder nicht mehr und der Nationalsozialist der Kampf¬
zeit war wegen seines Glaubens an den Führer und das große
Deutsche Reich jahrelang ein Mensch zweiter und dritter Klasse,
verachtet und verfolgt. Erst als Adolf Hitler, der vom All¬
mächtigen gesandte Retter der Nation, zur befreienden Tat
schritt, fand das zerrissene Volk wieder zurück zum Glauben
an die Gemeinsamkeit des Schicksals  und die Kluft
zwischen Bruder und Bruder, zwischen Arbeiter und Bauer
wurde wieder zugeschüttet.

Der Nationalsozialist ist zutiefst beseelt vom Glaubensn
sein Volk  und in unerschütterlicher Treue ist er um die
Fahne geschart, gewillt, seinen Platz zu behaupten und nicht
mehr abzuweichen von dem einmal eingeschlagenen Weg. Als
Kreisleiter verlange er aber, daß die Kluft, die einst aufge¬
richtet war, zugeschüttet bleibe und daß heute kein Unterschied
mehr gemacht werden dürfe zwischen arm und reich und zwi¬
schen den einzelnen Ständen. Wenn heute einer komme und
ehrlich und aufrichtig gewillt sei, als Soldat des Führers zu
kämpfen, sei dieser einstmals irregeleitete Volksgenosse, der
erst jetzt den richtigen Weg erkannt habe, nicht weniger wert¬
voll als der brave illegale Kämpfer. Diesem aber sei doch der
schönste Lohn in dem .herrlichen Erlebnis der Kampfzeit ge,

geben, die eine unversiegbare Quelle zu stetem, opferbereitem
Einsatz bilde. Als Kreisleiter habe er nun die Erfahrung
machen können, daß sich bis zum letzten Bauern hinaus ein
gewaltiger geistiger Umbruch vollziehe.  Und
wenn es da immer heiße, Solbad Hall, die einstige schwarze
Hochburg, sei ein besonders harter Boden, so könne er nicht

Ortsgruppenleiter Dr. Ludwig
' Aufnahmen(6): Hermann Ramfauer, Solbad Hall

glauben, daß die Haller andere Menschen seien als im ganzen
übrigen Kteis. Stehen sie.voll Vertrauen zur Führung, dann
sei der Erfolg auch schon gewährleistet.

Der bisherige Ortsgruppenleiter habe nun wegen Arbeits¬
überbürdung um seine Enthebung angesucht. Dem Pg. Tol¬
lt n g e r seih e r zl i che r Dank  gesagt für seine Arbeit und
er bleibe in alle Zukunft der alte nationalsozialistische Kame¬
rad.-Der neue Ortsgruppenleiter Pg. Ludwig  fei nun be¬
rufen, durch Beispiel und Tat eine Gemeinschaft zu betreuen,
die sich stolz und freudig für Führer und Reich jederzeit er¬
setzt. -Die Politischen Leiter und.die Männer in den Forma¬
tionen seien daher die besten Vertreter der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung und vor allen anderen dazu bestimmt,
die Arbeit des H o h e i t s t r ä g e r s kraftvoll zu
un  t e rstutzen . Anständigkeit, Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit
seien die Charaktermerkmale jener Männer, die die Ehre haben,
die Fahne des.Führers voranzptragen, und sie sind für die
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Arbeit, die in ihrem Wirkungsbereich geleistet wird, verant¬
wortlich. Diese Aufgabe werde am besten erfüllt, wenn jeder
bestrebt sei, in all seinem Tun und Handeln dem Führer nach¬
zueifern.

In feierlicher Weise übertrug  sodann der Kreisleiter dem
Pg. Ludwig die Ortsgruppenleitung  und verpflich¬
tete ihn, sich die Hochachtungd'er Gemeinschaft als untadeliger
Mensch, aufrichtiger Kamerad und anständiger Führer zu er¬werben.

Ansprache Ses Srtögruppenleiters
Ortsgruppenleiter Pg. Ludwig  dankte dem Kreisleiter für

das erwiesene Vertrauen und gelobte, die übernommene Ver¬
pflichtung nach bestem Gewissen zu erfüllen. Er möchte bei
seiner Amtsübernahme nur betonen, daß die Männer der
Formationen, die Politischen Leiter und überhaupt alle Partei¬
mitglieder wohl besondere Pflichten,  aber keine be¬
sonderen Rechte  den anderen Volksgenossen voraus¬
haben. Als Hoheitsträaer werde er fernab von allem Per¬
sönlichen nur für die Belange der Ortsgruppe und für die
Ziele der NSDAP, tätig sein. Quertreibereien  seien
unter allen Umständen zu vermeiden  und sollte einmal sich
die Verschiedenheit einer Auffassung ergeben, müsse ein offenes
Wort von ehrlichen Männern auch richtig verstanden werden.
Vertrauen noch oben und Verantwortungsbewußtsein nach
unten seien die unverrückbaren Richtlinien für jede Arbeit.
Die Aufgaben, die zu erfüllen sind, seien nur durch die Kraft
der Gemeinschaft  zu bewältigen, so wie die revolu¬
tionäre Großtat der Bewegung nur hieraus möglich gewesen

Kleiner Wochenspiegel
Appell der Deutschen Arbeitsfront

Gauorganisationswalter Pg. Hermsen spricht
Heute, Dienstag, den 13. Juni, 20 Uhr, findet im Haus der

Deutschen Arbeitsfront, Eugenstraße, ein Appell statt, an dem
der Stab des Ortswalters, die Zellen- und Blockleiter sowie
deren Helfer teilzunehmen haben. Es spricht Gauorganisations-
walter Pg. H er ms e n.

RS.-Frauenschast
An 10 Abenden zu je zwei Stunden werden die Frauen

Unterricht im Kochen erhalten. Der Kochkurs beginnt am Mon¬
tag, den 19. Juni, um 8 Uhr abends, und wird in der Haus-
haitungsschule abgehalten. — Freitag, den 16. Juni , 8 Uhr
abends, findet im Stadtsaal der letzte Gemeinschafts¬
abend  vor den Sommerfellen statt. Erscheinen Pflicht.

*

Die Kinderlandverschickung der NSB . hat in der vergange¬
nen Woche mit dem Abtransport von 18 erholungsbedürftigen
Kindern bereits begonnen. Die Kinder konnten in der Mann¬
heimer Gegend untergebracht werden und dürfen drei bis vier
Wochen bei ihren Pflegeeltern verbleiben.

Ein Gemeinschaftsempfangder Schulen war für die Ueber-
tragung der Siegesparade der Spanienfreiwilligen vor dem
Führer anberaumt. Die Jugend konnte dadurch Anteil nehmen
an der stolzesten Stunde der Legionäre, als ihnen Adolf Hitler
den Dank der ganzen deutschen Nation für ihre stets einsatz¬
bereite Tapferkeit abstattete und die Truppen leuchtenden
Auges vor ihrem Obersten Befehlshaber und den Komman¬
deuren der Freiwilligenabteilungen vorbeimarschierten.

Pg. Oppel 75 Jahre alt. Man möchte es dem Drechsler¬
meister Karl Oppel nicht ansehen, daß er vor kurzem sein
73. Lebensjahr vollendet hat, wenn er rüstigen Schrittes ein¬
herkommt, wenn er emsig schaffend an seiner Drehbank steht
oder als gern gesehener Gesellschafter regen Geistes an allen
Geschehnissen Anteil nimmt, die die Oeffentlichkeit bewegen.
Förmlich zu neuem Leben erwacht ist der alte Mann fast
wieder, seit den Tagen, in denen des Führers Tat die Ostmark
ins Reich heimgeholt hat. Die Last der Wirtschaftskrise in den
Systemjahren hatten Karl Oppel fast erdrückt und dazu kam
noch das seelische Leid, das der Zeit seines ganzen Lebens
immer aufrechte deutsche Kämpfer tief empfand. Er war ein
nimmermüder Streiter und«Kämpfer für die Iahnschen Ziele
wie kaum ein anderer, und all seine Liebe und Begeisterung
gehörten der Turnerschaft und heute noch fehlt der alte Ehren-
turnwart des Turnvereins 1862 an keiner Veranstaltung, die
von der Turngemeinde durchgeführt wird. So zog denn auch
der wackere Turner und Bergsteiger an seinem 73. Geburts¬
tag hinauf auf die freien Höhen seiner geliebten Bergwelt und
beging den Tag im Kreise seiner Freunde unbeschwerten Geistes
auf der Riegenhütte am Tulferberg.

Tagungsteilnehmer in Solbad Hall. Vom 10. bis 14. Juni
nahmen in verschiedenen Gasthäusern und Privatquartieren
der Stadt rund 80 Teilnehmer an der in Innsbruck stattfinden¬
den Tagung des Reichsinnungsverbandes des Fleijchergewer-
bes Aufenthalt.

KdF.-Gäfte aus Thüringen trafen als erste Gruppe der für
den heurigen Sommer angesaaten Turnusse am Sonntag hier
ein. Die Thüringer— rund 100 Personen— bleiben bis zum
19. Juni und werden an diesem Tage von Urlaubern aus der
Saarpfalz abgelöst. Am Mittwochabendwaren außerdem
130 KdF.-Fahrer aus Pommern eingetroffen, die ihre Italien¬
reise unterbrachen und in Solbad Hall nächtigten.

Zahlen KdF.-Gäste die Zimmerabgabe? Zur Bestreitung der
Kosten, die durch die Promenadekonzerte und verschiedene
andere zur Unterhaltung und dem Wohlbefinden unserer Gäste
dienende Einrichtungen erwachsen, wurde im Vorjahre be¬
kanntlich die Einhebung einer Zimmerabgabe von 15 Reichs¬
pfennig pro Nacht und Bett angeordnet. Mit dem immer mehr
sich steigernden Besuch von KdF.-Gästen, denen unter gering¬
sten Kosten ein schöner Erholungsaufenthalt gewährt werden
soll, wurde nun die Frage aktuell, inwieweit die Urlauber der
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" zur Leistung der Zim¬
merabgabe herangezogen werden können. Im Städtischen
Kurmittelhaus fand nun dieser Tage eine Besprechung aller
hieran interessierten Kreise statt, an der auch der Kreiswart für
KdF., Vg. Stahl, teilnahm. Nach Erwägung aller Umstände
und allgemeiner Zustimmung, daß den werktätigen Volks¬
genossen so viel als möglich bei niedersten Preisen für ihre
Erholung geboten werden soll, entschloß man sich im Hinblick
darauf, daß auch den Musikanten usw. für ihre Mühe eine

sei. Der Parteigenosse, der sich unter die Fahne der Bewegung
gestellt hat, halte sich immer vor Augen, daß ernichtmehr
sei als einer, der den Weg zum Nationalsozialismus noch nicht
gefunden hat. Einer, der aber abseits der Partei steht und
glaubt, deshalb für die Nation keine Opfer bringen zu müssen,
an dem sei der Aufbruch einer ganzen Nation spurlos vorüber¬
gegangen.

Die Politischen Leiter und die Parteigenossen in den For¬
mationen mögen immer zwei weltanschauliche Auf¬
gaben  vor Augen haben: die Erziehung im nationalsozia¬
listischen Sinne an sich selbst und das Bestreben, die noch ab¬
seits stehenden Volksgenossen für die Ideen des Führers zu
überzeugen und zu begeistern. IederseiPredigerund
Soldat,  um die Gedankenwelt des Nationalsozialismus in
die Herzen aller Deutschen zu pflanzen. Damit diene unsere
Arbeit dem deutschen Volke und damit könne auch der beste
und schönste Dank an den Führer abgestattet werden, dessen
Arbeit unsere Arbeit sei und dessen Ziel auch das unsere sei:
Nichts für uns , alles für Deutschland!

Kreisleiter Dr. P r i m b s wies in seinem Schlußwort noch
einmal auf die hohen und hehren Aufgaben hin, die uns ge¬
stellt sind und den Zusammenschlußaller ehrlichen und aufrich¬
tigen Kameraden fordern. Der Kleinkram des Tages
müsse verschwinden  und die Herzen aller wahrhaften
Deutschen erfülle nur mehr eine Sehnsucht und ein Ziel: das
Pflichtbewußtsein im Dien ste des Führers.
Ein mächtiges dreifaches„Sieg-Heil" auf Adolf Hitler war die
Antwort der Versammelten und zugleich ein heiliges Gelöb¬
nis, das noch hinüberklang in die Lieder der Nation, die die
Feierstunde beendeten.

kleine Entschädigung gewährt werden müsse, die Angelegenheit
an die Vorgesetzte Behörde zur endgültigen Entscheidung weiter¬
zuleiten.

Fahrrad und Auto. Auf einem abschüssigen Straßenstück in
Ampaß wollte der Radfahrer Peter Gruoer vor einem Kraft¬
wagen rasch abbremsen, wodurch sich das Rad quer stellte und
den Fahrer in den Straßengraben schleuderte, ohne daß Gru-
ber bedeutendere Verletzungen erlitten hätte. Das Fahrrad
hingegen war auf der Straße liegengeblieben und wurde von
dem entgegenkommenden Kraftwagen zertrümmert.

In den Bahnschranken gefahren. Am Nachmittag des Fron¬
leichnamstages fuhr der Kraftwagenfahrer Joachim Weber aus
München infolge Bruches der Bremsen in den geschlossenen
Bahnschranken in Loretto. Bei dem Zusammenprall entstand
lediglich Materialschaden.

Die Reichssportwettkämpfe der HI . erbrachten als Sieger der
Pimpfe nicht, wie fälschlich berichtet, Ernst, sondern Heinrich
Hofmann. Eine ganz hervorragende Leistung vollbrachte der
Hitlerjunge Heinrich Zanger, der bekanntlich die höchste Punkte¬
zahl erreichte. Zanger lief die 100 Meter in 11.5 Sekunden,
warf die Keule 56 Meter,weit und erreichte im Weitsprung
5.92 Meter. Sollte der Junge seine jetzige gute Form bewah¬
ren, kann er mit weiteren schönen Erfolgen in den kommen¬
den Ausscheidungskämpfensicher rechnen.

Die Prüfungen für das Reichssportabzeichenwerden so wie
im Vorjahre auch heuer wieder abgenommen. Keiner ist zu alt,
um nicht in der Lage zu sein, die Voraussetzungen zu erfüllen,
die dabei erforderlich sind. Uebungsgelegenheiten find reichlich
vorhanden, und fachkundige Helfer sind gerne bereit, Ratschläge
zu erteilen.

Der Bahnschranken am Wegübergang zur Unteren Lend
bietet in letzter Zeit immer häufiger zu Klagen Anlaß, weil er
oft ungebührlich lange geschlossen bleibt. Es kann Vorkommen,
daß die Schranken eine Viertelstunde hindurch herabgelassen
sind, ohne daß ein Zug die Strecke passiert. Die Folge davon
ist, daß bei dem infolge des Sportbetriebes auf der Lend über¬
aus gesteigerten Verkehr die Leute des langen Wartens müde
werden und über die seitlichen Absperrungen hinweg die Ge¬
leise überqueren, wobei natürlich Schäden an der Umzäunung
und die Gefährdung der Passanten nicht zu vermeiden sind.

In Absam weniger Landwirte als im alten Haller Stadt¬
gebiet. Bei der Erfassung der rein bäuerlichen Besitzungen,
das heißt jener Landwirte, die mit 75 Prozent ihre Eigenver¬
sorgung decken, kam die jedenfalls ganz überraschende Tatsache
zutage, daß sich in Absam weniger rein bäuerliche Besitzer be¬
finden, als im Gebiete der ehemaligen Haller Stadtgrenzen.
Die größte Zahl der Absamer Bauern bestreitet ihr überwie¬
gendes Einkommen aus Verdiensten, die sie als Angestellte
oder Ruheständler der Reichsbahn, Saline u. dgl. beziehen und
führen ihre kleine heimatliche Landwirtschaftnur als zusätzliche
Erwerbsquelle.

Die Kanalisierungsarbeiten am Stadtgraben nähern sich nun
bald ihrem Abschluß. Derzeit wird der Anschluß an das im
Vorjahre bis zur Einmündung der Krippgasse fertiggestellte
Rohrnetz gemacht. Anschließend wird das Teilstück bis zur
Magdalenenstraße in Angriff genommen, womit dann ein be¬
deutender Teil dieser kostspieligen aber für die weitere gedeih¬
liche Entwicklung unserer Stadt so wichtigen und unaufschieb¬
baren Arbeiten für heuer seinen Abschluß finden könnte.

Aus der Fremdenliste der letzten Woche. Dr. Theodor Beyer,
Altenburg i. Th.; Elisabeth Lohlein, Rechtsanwaltsgattin,
München; Dr. Gottfried Caro, Chemiker, Bitterfeld; Emil

Kameradschaft!
Das war die große, die eherne Zeit,
In der die Kameradschaft geboren—
In der wir alle in blutigem Streit,
Auf Lebenszeiten verschworen.

Wir fochten für Heimat und Vaterland,
Und gaben das Leben zum Pfände —
Einer für alle im Graben stand,
Im glühenden Schlachtenbrande.

Und dieses Feuer, das Felsen zerriß,
Das hat die Kette geschmiedet,
Die uns verbindet und ganz gewiß
Auf lange Zeiten umfriedet.

In Not und Tod Kameraden zu sein:
Sei Feldruf und Losung uns allen! —-
Dann, Deutschland, gehört der Sieg dir allein,
Wenn Feinde dich einst überfallen.

Peter P r a n dste t t er.

Zur Beherzigung!
Der Bürgermeister erließ vor einiger Zeit einen Aufruf, der

noch einmal wiedergegeben sei, weil ihn viele Volksgenossen
scheinbar nicht mehr in Erinnerung haben und gerade jetzt vor
Beginn der Reisezeit nichts unversucht bleiben soll, um mit
den immer wiederkehrenden Unsitten und Mißständen auf-
zuräumen. Der Aufruf hat folgenden Wortlaut:

Volksgenosse! Wenn du der Stadtverwaltung bei ihrer Ar¬
beit helfen willst, dann gib acht:

daß du Abfälle, Papier usw., möglichst auf die Straße wirfst,
weil verunreinigte Straßen ganz besonders auf die Fremden
wirken,

daß du andere Volksgenossen ja nicht hinderst, das gleiche zu
tun,

daß du vor allem neugeschaffene Anlagen betrittst und da¬
durch die Arbeit deiner Volksgenossen zerstörst. Sie werden dir
dafür ganz besonders dankbar sein,

daß du Hunde in den Anlagen möglichst frei herumlaufen
läßt, um auch ihnen Gelegenheit zu geben, am Zerstörungs¬
werk sich erfolgreich zu beteiligen,

daß du öffentliche Bänke nach Möglichkeit verunreinigst,
daß du die Wäsche zum Trocknen gegen die Straßenseite

hängst, damit alle Vorübergehenden sie bewundern können,
daß es dir ja nicht einfällt, bei Staub die Straßen vor

deinem Hause zu besprengen, denn du könntest damit der
Stadt Geld ersparen und bei anderen gut auffallen,

daß du mit deinem Fahrzeug möglichst auf verbotenen Stra¬
ßen fährst und auf verbotenen Plätzen Halt machst,

daß du in der Nacht den Motor deines Fahrzeuges laut
laufen läßt und diesen Lärm durch kräftiges Schreien noch er¬
höhst. Die Einwohner und die Kurgäste werden dir dafür
dankbar sein,

daß du im Stadtgebiet möglichst schnell fährst, um zu zeigen,
was du kannst und wie wenig dir das Leben deiner Volks¬
genossen wert ist.

*

Die Schäden, die aus Böswilligkeit oder aus Mutwillen an
öffentlichen Einrichtungen entstehen, machen alle Monate einen
schönen Betrag aus. Da die Täter vielfach unbekannt sind,
kommt die Stadtverwaltung aus eigenem für die Instand¬
setzungskosten auf. Den Reim, den sich da vielleicht einer auf
diese „Großzügigkeit" der öffentlichen Verwaltung macht, jA
aber stimmt falsch, denn die einzige Geldquelle, über die
Stadt verfügt, sind die Steuern und Abgaben und aus diesen
werden auch diese sicher notwendigen Reparaturkosten be¬
stritten. Jeder ortsansässige Volksgenosse muß also für diese
Schäden aufkommen, weshalb es im Interesse jedes einzelnen
liegt, bei Wahrnehmung von Unzukömmlichkeiten sofort die
Anzeige zu erstatten.

Heckendorff Druckereibesitzer, Berlin-Wilmersdorf; Heinrich
Haas, Treuhänder, München; Josef Klein, Kaufmann, Köln;
Max Kaulfuß, Fabrik-Generaldirektor, Zillertal im Riesenge¬
birge; Joses Kleiner, akademischer Maler, Wien; Hans Richter,
Rechnungsrat, Regensburg; Richard Gawain Castley, Journa¬
list, England; Robert Reuß, Buchhändler, Augsburg; Hans
Reiterer Härtetechniker, Ternitz, N.-D.; Georg Spagl, Apothe¬
ker, Mühldorf; Hans Seiß, Treuhänder, München; Heinrich
Schmidt, Teppichfabrikant, Frankenberg i. Sa .; Matthias
Stuckler, Betriebsbeamter, Ternitz, N.-D-; Willi Schwarz, Ge¬
schäftsführer, Stuttgart; Josef Kästner, Gastwirt, Trautenau;
Milli Trip, Volkspflegerin, Duisourg; Rudolf Voigt, JAM
nieur, Dresden; Willi Söffge, Kaufmann, Düsseldorf; ÄW
Hiller, Senatspräsidentensgattin, Wien; Willi Graß, Bücher¬
revisor, Wuppertal; Alfred Kröger, Bankprokurist, Nordhausen;
Johann Lerchl, Bankbeamter, Marienbad; Louis Schmitt,
Diplomingenieur, Windsheim.

Vollversammlung der Raiffeisenkasse Absam. Am Samstag,
den 10. d. M., fand im Gasthaus„Stamser" die 37. ordentliche
Vollversammlung der Raiffeisenkasse Absam statt. Von 189
Mitgliedern waren 42 erschienen. Aus der Jahresrechnung
war zu entnehmen, daß im Jahre 1938 86.049 RM. Sparein¬
nahmen eingelegt und 85.160 RM. behoben wurden. Am
Schlüsse des Jahres betrug der Stand der Spareinlagen
178.274 RM. Ein Betrag von 52.949 RM. wurde an Darlehen
ausgegeben. An Darlehensrückzahlungen flössen 53.466 RM.
ein und es beträgt der Darlehensstand am Ende des Berichts¬
jahres 156.046 RM. Der Stand der Geldanlage beim Verband
in Innsbruck ist mit 28.123 RM. eingeführt. Der Reingewinn
betrug im Jahre 1938 680 RM. und wurde dem Reservefonds
zugewiesen, der mithin eine Höhe von 10.828 RM. aufweist.
Der vom Obmann gestellte Antrag auf Entlastung wurde ein¬
stimmig angenommen. Um dem nationalsozialistischen Aufbau¬
werk auch in der hiesigen Raiffeisenkasse Genüge zu tun, fand
eine Neuwahl sämtlicher Funktionäre statt. Der vorgelegte
Wahlvorschlag wurde einstimmig angenommen, wies er ja nur
ganz geringe Veränderungen auf. So wurden neu gewählt in
den Aufsichtsrat der Ortsbauernführer Heinrich Dollinger und
Pg. Johann Winkler. Alle übrigen Funktionäre wurden ein¬
stimmig wiedergewählt. Auch die Aenderung der Satzungen,
hinsichtlich Höhe der Geschäftsanteile, wurde einstimmig ange¬
nommen und für den Anteil mit 1 RM. festgesetzt. Nach fast
zweistündiger Dauer schloß der Obmann Franz Herzleier sen.
die Vollversammlung.

Geburten. Margarete, Tochter des Artur Wöll, Beamter,
und der Grete, geb. Wälder; Peter Rudolf, Sohn des Rudolf
Wottawa, Elektrotechniker, und der Maria, geb- Hofinger; Lise-
lore Marianne, Tochter des Johann Aschberger, Fabrikarbei¬
ter, und der Mathilde, geb. Vogelsberger; Christine Maria
Berta, Tochter des Norbert Purner, Bauer, und der Berta,
geb. Faller; Aloisia, Tochter des Karl Wolf, Schr-Üenmaler,
und der.Marianne, geb. Hauser; Karl Ernst, Sohn des Karl
Gattermair, Uhrmachermeister, und der Maria, geb- Guen.

Todesfälle. Katharina Winkler, Private, im 88., Gustav
Wiltsch, Hilfsarbeiter, im 49., Walter Costa, Oberlehreri. R-,
im 39., Johann Witting, Handelsangestellter, im 17., Christine
Neuner, geb. Lehner, im 61. und die Schülerin Johanna Gam-
per im 11. Lebensjahre.

für den Inhalt des Textteiles verantwortlich:Joses Peer,Solbadall in Tirol. —Verantwortlicher Anzeigenleiter: Fritz Richter. Inns-
druck, Erlerstraßeü. —Von dieser Auslage über 1500.



Haller Nachrichten"

Cln ganzes Volk kiitet die welzrkraft
SA.Webrabzeichenverlejhung an die SA.Stürme Soll und Mur durch Standartenführer Matboi
Am Donnerstag, den 8. Juni , um 11 Uhr vormittags trat

die SA.-Gebirgsjägerstandarte„Josef Honomichl" in Inns¬
bruck am Sportplatz hinter dem „Riesen Haymon" zum feier¬
lichen Appell an, es wurde jenen Männern der Standarte, die
vor einem Monat mit Erfolg die Leistungsprüfungen
für das SA.-Wehrabzeichen abgelegt hatten, vom Standarten¬
führer M a t h o i das Ehrenzeichen des deutschen Mannes
überreicht. Zu Beginn der Feierstunde sprach der Standarten¬
führer zu den angetretenen Kameraden, indem er den deut¬
schen Soldaten der Vorkriegszeit und des Weltkrieges mit dem
Waffenträger des Dritten Reiches verglich.

Schon zur Zeit der alten Germanen war Soldatentum und
Mannestum ein Begriff. Jedes Volk in der Geschichte war
stark, solange seine Männer den Wehrdienst als erste und
heiligste Pflicht betrachteten. So umgab sich Sparta nicht mir
Mauern, die Brüste der Männer sollten diese Wehr ersetzen.
Ein kleines mittelitalisches Volk schuf im Laufe von fünf Jahr¬
hunderten das grüße römische Reich. Auch in den germani¬
schen Völkern ist das Urkriegertum verwurzelt. Die deutschen
Stämme bildeten eine Schicksalsgemeinschaft, auf Gedeih und
Verderb. Zogen die Männer in die Schlacht, so nahmen auch
die Frauen und Kinder daran teil und griffen oft entscheidend
in den Kampf ein. hier unterschied sich der Soldat nicht von
den übrigen Sippenangehörigen, sondern einganzesVolk
bildete eine große Wehrgemeinschaft.  Aus der Zeit
der großen Sachsenkaiser im Mittelalter oder der Hohen-
zollern in der Neuzeit, aus der napoleonifchen Zeit, ja aus
der ganzen deutschen Geschichte sehen wir, daß Deutschland
immer nur dann groß und mächtig war, wenn Volk und Heer
eine  Gemeinschaft bildeten. Der deutsche Soldat im„Welt¬
kriege war wohlausgebildet, er war in der technischen Führung
der Waffen dem Feinde vielfach überlegen und doch hafteten
ihm manche Mängel an: Der Soldat war aus der Wehrmacht
ausgeschieden, es fehlte ihm weiter die ständige Uebung, um
einmal Gelerntes behalten zu können und den Körper vor Ein-
rostung zu schützen. Sind auch unsere Väter begeistert un-
freudig in den Krieg gezogen, auf die Dauer hielten sie doch
dem Trommelfeuer der jüdisch-marxistischen Propaganda der
Feindstaaten nicht stand. Es fehlte ihnen der Geist, den wir
im Deutschland Adolf Hitlers dem Soldaten noch als wichtige
Waffe in den Kampf mitgeben.

Das deutsche Volk bildet nun eine riesige Gemeinschaft. Die
deutschen Männer werden zeitlebens die Soldaten dieser
Schicksals - und Blutsgemeiirschuft  bilden, sei es
in der Partei, in ihren Formationen oder in der Wehrmacht
stehend. Reben der weltanschaulichenUeberzeugung werden
wir wehrtechnisch ausgebildet und geschult und halten uns
durch ständige Uebung bis ins höchste Alter wehrfähig. In
diesem Sinne kann man den Weitblick des Führers für die
fernste Zukunft unseres Volkes erkennen und verstehen, indem
er die Erwerbung des SA.-Wehrabzeichens jedem deutschen
Manne zur Pflicht  macht und die Aufstellung von SA.»
Wehrmannschasten anordnete: Jeder aus der Wehrmacht aus-
geschiedene Deutsche soll, wenn er in keiner anderen Partei¬
formation steht, in der SA.-Wehrmannschast erfaßt werden,
um seinenW e hr w i l l en durch den Glauben an die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung immer wieder von neuem zu

Nanmnetsterschasten der KZ.-Fußdaller
hall schlägt Schwaz4 :0 (1 10) und besiegt Kufstein7:0 (5:0)’

Am Nachmittag des Fronleichnamstages trafen sich am
Haller Sportplatz die HI .-Bannmannschaften von Innsbruck-
Land und Schwaz zur entscheidenden Fußballmeisterschaft,
deren Ausgang bestimmend war für die weitere Mitwirkung
in diesen Aufstiegsspielen. Die Haller Jungen, die mit drei
guten Spielern aus Wattens verstärkt waren, konnten den
guten Ruf, der ihrem Können vorauseilt, in bester Weise be¬
haupten. In einem Spiel, das die Einheimischen die ganze
Zeit hindurch überlegen zeigte, fertigten sie die Gäste mit
einem Siege von 4 : 0 (1 : 0) ab, wobei die Torausbeute im
Verhältnis zu ihrer drückenden Ueberlegenheit besonders in
technischer Hinsicht noch verhältnismäßigbescheiden war, da
die Haller kaum einmal in ernstlicher Gefahr waren, einen
Treffer zu erhalten.

Wie erwartet, hatte die H I . - B a n n m a n n scha f t auch
ihr Spiel gegen die Ku f ste i n e r in Schwaz zu einem
prächtigen Erfolg ausgestaltet. Sie konnten ihre Gegner mit
7 : 0 (5 :0) in Grund und Boden spielen und haben sich mit
diesem schönen Sieg die Berechtigung errungen, nunmehr in
die Gebietsmeisterschaft der HI . aufzusteigen. Sollten die hoff¬
nungsvollen und ehrgeizigen jungen Fußballer nun nicht ganz
vom Glück verlassen sein, dann ist mit Sicherheit anzunehmen,
daß wir in der nächsten Zeit noch öfter von schönen Siegen
unserer Jugend hören werden.

Kaller Fußballelf bellest Wattens4:1(1:1)
Am Sonntag nachmittags standen sich die Fußballmann¬

schaften von Solbad Hall und Wattens in einem Meister¬
schaftsspiel gegenüber. Am Anfang hatte es den Anschein, als
ob die Wattener so wie einst eine Mannschaft auf das Feld
stellen würden, die den Hallern den Sieg leicht streitig machen
könnte. Denn obzwar die Platzmannschaft eine nicht zu unter¬
schätzende Ueberlegenheit im Feldspiel zeigte, setzten die Gäste
ihre ganze Kraft in die Schnelligkeit und einem solchen Ueber-
raschungszug blieb denn auch der Führungstreffer Vorbehalten,
dem die Haller allerdings recht bald den Ausgleich entgegen¬
setzten, nachdem die Wattener sich einen weiteren Vorsprung
durch einen verschossenen Elfmeter vergeben hatten. Nach
dem Seitenwechsel drehten die Gäste zwar noch einmal ordent¬
lich auf und belagerten sehr hartnäckig das Tor der Platzmann¬
schaft, das öfter nur durch das Schußpech der Angreifer rein-
gehalten werden konnte. Aber bald war dann das ganze Pul¬
ver der Wattener verschossen, sie fielen nicht nur technisch immer
mehr zurück, sondern hatten auch sichtlich Mühe, das Tempo
durchzuhalten. Dreimal hintereinander konnten die nun schuß¬
freudiger gewordenen Haller Angreifer das Leder in das geg¬
nerische Netz jagen und damit einen ziemlich unerwarteten
schönen Erfolg für sich buchen. — Im Vorspiel bestritt die
zweite HI .-Mannschaft ihr Meisterschaftsspiel gegen die Gefolg¬
schaft 21 und auch hier blieben die Haller, allerdings knapp,
mit 3 : 2 Sieger.

schied von einst und jetzt, allein an der Ruhe und Sicherheit
gemessen, mit der die Jugend von der Ausführung eines Be¬
fehles darangeht.

stärken und seine Wehrkraft  durch den Dienst in der For¬
mation zu erhärten.

Damit hat der Führer  und seine große Gefolgschaft, das
deutsche Volk, den besten Weg beschritten, in langer Friedens¬
zeit, gesichert durch des deutsche Schwert, m der Obhut des
Reiches ein glücklicheres und schöneres Leben führen zu können.

An folgende Männer des SA.-Sturmes 23/GI. 1 (Hall)
wurde das SA.-Wehrabzeichen verliehen: Sam. Feichtner
Johann, vom. Hauser Johann. Oschf. Kuntner Anton, Oschf.
Kuppelwieser Siegfried, Rff. Lederbauer Hans, Trf. Lutze Otto.
Dr., Schf. Mayr Ernst, Oschf. Moser Gerhard, Sam. Obrado-
witsch Fritz, Oschf. Pichler Ernst, Trf. Ramsauer Hermann,
Stm. Recheis Eugen, Oschf. Reicher Heinrich, Schf. Riedmann
Anton, Sam. Simon Jakob, Oschf. Steinmayr Franz, Oschf.
Weiß Hans, Sam. Zappl Alois, NSKK.-Otrf. Fritz Leo.

Vom SA.-Sturm 22/GI. 1 (Thaur) erhielten das SA.-
Wehrabzeichen: Otrf. Feichtner Johann, Oschf. Pflanzner Alois,
Wehrabzeichen: Otrf. Feichtner Johann, Oschf. Pflanzer Alois,
Scharf. Höpperger, Oschf. Seiwald Hans, Schf. Pawek Josef,
Rff. Steurer Otto, Stm. Oefner.

Standartenführer Mathoi beo
Wehrabzeichen»

einen Träger des

stimm in der dberschute
miVz  Minuten tvlmn 300 Schüler Im Keller- Prächtige Slsztplin auch ohne Professoren

I, II, III , IV, V, VI. VII, VIII . Groß, in pechigem Schwarz,
sind im Hof der Oberschule die Ziffern an die Mauer gemalt.
Aha, das weiß man noch aus seiner eigenen Gymnasialzeit,
das ist die strenge Trennung nach Klassen während der großen
Pause, nur hat es damals noch keiner Beschriftung bedurft.
Warum man denn das jetzt gar so bildhaft der Jugend bei-
bringen muß, war die erstaunte Frage an den Leiter der
Schule, ProfessorC o r ä, der aber nur ein Lächeln dazu hatte
und meinte: „Mit der Disziplin hat das wohl etwas auf sich,
aber nicht um die Schüler während ihrer Erholungszeit streng
von einander abzusondern, vielmehr wegen des schlagartigen
und reibungslosen Funktionierens bei einer Luftschutz-
Übung.  Wenn Sie einmal Lust haben, kommen Sie und
schauen Sie sich meine Burschen an. Sie werden Ihre Freude
daran haben."

Nun, das konnte man ja machen, unangemeldet, wie es vor¬
her vereinbart worden war, wurde Direktor Corü eines schönen

Vormittags überrascht, während gerade alles beim Unterricht
war, in der stillen Hoffnung, daß 300 übermütige junge Geister
doch nicht so einfach in die Zügel zu nehmen sein werden. Das
wurde dann allerdings eine freudige Enttäuschung, als man das
tadellose Klappen der Uebung sah und man bedauerte nur,
nicht selbst noch so jung sein und in den Reihen einer Gene¬
ration stehen zu dürfen, die vom Geiste der HI . so durchdrun¬
gen ist, daß sich in all ihrem Tun, die Selbständigkeit des Han¬
delns, die Straffheit des Auftretens und die bewundernswerte
Disziplin zeigen kann. Und auch hier wieder der krasse Unter-

Kaum war das Alarmsignal in den Gängen ertönt, setzte der
Unterricht aus. Der Professor trat ab und der Klassen-
führer  übernahm das Kommando. Türen auf, heraus aus
den Bänken und hinunter in den Turnsaal im Kellergeschoß.
Zweieinhalb Minuten nach dem Alarmzeichen standen die
Schüler in vollster Ruhe und stramm in Reihen ausgerichtet
vor ihrem Direktor, ohne daß einer ihrer Lehrer auch nur das
Geringste zum Gelingen der Uebung beigetragen hätte. Ein
zweiter Befehl und schon gings ohne Lärm und ohne störende
Hast, aber doch in der denkbar kürzesten Zeit wieder hinauf in
den Hof. In knappen drei Minuten stand alles wieder in Reih
und Glied auf den nach Klaffen eingeteilten Plätzen. „Still-
gestanden!" „Augen rechts!", die Klaffenführer traten vor und
meldeten 298 Schüler zur Uebung angetreten. Das Lied der
Jugend klang auf und aus freien, aufgeschlossenen Herzen kam
dann das „Sieg-Heil" auf den Führer, den sich diese Jugend
verschworen hat mit jeder Faser ihres zukunftsfrohen Lebens.

Die Klasicnführer machen Meldung Jie Zungen-er Oberschule
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Frontkunmad, wohin gehörst du?
Von Peter Prankstekler, Pressewart der NSKOV .-Ortsgruppe

Solbad Hall
Zug um Zug macht sich die Fürsorge, die unser Führer

den Kriegsopfern angedeihen läßt, bemerkbar, und die Ver-
fehmten des ehemaligen Systems in der Ostmark fühlen immer
mehr, daß sie nun endlich die Anerkennung und den Dank für
ihre Hingabe an das Vaterland in gebührendem Maße er¬
halten.

Es ist daher recht und billig, daß wir das Liebeswerk
unseres unvergleichlichenFührers nach besten Kräften unter¬
stützen und seinem Wunsche, daß alle Kriegsteilnehmer sich in
den Reihen der Kriegerverbände, insbesondere der national¬
sozialistischen Kriegsopferversorgung zusammenfinden, aus
innerster Ueberzeugung heraus entsprechen. Unser Führer er¬
kannte so recht als einstiger Frontsoldat, daß nur die uneigen¬
nützigste Kameradschaft des Schützengrabens rings um die
Grenzen unseres Vaterlandes eine Mauer erstehen ließ, die
jedem Anprall der Feinde standzuhalten vermochte und nur
von innen durch feigen Verrat zum Einsturz gebracht werden
konnte. In klarer Erkenntnis dieser Tatsache rief der Führer
die Frontkameraden auf, daß sie eben diese Schützengraben¬
kameradschaft auch weiterhin pflegen sollen, einerseits um den
Geist jener schweren Zeit des Krieges im Volke zu festigen,
anderseits aber um der Jugend ein unverwüstliches Beispiel
echter Kameradentreue zu geben.

Gar oft indessen hört man noch die Bemerkung: „Na , mir
fehlt nichts, ich bin Gott sei Dank heil und gesund vom Felde
zurückgekommen." — Das sind Redensarten ! Jeden Front¬

kameraden, der sich eine solche Meinung zurechtgelegt hat,
sollte man fragen : „. . . und wie war es denn mit deinem
Nebenmann ? Wie geht es diesem und jenem? Weißt schon
der, der mit dir das letzte Brot geteilt, der dir das Wasser
gebracht hat, als du verwundet warst, und der andere, der
feine Decke unter deinen Kopf schob, daß du auf der Tragbahre
besser liegen solltest — sind die alle so gesund wie du?" —
Er würde wohl oft mit „nein" antworten müssen und sich
sagen, daß er die Leiden und die Not durch seinen Beitrag
bei der NSKOV . so manches guten Kameraden zu lindern
vermocht hätte, zum mindesten aber durch feine Mitarbeit in
dieser Vereinigung die alte Kameradschaft als Zeichen der
Dankbarkeit weitergepflegt hätte.

Ganz besonders aber sei den Kameraden der NSKOV . ans
Herz gelegt, daß es mit der Beitragsleistung allein nicht getan
ist, sondern, daß die allmonatlichen Versammlungen fleißiger
besucht werden sollen. Es sind dort nicht nur die Bekannt¬
machungen des Kameradschaftsführers entgegenzunehmen,
sondern hauptsächlich der ideale Kameradschaftsgeistvon Mann
zu Mann zu pflegen und zu vertiefen.

Die NationalsozialistischeKriegsopferversorgung des Groß-
deutschen Reiches baut sich nicht nur allein auf Hundertsätze
der Arbeitsunfähigkeit auf — wie der Jnvalidenverein des
Systems, sondern hauptsächlich auf den Wunsch des Führers,
alle Frontkameraden zu gedeihlicher Zu¬
sammenarbeit  zu vereinen und so ein lebendiges Denk¬
mal unserer großen, vom Geiste Adolf Hitlers  durchflute¬
ten Zeit zu bilden.

Ä Beachtet die Vorfahrt!

NEHMT
El PI

FERIEN

19288

Modisch
auch am Strand?

Jawohl!  DOS IHoDifdlP,

wohlgemerkt, nicht das übermodische,

ist ja immer auch das Schönste
Kleiden Sie sieh daher gefällig kür den Strand! In allen Bade¬
artikeln finden Sie bei mir das für Sie Passende

will! Boumonn, Solbad balli. T.
Salvatorgasse Telephon 215

Filmbühne Solbad Hall
Dienstag und Mittwoch, 81/* Uhr:

In geheimer Mission
mitGustav Fröhlich

Donnerstag und Freitag, 8'/« Uhr.-

Spiel im Sommerwind
Samstag, 7 und 9 Uhr.-MÄVi;hrund9 rhr' Drei Unteroffiziere

19287

junger , sehr gut qualifizierter
Kanzleiunteroffizier , selbständi¬
ger Arbeiter , sucht Nebenerwerb
in passender Verwendung . An¬
gebote unter „Nr . S20028 " an

die Anzeigenabteilung.

Grotze, graue

Tigerkatze
entlaufen . Gegen Belohnung erbeten
an R. Adresse liegt bei Annahme
stelle Riepcnhausen auf. 1929t

Suche gutmöbliertes
Zimmer

(evtl, zwei Betten ) in Solbad
Hall zum 1. Juli d. I . Anschrift
erliegt bei Annahmestelle Riepen-

hausen. 19285

Wenn im Sommer Ihr Radio kracht,
müssen Sic deshalb noch lange nicht
aus angenehme M u s i k verzichten.

Um RM . 8.79 Monatsrate liefere Ich den neuen Plattenspieler
komplett anschlustsertig, und die Schallplatte » kosten auch nur
mehr RM . 1.59. Vorführungen täglich von 8 bis 12 Uhr und von
2 bis 7 Uhr in meinem Geschäft 0 u a r i n o n i g a s s c Nr . 1.

Mil Um, Mi SM
19284

BERGBAU - MUSEUM
Solbad Hall i. T. ObcrcrStadtplah

Ein Museum besonderer Art
Führungen nur wochcntags von 9 bis 12 Uhr und 2 bis 6 Uhr.

Sonn - und Feiertage geschlossen.
Durch Stollen und Werksränme zu einer hervorragenden Minera¬
liensammlung aus allen Weltteilen in zauberhaft beleuchteten

?VcIfcnf)öl)Icn.
Eintrittspreis  RM . —.69, von 19 Personen aufwärts:
Gesellschaften RM . —.49. KdF., Militär RM . —.30, Schulen,

HI . RM . —.29. 19281

Mslie Am-unD ArlgkMiiAW1882
Donnerstag , den 15. Juni , mit 8 Uhr abends wichtige AuSschust-

sitzung bei der „Brctzc". 19283

UiädcUen liefen
ganz besonders das bunte Muster in der
Krawatte . Ich habe für diese Sommer¬
saison eine so entzückende Auswahl.

Willi daütncuiH, Solbad Hall
Salvatorgasse . Telephon 215.

Gastwirte Achtung!
Für Kundgebungen , Konzeric und Tanzveranstaltungen in Ihrem

Betrieb,
d?r neueste Großverstärkcr mit elcktr. Plattenspieler und
Mikrophon wird Ihnen unverbindlich vorgefübrt ! Prachtvolle
Wiedergabe — Günstige Zablungswcisc — Rundsunkapparatc —

Grammophone — Schallplatten.
Ausführung sämtlicher Radioreparaturcn.

Radio Luschin, Solbad Hall
üuarinonigasse1 (ober der Stabtkaserne)

19282

Kurkonrerte
Donnerstag , 15. Juni , abends 8 Uhr. Bei schlechtem Wetter am

16. Juni , abends 8 Uhr.
Samstag , 17. Juni , abends 8 Uhr. Bei schlechtem Wetter am

Sonntag , 18. Juni , vormittags lÖVi Uhr. 19286

Passende OeschenHarifkei
für Damen und Herren sowie Parfümerien und Toilcttc-
artikel in reichlich grotzcr Auswahl zu üblichen Preisen.

Besichtigen Sie meine Auslagen.
Frisiersalon und Parsümcricgcschäft

Walter Burgharf
Solbad Hall , F r a n z - I o f r s - P l a tz 8.

_19280

Scharfschießen
Gebirgstruppeu halten vom 13. bis 18. Juni

von 12 bis 19 Uhr, am 22. Juni von 7 bis 24 Uhr
und am 23. Juni von 7 bis 19 Uhr im Gebiete
der Wattener Lizum

Scharfschießen
Grenzen des Raumes , der als Ziclfeld dient

oder überschossen wird und daher wegen Lebens¬
gefahr gesperrt ist:

Walchen-Wh.—Hippold-Sp .—Grübl -Sp .—
Sägenhorst —Kreuzjöchl—Naoiser Joch—

Malgrübler —Walchen-Wh.
Das Betreten des abgesperrten Geländes , aller

durchführenden öffentlichen und privaten Wege,
Steige , Skiwege usw. sowie das Verweilen im
Sperrgelände , insbesondere in den dort liegenden
Dicnsthütten , Berghäusern , Almen und sonstigen
Hütten ist für die ganze Dauer der Sperrzeiten
verboten . Den Anordnungen der Absperrposten
ist unbedingt Folge zu leisten.

Achtung vor Blindgängern!
Blindgegangene Munitionstcile , auch Infanterie-

gcschosse, dürfen keinesfalls berührt werden, da
dies mit Lebensgefahr verbunden ist.

Jeder , der ein Geschos; findet , ist verpflichtet,
die Fundstelle der Kommandantur Wattener
Lizum, Solbad Hall i. T-, Tel. 18, oder der Orts¬
behörde oder dem nächsten Gcndarmerieposten un¬
verzüglich anzuzeigen.

Die Schießzeiten sowie gesperrte Wege sind
durch Anschlag in den Gemeinden bekanntgemacht.

Die Hotel- und Pensionsbesitzer sowie die Privat¬
leute werden aufgefordert , ihre Gäste auf die
Schießzeiten aufmerksam zu machen.

Solbad Hall in Tirol , den 12. Juni 1939.
Kommandantur:Ir.-libg.-pl.wattener tstum

Sonntagsdienst der Amte und Apotheken
Sonntag , den 18. Juni : Dr. Emil Sailer , Erlerstrahe 5,

Telephon 106. 19290

Sonntag , den 18. Juni : Nachmittagsdienst, ferner Nachtdienst
vom 19- Juni bis einschließlich 24. Juni : i929iöt.-MMl«-wWe.MeiMUz-Ms§-M19289
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»Die Aufgaben und Ziele der NS .-Dolkswohlfahrt". Ee
Ausführungen fanden dankbare und freudige Zustimmung.

Seine

gd. Nenzing. Gut besuchter Zellenabend.  Dieser
Tage veranstaltete die Ortsgruppe der NSDAP , in Nenzmg
einen Zellenabend. Schulungsleiter Pg . Furtner entwickelte
den Begriff Staat und sprach über seine Träger . Mit besonde¬
rem Interesse wurden sodann die Ausführungen über natio¬
nale -Ehre und Freiheit, über den heldischen Gedanken im
Nationalsozialismus und das Führerprinzip ausgenommen.
Die ausklärenden Worte fanden bei den Zuhörern dankbaren
Widerhall und Beifall.

gd. Dornbirn . Schulungstagung der Deutschen
Arbeitsfront.  Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei , Kreisleitung Dornbirn , hielt am Samstag eine Schu¬
lungstagung im Saal der DAF. ab, zu der eine große Zahl
Detriebsführer , Detriebsobmänner und Bertrauensräte gekom¬

men waren. Nach der musikalischen Einleitung durch den Werk¬
chor der Firma Rhomberg sprach der Kreisbeauftragte der
DAF., Dr. Hartmann , die Eröffnungsworte . Pa . Steigelmann
erörterte hierauf eingehend die Fragen der DAF . zur Siche¬
rung des sozialen Friedens und gab einen Ueberblick über das
Werden des deutschen Arbeiters vom 17. Jahrhundert bis
heute. Reicbsredner Pg . Pirkhofer behandelte sodann die Pro¬
bleme für oie Zukunft, die heute sowohl für Betriebsführer
als auch Gefolgfchastsmitglieder von ausschlaggebender Be¬
deutung sind. Nachmittags sprach Landeshauptmann Kreisleiter
Pg . Plankensteiner zu den Teilnehmern und ermahnte sie, die
Worte der Vorredner in die Tat umzusetzen. Zum Schluß^be¬
grüßte der Kreisleüer den später noch erschienenen Gau-
schulungsleiter Pg . Dr. Mang und den Beauftragten für die
DAF., Pg . Gieselbrecht, und rief die Tagungsteilnehmer auf,
auch weiterhin alles einzusetzen zur Gemeinschaft für das deut¬
sche Volk und seinen großen Führer.

Partetamlljche Mttellungen-ee
ASSW.Gau"Cirol-AoraMrg

SdmtlUfct Behanntmadjungen der nrvkip . and ihrer « liederangen and
nngelchlogenrn verbdnd « erscheinen an dieser Stell» einsendangen sind an¬
mittelbar an da» « aapreNeamt. Innsbruck. Marimilianstrahe S. ju richten.

RS.Srauenschaft, Kreis Innsbruck
Gemeinschaftsabendeder Ortsftauenfchaften

Am Mittwoch , den 14. d. M ., finden um 20 Uhr Gemeinschasts-
abende folgender Ortsfrauenschaften statt: Innere Stadt  in der
alten Universität sBibliothek) ; Hötting - Ost im Theatersaal ; S) ö t-
ting - West  in der Hauptschule Hötting -West; Hungerburg  m
der Nordkettenbahnhalle ; Arzl  bei Innsbruck im Schießstand.

Verstöße gegen die Verkestrsvorschristen
Das Landgericht Innsbruck als Berufungsinstanz bestätigt Urteile der Amtsgerichte Silz,Reutte,Kufstein

o. Innsbruck, 13. Juni.
Der dichte Verkehr in den Städten bedingt ein so genaues

Beobachten der Verkehrsvorfchriftenfür alle Verkehrsteilneh¬
mer, daß Unfälle wegen des Vergehens gegen die Verkehrs¬
vorschriften dort erfreulicherweise bereits zur Seltenheit ge¬
hören. Nicht zuletzt fft dies der Verkehrserziehung zu ver¬
danken. Der angebahnten Verkehrsdisziplin in der Stadt steht
aber leider ein bedeutend größeres Maß der Außerachtlassung
von Verkehrsoorschristen auf dem Lande gegenüber. Nun kann
man wohl nicht mehr behaupten, daß dies aus Unkenntnis der
Derkehrsvorschriften durch die Verkehrsteilnehmer der Fall
ist, sondern man wird dies viel eher damit in Zusammenhang
bringen können, daß die verkehrspolizeiliche Ueberwachung am
Lande zwangsläufig nicht eine so dichte sein kann, wie in der
Stadt . Diel leichter wird in der Stadt der Verkehrssünder er¬
wischt und sozusagen vorbeugend bestraft. Die Angst vor der
Strafe hält hinwieder vor Verkehrssünden zurück. Auf dem
Lande geschHen also verhältnismäßig -viel mehr Derkehrs-
sünden, die nicht geahndet werden. Wenn es aber einmal schief
geht, dann kommt die Sache vor Gericht. Und das sollte jeder
Verkehrssünder bedenken.

Einige Beispiele aus der letzten Zeit, die verschiedene Amts¬
gerichte unseres Gaues beschäftigten, mögen zu denken geben.

Wie die Landkarte des Sochgebirges entsteht.
berichtet im Leitaufsatz des neuen, soeben zur Ausgabe gelan¬
genden Heftes 6 unserer alpenländischen Monatsschrift „B e r g-
land"  der bekannte Kartograph des Deuffchen Alpenvereins
Dipl.-Ing . Fritz E b st e r. An Hand zahlreicher Lichtbilder und
Kartenskizzen erzählt der Verfasser aus eigenem Erleben die
Geburtsgeschichte unserer modernen Alpenkarten.

Vom stoben Erleben, das sieben Hamburger Iungvolkpimpfe
auf ihrer Fahrt in die Berge mit an die heimische Wasserkante
genommen haben, erzählt Eduard A u st in dem Beitrag
„Zehn Wasserratten fahren in die Berge ". Von
deutscher Geschichte und von deutschem Leben in der Hauptstadt
Böhmens berichtet Josef Schneider  in seinem von persön¬
lichen Iugenderinnerungen und nationaler Begeisterung er¬
füllten Aufsatz „Deutscher Studentzu Prag ".

Hans A n g e r e r widmet einem jungen begabten Tiroler
Maler , Max W e i l e r, und seiner oolksverbundenen Kunst
einen einführenden Aufsatz. Zum 75. Todestag des großen
Tiroler Lyrikers Hermann von G i l m, der zugleich einer der
bedeutendstenFreiheitssänger unseres Volkes war, schreibt Karl
P a u l i n über „Liebeslieder eines Dichter¬
lebens ".

Ein reichhaltiger Modeteil, „Frau im Spiegel ", und zahl¬
reiche Erzählungen und unterhaltende Skizzen vervollständigen
den Inhalt des Heftes, das ein prächtiges Aquarell der Inns¬
brucker Malerin Martha Innerebner, „Er liebt sie von
Herzen . . .", als farbiges Titelblatt schmückt.

In allen Fällen hat die Berufung der Verurteilten an das
Landgericht Innsbruck  nichts genutzt, es hat vielmehr
die Verurteilung jeweils bestätigt.

Bon einem Kraftwagen ntebergestoßen
Am 7. Mai v. I . vormittags wanderte Josef Peer  die

Oetztaler Landstraße taleinwärts . Außerhalb der OrffchaftO e tz
fuhr in der gleichen Richtung ganz auf der rechten Straßen¬
seite der Landwirt Josef G a d n e r mit seinem einspännigen
Mulifuhrwerk. In dem Augenblick, als Peer diesem Fahrzeug
links vorging, wurde er von einem aus der Gegenrichtung in
rascher Fahrt daherkommenden Lastkraftwagen erfaßt, zu
Boden und durch die Wucht des Falles an einen Straßenrand¬
stein geschleudert und schwer verletzt.

Wegen dieses Verkehrsunfalles hatte sich der Laftkraftwagen-
führer Johann Hofer vor dem Amtsgericht Silz  zu
verantworten . Er wurde wegen der Uebertretung gegen die
körperliche Sicherheit zu achtTagen Arrest  bedingt ver¬
urteilt . Der Lastkraftwagenlenker war deshalb an dem Unfall
schuldtragend, weil er zu sehr die Straßenmitte und nicht die
rechte Straßenhälfte eingehalten hatte, obwohl er das ent¬
gegenkommende Mulifuhrwerk wahrgenommen haben mußte..
Der Breite der Straße entsprechend, hätte zwischen dem Last¬
kraftwagen und dem Fuhrwerk ein Straßenstück von 1.70 Meter
Breite liegen können, auf dem der Fußgänger also leicht hätte
Platz finden können. . ' . ;

Rechts statt links vorgefakren
Am 3. Mai v. I . fuhr der Rechenmacher Alfons Wei¬

ra  t h e r auf seinem Fahrrad auf der G a i cht p a ß-S t r a ß e
gegen Weißenbach.  Vor ihm war der Radfahrer .Josef
Hofer  unterwegs . Hofer hielt sich mehr in der Mitte der
Straße , um dann in einer Haarnadelkurve an den rechten
Straßenrand heranzusteuern. Weirather wollte nun Hofer
überholen und machte dies entgegen den Vorschriften der Ver¬
kehrsordnung auf der rechten statt auf der linken Straßen-

Stündtyen fite den AeriHSverkeyrSrntntVter in 6t . Anton

Dem Reich so erkehrsminister Dr . Dorp müller,  der sich, wie gemeldet, auf einer Besichtigungsreise durch die gesstsnte
Ostmark auch im Gau Tirol-Vorarlberg aushielt, wurde in St . Anton  a . A. von der dortigen Trachtenkapelle"ein
Ständchen gebracht. Unsere Bilder zeigen: Links die Kapelle beim Vortrag eines Musikstückes, rechts den Reichsverkehrs¬

minister im Gespräch mit einem Einheimischen. — Aufnahmen (2) : Demmler.
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Ein Mann von gestern
Roman von Franz Nabl

Eovvrtgbl by Musarion-Verlag München.

Aber alle diese Versuche lieferten kein rechtes Ergebnis. Die
Mitschüler waren ihm längst entfremdet, begnügten sich mit
höflich-förmlichen Redensarten , frischten krampfhaft Erinne¬
rungen aus der gemeinsamen Schulzeit auf oder verstiegen
sich, wenn sie besonders warm wurden, zu den einst so be¬
liebten Nachahmungen einzelner Professoren, die aus dem
Munde solcher reiferer Herren nicht allzu glücklich wirkten; die
Stammtischbesucher zeigten sich durch seine Anwesenheit merk¬
lich bedrückt, versuchten allerhand über seine Zukunstspläne
aus ihm herauszuholen oder erschreckten ihn ganz unvermutet
mit einer Einladung in ihre Häuslichkeit und mit der Ver¬
sicherung, wie sehr sich Frau und Töchter darüber steuen
würden. Der alte pensionierte Professor, der sich seiner kaum
mehr erinnerte, wußte vollends nichts mit ihm anzufangen,
und erst als er hörte, daß der ehemalige Schüler im Unter¬
richtsministerium gearbeitet habe, erwachte er aus seiner
Stumpfheit zu regerer Teilnahme, beklagte verschiedenartige,
in Wahrheit längst nicht mehr bestehende Uebelstände im
Schulwesen und kramte gutgemeinte, überholte Besserungs¬
vorschläge aus.

Das Versagen seiner kleinen Unternehmungen bereitete dem
Hoftat keineswegs schmerzliche Enttäuschung. Er entbehrte
wohl den behaglichen Genuß, den er beim Ausmalen aller
Begegnungen in Gedanken gewissermaßen schon vorgekostet
hatte, aber er kränkte sich nicht darüber, denn alle diese Dinge
schienen ihm gar nicht mehr der eigentliche Zweck seiner Reise
gewesen zu sein, sie schienen nur nebenher unternommen und
ihr Mißlingen konnte dem Ganzen nicht schaden. Wenn er,
unbeirrt von der verklärenden Wirkung einer unerfüllten
Sehnsucht, gewissenhaft überlegte, dann hatte er ja auch die
vollen Freuden seiner Jugend nicht hier in der Stadt gesun¬
dest,.,sondern draußen auf dem väterlichen Landgut . Die

Uebersiedlung in das Giebelhaus auf dem Markt war immer
gleichbedeutend mit dem Beginn des Spätherbstes , mit räum¬
licher Einengung und den Bedrückungen des Schulbesuches,
die ja doch viel tiefer empfunden wurden, als die mit ihm ver¬
bundenen Ergötzlichkeiten. Der Aufenthalt im Elisenhof aber
flatterte schon während des Winters durch alle trüben Nebel
und Schneestürme wie das blumenbestickte, hellgrüne Banner
der siegreichen sommerlichen Ferien, und unter seinem Schutz
verloren auch die letzten, vom Lande aus bekämpften Schul¬
wochen ihre schlimmsten Schrecken.

Heute mußte er steilich in keine Schule mehr gehen, und
wenn das Städtchen selbst mit seinen engen Verhältnissen
und seinen ein wenig rückständigen Menschen ihn zu beklem¬
men drohte, dann konnte er ungehindert den Koffer packen
und von dem fistelnden Zwerg Florian wieder zur Bahn
schaffen lassen. Heute mochten neue Kräfte lebendig geworden
sein und jenes heimlich verheißungsvolle Flattern angefacht
haben, wie von einem bunten, sonnenbestrahltenWimpel über
dem Dache des Elisenhofes. Und so wie er sich vor Jahren in
den hohen Tauern nach der Trennung von dem Ehepaar
Perkeley nicht darüber getäuscht hatte, daß der starke Eindruck
der Begegnung von der Frau , nicht von dem Manne ausge¬
gangen war, so erkannte er auch jetzt bei seinen Gängen durch
die Straßen der Stadt und durch die weit ausgedehnten
Weingelände ehrlich und ohne Feigheit, daß nicht das ihm
fremd gewordene Haus feiner Jugend , nicht die vertraut ge¬
bliebene Landschaft, die es umgab, ihn mit unwiderstehlicher
Gewalt anzogen, sondern allein Konstanze Ulbing, die Tochter
der jetzigen Besitzerin. Woran immer er auch dachte, worauf
immer er den Blick richtete— immer drängte sie sich in seine
Gedanken, immer sah er sie vor den Augen, in einer der vielen
Wandlungen, die das unerwartete Zusammentreffen mit. ihm
in ihrem Gesichte vollzog. Er sah ihr Erschrecken beim plötz¬
lichen Ausklingen seiner Tritte auf dem Kies und ihr Exstau¬
nen, als er seinen Namen nannte, sah die freundlich aufmun¬
ternde Erwartung , mit der sie die Einladung der Mutter
stumm unterstützte, sah, wie ihr Gesicht kalt und lebensklug
wurde, als sie von dem notwendigen Verkauf des alten Haus¬
rats erzählte, und wie es sich gleichsam wieder zurückverjüngte
zum Kindergesicht, als sie von ihren Spielen sprach.

O, wie schön war das Kindwerden eines Frauenäntlitzes,
und wie gerne wollte er dies Wunder bewirken, wenn sie mit
ihm durch die Berge ging — hatte sie nicht gesagt» sie sehne
sich darnach? — und er ihr eine nie geschaute Blume zeigte
oder einen schimmernden Stein am Wegrand!

Beginnst du nicht zu klingen, dunkelvolle Glocke Perkeley,
Charlotte Perkeley, schwingst du dich nicht über das Flattern
des buntseidenen Wimpels auf dem Dach des Elisenhofs? . . .
Nein, stärker und lauter tönte die Fahne im Frühlingswind,!ie war nicht mehr das Banner der eigenen Kindheit,sie war
>as Zeichen einer neuen Jugend , die sich, zum erstenmal, hier

in der kleinen, weltverlorenen Stadt , in den stillen, sonnen-
überglasteten Weinbergen vor dem abgebauten achtundvierzig-
jährigen Hofrat erhob. Schon hatte er sagen hören von ihr,
daß sie ausgewachsen sei aus krampfhaft geschüttelter, schwer
verworrener Zeit, selbst von Kämpfen gepeinigt, mit unsicher
tastendem Griff und Tritt , ziellos und doch eines Zieles ge¬
wiß, um das sich's lohnte zu leben und jung zu fein, aber noch
hatte er sie nicht kennengelernt, ihr nicht Eintritt gewährt in
fein sorgsam umhegtes Dasein. Nun kam sie selbst auf ihn zu,
ein wenig seltsam anmutend zwar, aber gewiß nicht feindlich,
fragend vielleicht sogar und irgendwie hilfehoffend auf dem
eigenen Irrweg . Hatte er sie nicht einmal schon verleugnet,
als er, der einen Tropfen ihres Blutes noch in seinen Adern
zu spüren meinte, sie sonderbar und unbegreiflich nannte vor
dem alten Petrefaktensammler, der wie eine Versteinerung
seines Ichs aut unwahrscheinlich ferner Vergangenheit in die
Gegenwart hineinragte? Mußte er ihr nicht vielmehr entgegen¬
gehen, offen und empfangsbereit, nehmend und gebend zu¬
gleich, wenn er nicht so werden sollte, wie ihre grausam selbsti¬
schen Verspotter, oder noch schlimmer, wie ihre lächerlichen, in
Wahrheit verständnislosen Mitläufer?

Als er am fünften Tage wieder in den Elisenhof zu gehen
beschloß, sagte er dem alten Grenzbauer, obwohl er von ihm
keine Anspielung zu fürchten hatte, doch, er wolle diesmal vor
allem den Wegeinräumer Spielbüchler heimsuchen. Der Bür¬
germeister sehe dem Zusammentreffen seines Vaters mit dem
nach so langen Jahren Heimgekehrten neugierig-gespannt ent¬
gegen und habe um ausführlichen Bericht über den Verlauf
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feite. Dadurch gerieten die beiden Fahrräder ineinander, Hofer
stürzte und brach sich ein Schienbein.

Wegen dieses Unfalles wurde W e i r a t h e r vom A m t s -
oerichtReutteder  Uebertretung gegen die Sicherheit des
Lebens schuldig gesprochen und zu a cht Tagen Arrest  be¬
dingt verurteilt. Wenn er auch durch Glockensignale, die der
vor ihm Fahrende gehört haben könne, die Absicht des Ueber-Swlens Mltaeteilt habe,so hätte er dies unter gar keinen Um-tänden auf der rechten Straßenhälfte , sondern nur auf der
linken tun dürfen, denn es hat fa der zu Ueberholende immer
gegen den rechten Straßenrand hinzulenken, wenn ihm von
rückwärts Ueberholungssignale gegeben werden.

Einen Radfahrer zu knapp überholt
Am 23. Juni v. I . fuhr der Kraftwagenlenker Andreas

Sonnendorfer  mit einem mit Holz schwer beladenen Last¬
kraftwagen auf der Straße von Landl  gegen T h i e r f e e.
Vor ihm fuhren die Eheleute Peter und Maria S o f e r auf
itjren Fahrrädern ganz auf der rechten Straßenseite . Als
Sonnendorfer eben im Begriffe war , die beiden Radfahrer zu
überholen, bemerkte er einen ihm entgegenkommenden Per-
onenkraftwagen, lenkte daher mehr gegen die rechte Straßen-
eite hin, drängte dadurch den Radfahrer Peter Sojer ab und
treifte ihn so sebr, daß die Lenkstange des Fahrrades von

einem hervorsteyenden Holzstamm der Lastfuhre ergriffen
wurde. Peter Sojer kam zum Sturz und wurde schwer verletzt

* Das Amtsgericht Kufstein  verurteilte den Lastkraft¬
wagenlenker Andreas Sonnendorfer  wegen der Ueber¬
tretung gegen die Sicherheit des Lebens zuvierzehnTa-
gen Arrest  bedingt , da es zur Ueberzeugung gekommen
war , daß der Radfahrer zu knapp überholt wurde. Der Last-
kraftwagenlenkerhätte in dem Augenblick, da er den entgegen¬
kommenden Personenkraftwagen bemerkte, die Absicht des
Ueberholens aufgeben und bremsen und zunächst den Per¬
sonenwagen an den Radfahrern und an sich vorbeikommen
lassen müssen und hätte erst dann die Ueberholung vorneh¬
men dürfen.

MtterberMe
München. 12. Juni . Uebersicht: Die Zufuhr feuchter Meeresluft aus

dem Gebiete der Nordsee aus der Rückseite des skandinavischen
Süd bleibt erhalten und bringt weiteren Temperaturrückgang. —
Wettervorhersage:  Schwach windig , stark bewölkt und viel¬
facher Niederschlag, für die Ietztzell zu kühl.

Meteorologische Beobachtungen an der Universität Innsbruck
Am 12. d. M ., 7 Uhr: Luftdruck 703 .8 Millimeter , Temperatur

14 Grad, Feuchtigkeit 87 Prozent , Bewölkung 10, Wind ONO. 1,
niedrigste Temperatur 10.2 Grad.

Am 12. d. M . 14 Uhr: Luftdmck 703.1 Millimeter , Temperatur
15.2 Grad, Feuchtigkeit 80 Prozent , Bewölkung 10, Wind W. 1.

Am 12. d. M ., 21 Uhr: Luftdruck 705 Millimeter , Temperatur
10.2 Grad, Feuchtigkeit 97 Prozent , Bewölkung 10, Wind WNW . 1,
Niederschlagsmenge 22.8, höchste Temperatur 17.2 Grad.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkeltenbahn
Hafelekar,  2300 Meter Seehöhe . Am 12. d. M ., 21 Uhr: Baro¬

meterstand 573.4 Millimeter , beständig, Temperatur — 1.6 Grad,
Feuchtigkeit 100 Prozent , ganz bewölkt mittelstarker Westwind, Nebel,
starker Schneesall , 5 Zentimeter Neuschnee.

Wetterbericht der Patscherkofelbahn
Berastation , 1980 Meter Seehöhe . Am 12. d. M . 19 Uhr: Baro¬

meterstand 588 Millimeter , beständig, Temperatur + 6 Grad, Feuch¬
tigkeit 98 Prozent , leichter Ostwind, dichter Nebel , Regen , zeitweise
Sicht.

Die Lichtspieltheater bringen:
Kommerllchtspiele. „Nordlicht."
Löwenkino. „Maienzeit ." Großfilm.
Trinmph 'Ton -Kiuo. „Peter spielt mit dem Feuer ." Beginn 3, 5, 7

und 9 Uhr.
Zenrtal -ToN'Kiuo. „Parkstraße 13."
Filmbühne Solbad Hall. „In geheimer Mission."

Äus den Ostmarögauen
Schüblinge der Volksgemeinschaft

150.909 Reichsmark 0rduuugsftrafe für Uebertretung der
Preirvorfchristeu

Wien, 12. Juni. Der Polizeipräsident in Wien, Preisüber¬
wachungsstelle, hat den Geschäftsbetrieb der Firma Thomas
K r a b a t h (vormals Kleider-Hahn) , Wien, 15. Bezirk, Spar-
kasienplatz2, und die Geschäftsstelle Wien, 6. Bezirk, Maria-
hilferstraße 47, auf sechs Wochen geschlossen. Der Inhaber
Thomas Krabath wurde mit 150.000 Reichsmark und der Ge¬
schäftsführer und Kalkulant Ludwig S t e i n d l mit 3000
Reichsmark in Strafe genommen. Eine eingehende Ueberprü-
fung der Gefchästsgebarung dieses Unternehmens hatte näm¬
lich zur Feststellung geführt, daß in der Firma krasie lieber-
tretungen der bestehenden Preis« und Kalkulationsvorschriften
vorgekommen sind. Diese Uebertretungen haben zu einem un¬
zulässigen Mehrgewinn für den Inhaber und zu einer Schädi-S  der Volksgemeinschaft geführt.Der Inhaber der Firmanas Krabath und sein Geschäftsführer Ludwig Eteindl
werden der Schutzhaft zugeführt.

Zuaim . (Folgenschweres Autounglück in
N i ko l s b u r g.) In Nikolsburg kam es jtu einem Zusammen¬
stoß zwischen dem auf seinem Kraftrad m die Erfurterstrahe
einbiegenden Steuerobersekretär Anton Sam aus Baden und
einem Kraftwagen, weil der Motorfahrer in der Kurve zu weit
nach links gefahren war . Sam wurde von dem Auto ein Stück
mitgefchleist und tödlich verletzt, so daß er gleich nach seiner
Einlieferung in das Spital starb, ohne noch einmal das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben. Das Auto, dessen Lenker
im letzten Augenblick ausweichen wollte, geriet auf den Geh¬
steig und preßte die eben oorbeigehend« Wäscherin Marie
Kefeder, deren Tochter und einen Kinderwagen, in welchem
das Kind der Tochter lag, gegen die Hauswand , so daß auch
die beiden Frauen arg zugerichtet wurden, während das kleine
Kind überraschenderweisevöllig unverletzt blieb.

Linz. (Sieben Gebäude ein Raub der Flam¬
men)  In der Scheune des Bauern Franz Aigner in Schar¬
ten, Krers Grieskirchen, brach ein Brand aus , der in kurzer
Zest auch auf den großen Bauernhof Übergriff und diesen so¬
wie das nebenstehende Preßhaus bis auf die Grundmauern
in Asche legte. Durch den Wind begünstigt, griffen die Flam¬
men auch auf das in der Nähe gelegene sogenannte Schmied-
Haus über und äscherten auch hier das Haus mit Scheune und
Preßhaus ein. Im ganzen sielen sieben Objekte dem Brande
zum Opfer.

Graz. (Den Vater niedergestochen .) In Ziegel¬
berg bei Wildon kam es im Hause der Landwirtin Marie Pech-
mann zwischen dem ältesten Sohn der Besitzerin, Johann Pech-
mann und seinem im gleichen Hause wohnenden außerehelichen
Vater Johann Zampelli zu einem Streit , der bald in Tätlich¬
keiten ausartete . Der Vater begann seinen Sohn zu würgen
und zerrte ihn in den Hof. Plötzlich zog Johann Pechmann
einen Knicker und versetzte seinem Vater nicht weniger als acht
schwere Stiche. Durch die Stiche wurde Johann Zampelli
lebensgefährlich verletzt.

Graz. (Sägewerk in Oberwarth abgebrannt .)
In Oberwarth brach im Sägewerk Schlenger ein Schadens¬
feuer aus , durch das sämtliche Maschinen zerstört wurden. Der
Schaden beläuft sich auf 25.000 bis 30.000 RM . Die Brand¬
ursache ist noch nicht geklärt.

Klageafurt. (Zu rasches Fahren mit dem Tode
b e z a b l t.) Fußgänger fanden auf der Straße von Viktring
nach Klagenfurt ein« gänzlich zerstörte Beiwagenmaschineund
daneben die Leiche eines Mannes mit vollkommen zertrümmer¬
tem Schädel. Die Erhebungen ergaben, daß es sich um den
31jährigen Mechaniker Heinrich Schütz aus Gleinach in Osttirol
handelt. Augenzeugen gaben an, daß der Motorradfahrer in
rasendem Tempo dahinfuhr. Er dürste gegen einen Alleebaum

gefahren und so heftig an den Baum angeprallt sein, daß er
ftfort den Tod fand.

Spittal an der Drau . (Durch Rutschen der Leiter
zwei Stockwerke tief ab ge stürmt .) Der 54jährige
Spengler Andreas Pravst aus Spittal an der Drau hatte auf
einem zwei Stock hohen Hause zu arbeiten. Dabei geriet die
Leiter, auf der er stand, ins Gleiten und fiel um. Pravst stürzte
mit der Dachrinne, an der er sich festzuhallen versuchte, in die
Tiefe und mußte mit einem Bruch der Wirbelsäule in das
Villacher Krankenhaus eingeliefert werden.

Lienz. (Großes Barackenlager niederge-
b r a n n t.) Ein Barackenlager für Bauarbeiter in der Nähe
von Lienz fiel einem verheerenden Großbrand zum Opfer. Das
Barackenlager stellte eine kleine Musterortschaft dar, die sogar
ein Theater besah. Der Brandschaden beträgt 150.000 Reichs¬
mark. Die Ursache des Brandes dürfte unvorsichtiges Hantieren
mit Feuerstoffen gewesen sein.

Reichssender Wien
Sendefolge für Dienstag, den 13. Juni

8.00: Morgenrut , Spruch, Wettermeldungen und landwirtschaftliche
Nachrichten. — 8.10: Turnen . Käthe Hye. — 6.30: Vom Retchssender
Frankfurt : Friiiilonzert . Das Kleine Orchester des Reichssenders Frank¬
furt . Leitung : Franz Hauck. — 7.00: Nachrichten de» drahtlosen Dienste».
Anschließend: Fröhlich wollen wir den Tag beginnen. (Mit Schallplatten .)
— 8.00: Marktbericht.

8.30: Vom Reichssender München: Froher Slang zur Arbeitspause . Es
spielt das Mustkkorps des Infanterieregiments 42. ES stngt der Sol-
datenchor der 2. Kompanie Jnsanterteregtcmt 42. Leitung : ObermusU-
mctsier Fritz Maas . — 10.00: Vom Deutschlandlender : Schulsunk:
„Suomi , Land zwischen Norden und Oven." Hörfzenen von einer stunt-
schen Reife von Martin Jank . — 11.16: Für Stadt und Land.

12.00: Vom Retchssender Frankfurt : MittagSkonzert . Das Große Or¬
chester des Reichsscnders Frankfurt . Leitung : Curt Moritz. — 13.00:
Nachrichten de« drahtlosen Dienstes. Wetterbericht. — 13.15: Vom Reichs-
scnder Frankfurt : MittagSkonzert (Fortsetzung.) — 14.00: Nachrichten de»
drahtlosen Dienstes. — 14.10: Musik zum Nachtisch. (Schallplatten .)

15.30: Länder und Lieder. (Schallplatten .) — 15.40: Eftbare Pilze in
unseren Wäldern . Kleine Pilzkunde von Heinz Scheibenpslug. — 16.00:
NachmttlagSkonzert. Die Wiener Svmphoniker . Leitung : Karl Auderteth.
— 17.00: „Das Buch der Woche." ES spricht Kurt Ziesel. — 17.10: Nach-
MittagSkonzert (Fortsetzung). — 18.00: Wir basteln mit Oskar Grtsse-
mann.

18.20: volksinftrumente musizieren. Ausfühiende : Das Tamburtzza-
Orchester . Tamburtzzasreunde " Wien 20, Leitung : Joses Suk : das Har¬
monika-Quartett Nowotny ; da» Zttherguartett Mtnnich : das Gitarre-
Duo Joses Heinz Lang und Fred Kolup : Lisl Kalensee (Zither ). Gesamt-
lettung : Hans Janctk . — 10.10: Neues am Himmel. Ein Bericht von
Pros . Oswald TbomaS . — 19.20: Franz Liszt: Spanische gihapsodic.
(Schallplatten .) (Klavier : Claudio Arrau .) — 10.30: Aktuelle Umschau.
— 10.50: Nachrichten in ukrainischer Sprache. — 20.00: Nachrichten des
drahtlosen Dienstes. Wetterbericht.

20.15: Aus Graz : Kleine Bbrndmustk. Aussübrende : Das Kleine
Städtische Orchester. Leitung : Peter Schmitz. Waltraute - Deinmer (So¬
pran ). Arthur Mich! (Violine ). Karl Vandero (Tenor ). Gustav Ccrny
(Klavierbegleitung ). — 21.15: Die Zaubertnsel . Aus dem Leben und
Schassen von Ferdinand Raimund . Eine Hörfolge mit Musik. Spiel¬
leitung : Dr . Werner Rtemerschmtd. Mitwirkende : Maria Waldner . Susi
Witt . Richard Evbner , Hans Brand , Karl Kneidtnger , Fritz Lehmann.
HanS Richter, Ivo Dekanowsky. Das Unterhaltungsorchester des Retchs-
senderS Wien. Leitung : Max Schönherr . — 22.00: Nachrichten des draht¬
losen Dienstes. — 22.20: Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs¬
schau. — 22.35 bis 24.00: Vom Retchssender Hamburg : Unterhaltung und
Tanz . Der Hamburger Rundfunkchor. Leitung : Hans Uldall. Kapelle Her¬
bert Heinemann.

2$ereiti0niHg>rii &teti
Außer Verantwortung der Schrtstleitung . Zutchristen für diese
Rubrik sind bis 17 llhr des Vortages nur an die Anzeigen¬

abteilung erbeten. Berechnung erfolgt laut Preisliste.

Alpenvereins -Lhreuabeud für die Iubllare des Zweiges Innsbruck.
Dienstag , 13. Juni , 8 Uhr, Großgasthof „Maria Theresia", Lichtbtlüer-
vortrag : W. Rickmer-Rickmers: Rutschbahn des Lebens . 20007

gebeten. Auf dem Rückweg wolle er dann auch im Clisenhof
vorsprechen, wenn die Frauen Zeit für ihn hätten. Der Ober-
leutiiant außer Dienst nahm die Mitteilung des Hoftates
ziemlich gleichgültig zur Kenntnis und beschränkte sich auf den
Wink, er möge nicht vergessen, einige Päckchen guten Pfeifen¬
tabaks zu kaufen, da der alte Spielbüchler für solche Genüsse
noch immer sehr empfänglich sei. Wäre Groiß der Wahrhell
zu Ehren nicht von Anfang an entschlossen gewesen, den nur
zum Vorwand dienenden Besuch bei dem greisen Wegein¬
räumer wirklich abzustatten, so hätte diese Mahnung ihn nun
dazu gezwungen, denn Grenzbauer würde sich am Abend
sicherlich danach erkundigen, ob er mit seiner Behauptung recht
behalten habe.

Diesmal ging Groiß nicht zu Fuß, sondern er benützte den
ersten Nachmlltagszug bis zu der Haltestelle, bei welcher der
zum Elisenhof führende Sellengraben in das Haupttal ein¬
mündete. Die Fahrt dauerte kaum zehn Minuten, dann « än¬
derte er die wohlbekannte Straße taleinwärts , auf der er so
viele Jahre im Herbst und im Frühsommer im väterlichen
Wagen, neben sich auf dem weichgepolsterten lederüberzogenen
Sitz den heutigen Bürgermeister, zur Station gerollt war.
Aber auch manches Paar Sohlen hatte er auf dem groben,
vom alten Spielbüchler zugekarrten Schotter der Straße zer¬
rissen. Das Fischereirecht in dem klaren Forellenbach, der durch
den Graben herunterkam, gehörte dem Elisenhof, und seine
Ausübung war eine der heißesten Ferienfreuden des kleinen
Erich gewesen, so heiß und so geliebt, daß er ihr auch später
noch als Student und als junger Beamter treu blieb und sich
während des Urlaubs manchen Tag von seinen Bergfahrten
absparte, um in einem mächttgeren Wasser und in verfeinerter
Form kunstgerecht den Fang von Edelfischen zu betreiben. Die
Erinnerung daran wurde jetzt sehr stark und lebendig in ihm.
Sie zwang ihn, den ganzen Weg knapp am Rande des Was¬
sers zu gehen und nachzusehen, ob die guten Fischplätze er¬
haltengeblieben seien und ob er viele Forellen entdecken könne.
Wohl hatten Hochwaffer und Holztrift das Dachbett oft auf¬
gewühlt und umgeformt, einige der ganz tiefen Gumpen aber
waren unverändert , und er freute sich, darin eine Menge der
schön gezeichneten Fische, die großen am Grunde, die Üernen
unter der Oberfläche spielend, zu finden.

Im Elisenhos angelangt, wurde er von den Frauen wieder
sehr freundlich aufgenommen. Die Forstmeisterin machte ihm
sogar Vorwürfe, daß er sein zweites Kommen so lange hin¬
ausgeschoben habe, und weil es ihr das Hauptmerkmal eines
gastfreien Hauses zu fein schien, dem Besucher Speise und
Trank anzubieten, lud sie ihn sogleich ein, mll ihnen den Nach¬
mittagskaffee zu trinken. Groiß mochte nicht ablehnen, und
während sie unter der Veranda saßen, erzählle er von der
Begegnung mit dem einstigen Spielfreund und gegenwärtigen
Bürgermeister, und von dem Wunsch, heute den Vater Spiel-
büchlers, den alten Wegeinräumer aufzusuchen. Frau Ulbing
beteuerte, der alte Mann werde darüber gewiß hocherfreut sein,
die Tochter verriet etwas weniger Zuversicht, so daß Groiß,
einem plötzlichen Einfall gehorchend, fragte, ob sie nicht die
Güte haben wolle, ihn bei der geplanten Heimfuchung zu be¬
gleiten. „Vielleicht wird es mir und dem Alten die Begegnung
erleichtern, wenn ein Vermittler dabei ist, den wir beide ken¬
nen," meinte er erklärend und nicht ohne nachträglich die Ein¬
willigung der Forstmeisterin zu erbitten. Obwohl Stanzi zu
dieser ihr vermuttich höchst überflüssig erscheinenden Umständ¬
lichkeit ein belustigt-erstauntes Gesicht machte, gab Frau Ulbing,
erfreut durch die ungewohnte höfliche Rücksichtnahme, doch
feierlich ihre Zufttmmung, indem sie versicherte, es fei ihr ganz
recht, daß die Tochter ihre freie Zeit tüchtig ausnütze, solange
noch keine Gäste da wären.

„Wenn Sie es wünschen, gehe ich gern mll," sagte nun auch
das Mädchen, „aber ich halle nicht viel davon. Hat er heute
feinen guten Tag, dann brauchen Sie keine Vermittlung, hat
er seinen schlechten, dann kann ich auch nichts helfen."

Sie stand auf und ersuchte den Hoftat, einen Augenblick zu
warten, weil sie sich für den Gang ausrüsten wolle. Als sie
nach einer Weile wieder erschien, bemerkte Groiß mit Ver¬
wunderung, daß sie einen Angelstock in der Hand hielt und
ein mäßiges Holzläael am Ledergurt über der Schulter trug.
— „Der Obermüller" (so hieß ein Gastwirt in der Stadt ), ver¬
kündete sie, „hat heute durch die Post Forellen bestellt. Viel¬
leicht kann ich auf dem Rückweg ein paar fangen."

Achselzucken- reichte sie dem Hofrat auf seinen entschieden
vorgebrachten Wunsch, ihr behilflich zu sein, das Läge!, dann
verabschiedeten sie sich von der Forstmeisterin und schritten,

über eine Brücke das Ufer wechselnd, durch den Garten auf
die Straße hinaus.

„Ich bin ganz überrascht, daß Sie sich auch mll der Fischerei
abgeben," begann Groiß noch auf der Brücke.

„Wir müssen ftoh sein, wenn wir etwas ohne bezahlle HUfe
besorgen können. Ich leugne aber nicht, daß mir das Angeln
bedeutend mehr Spaß macht als das Wegeputzen oder die
Arbeit im Küchengarten."

„Nicht deshalb," wehrte der Hoftat ab, „sondern well seiner¬
zeit in den Ferien die Fischerei auch mll anverllaut war ."

„So ?" — Fräulein Ulbing blieb durchaus kühl und fachlich.
— „Na, dann werden Sie sich nachher wenigstens nicht zu sehr
langweilen."

Das Wegeinräumerhaus , in dem Spielbüchler noch immer
freie Wohnung hatte — nur eine Kammer mußte er dem neuen,
ledigen Wegmacher abtreten —, lag eine Viertelstunde tiefer
im Graben, hinter der Brettsäge. Unterwegs besprach Groiß
mll seiner Begleiterin allerlei fischereiwirffchastliche Fragen,
er erkundigte sich nach dem Marktpreis der Forellen in der
kleinen Stadt und ob es viele starke Fische gäbe, ob die Holz¬
trift noch immer so viel Schaden anrichte und ob Frau Ulbing
selbst eine Aufzucht treibe oder die Jungfische aus einer An¬
statt beziehe.

Der alte Spielbüchler saß bei ihrer Ankunft auf der Bank
vor seinem hart an der Straße gebauten Hause und hatte
einen ganz schlimmen Tag. Als Groiß seinen Namen nannte
und Stanzi Ulbing einige Erklärungen hinzufügte, tat er wohl
so, als würde er den Fremden erkennen, aber er musterte ihn
unausgesetzt ängstlich und beinahe feindselig und zerkaute nur
ein paar Worte zwischen den zahnlosen Kiefern. Den Tabak
nahm er allerdings an sich, oder richtiger, er riß ihn dem
Spender förmlich aus der Hand, aber nicht um sich behaglich
eine Pfeife zu stopfen, sondern um die Päckchen, hasttg und sich
dabei immer wieder mißtrauisch gegen Groiß und das Mäd¬
chen umwendend, ins Haus zu schleppen und dort in einem
sicheren Versteck zu bergen. Auch mit dem Gruß, den der Hof¬
rat dem Alten von seinem Sohn ausrichtete, hatte er kein
Glück. Das einzige, was er damit erreichte, war , daß Spiel¬
büchler redseliger wurde und über den Bürgermeister zu jam¬
mern «mfing. (Fotts. folgt.)
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Deutschland mied es schaffen!
Oie Vorbereitunsen zu den Olympischen Winterspielen 1940 in vollem Gange

Garmisch-Partenkirchen wird 1940 zum zweiten Mal Aus¬
tragungsort der Olympischen Winterspiele  seinl
Das Internationale Olympische Komitee(IOK.) hat, wie schon
kurz berichtet, in London einstimmig beschlossen, die für Fe¬
bruar 1940 ausgeschriebenen Winterspiele in Garmisch-
Partenkirchen  abzuhalten (wo sie bekanntlich auch im
Jahre 1936 stattgefunden haben) , weil nur Garmisch-Parten¬
kirchen, und damit Deutschland,  bereit und in der Lage
ist, „die Winterspiele binnen einer Vorbereitungszeit von nur
acht Monaten zu organisieren".

Dieser ein stimmige Beschluß  des IOK. ist für
Deutschland und für seine im Jahre 1936 geleistete Arbeit
eine ganz außerordentliche, man kann wohl sagen, einzig
dastehende Anerkennung,  denn sie bedeutet prak-
tisch, daß man nach den langen und sehr gründlichen Er-
fahmugrn, die mau in dieser alten, hochangesehenen inter¬
nationalen Körperschaft besitzt, es eben nur Deutsch¬
land zutraut,  eine solche organisatorische.Höchstleistung
zu vollbringen, wie sie die Ausrichtung der Olympischen
Winterspiele in der kurzen Zeit von nur acht Monaten be¬
deutet.

Deutschland, der Deutsche Olympia-Ausschuß, die Reichs¬
sportführung, der NS .-Reichsbund für Leibesübungen und
nicht zuletzt der deutsche Fremdenverkehr haben damit eine
Ausgabe übernommen, die für die kurze zur Verfügung ste¬
hende Dorbereitungszeit alle Kräfte bis zum äußersten in
Anspruch nehmen wird, wenn das Ergebnis ebenso erfreulich
sein soll, wie das im Jahre 1936 war. Natürlich konnte Deutsch¬
land diese riesenhafte Aufgabe nur übernehmen, weil man
sich bei uns auf die erst kurz zurückliegenden Erfahrungen von
1936 stützen und an vielen Stellen die von damals her noch
vorhandenen Einrichtungen übernehmen kann. Aber man darf
dabei doch auch wieder nicht vergessen, wieviel  sich seitdem
in der Welt und in Deutschland geändert  hat , und wie
viele der damals gebauten Anlagen zuerst einmal nur für
die einmalige Benutzung im Jahre 1936 geschaffen waren und
jetzt sehr kräftiger Ueberholung bedürfen werden, um noch¬
mals demselben Zweck internationaler Sportzusammenarbeit
und -wettkampfen zu dienen.

Auf den Barrikaden des Werbekampfe#
Man darf deshalb auch den vielleicht naheliegenden wirt¬

schaftlichen Vorteil nicht allzu hoch bewerten, der darin liegt,
daß wir nunmehr in der Lage sein werden, wenigstens einen
Teil der damals für einmalige Benutzung geschaffenen An¬
lagen — die wir damit gewissermaßen schon„abgeschrieben"

haben— nun noch einmal für ein sportliches Winterwelttreffen
auszunutzen. Denn die Voraussetzung hierfür, den mächtigen
und neuerdings zu erwartenden internationalen
Fremden ström wiederum nach Deutschland  zu
lenken, muß ja erst durch eine Werbung  geschaffen werden,
die für ihre Wirkung nur noch die sehr kurze Frist von acht
Monaten zur Verfügung hat, während wir im Jahre 1936 be¬
reits vier Jahre — eigentlich noch länger vorher — wußten,
daß wir die Olnmpiscben Spiele würden ausrichten können. Der
Laie macht sich in den meisten Fällen nur eine sehr beschei¬
dene Vorstellung von der Arbeit, die für eine solche Werbung
geleistet werden' muß und von den Schwierigkeiten, die dabei
überwunden werden müssen, weil man uns draußen nicht wodl
will, sondern mit den schamlosesten Mitteln der Verhetzung
und des Boykotts gegen uns arbeitet.

Graf B a i l l e t - L a t ou r hat das in die höflichen Worte
gefaßt, daß er es besonders begrüße, „in welch erfreulichem

25-)^18^A 12 «)

GIlLETTf SAFETY tAlOl CO . CMl H. HUHN W * ) 94T>2

Maße die Entscheidungen die Freiheit des IOK . von
politischen Einflüssen bewiese  n". . . praktisch be¬
deutet das für Deutschland einen neuen gewaltigen Werbe-
kampf auf den Barrikaden  einer Verhetzung gegen
Deutschland, wie sie so hoch bisher selten gerichtet worden ist.

Aber Deutschland wird das schassen!  Der
deutsche Fremdenverkehr, der bereits im Begriff ist, sich mit
seiner durch Ostmark und Sudetengau vergrößerten inter¬
nationalen Werbekrast zu rüsten, wird nun im Februar 1940
erneut Gelegenheit haben, zu beweisen, daß er dem Ruf
Deutschlands, das gastlichste Land der Welt zu sein, Ehre
macht und ihn lebensvoll erfüllt.

JCempun&te du olympischen, Anuüeucyesetie
Die Gegensätze über den Amateurbegriff im Skisport

In Verbindung mit den Gegensätzen in der Auffaffung der
Amateurbestimmungen, die durch den Internationalen Olym¬
pischen Kongreß in London hinsichtlich der Abhaltung der
Olympischen Winterspiele 1940 in St . Moritz wieder in den
Vordergrund getreten sind, kommt der Festlegung des Ama¬
teurbegriffs in den olympischen Gesetzen eine besondere Be¬
deutung zu. Der Wortlaut dieser Gesetze ist folgender:

„Die an den Olympischen Spielen teilnehmenden Sports¬
leute müssen den nachfolgenden Mindestforderungen entspre¬
chen. Zur Teilnahme darf nicht zugeloffen werden:

1. Wer wissentlich diesen oder einen anderen Sport be¬
rufsmäßig ausübt oder ausgeübt hat.

2. Wer für Verdienstentgang eine Entschädigung angenom¬
men hat.

3. Wer bezahlter Lehrer für Körpererziehung oder Sport ist.
mit Ausnahme desjenigen, der gleichzeitig mit den üblichen
Schulfächern im Nebenfach auch Elementarunterricht in Kör¬
pererziehung oder Sport erteilt."

Die Amateurbestimmungen der Internationalen Wettlauf¬
ordnung des Internationalen Skiverbandes(FIS ) lauten da¬
gegen wie folgt:

„Als Amateurläufer werden nicht anerkannt:
») Skiläufer, die gegen Bezahlung gestartet sind,

Schärfet JCampt zwischen£ang.
und Vlüitec

Beim Wiener Höhenstraßen-Renuen
In der unbeschränkten Rennwagenklasse  mit je zwei

Mercedes-Benz und Auto-Union am Start erlebte man beim
Wiener Höhenstraßenrennen einen sehr scharfen Kampf zwi-S)en Lang  auf Mercedes-Benz und Müller  auf Auto-nion. Im ersten Lauf siegte Müller, im zweiten war Lang
erheblich schneller, und so konnte dieser die beste Gesamtzeit
erzielen und damit seinen vierten diesjährigen Sieg erringen.
Lang kam auf 106,8 Stundenkilometer Durchschnitt und fuhr
damit absoluten Streckenrekord;  Müller wurde mit
106,1 Stundenkilometer Zweiter. Er verlor dadurch Zeit, daß
er quer durch eine Kurve kam. V. Brauchitsch auf Mercedes-
Benz wurde in beiden Läufen Dritter und brachte seinen Wa¬
gen mit 106 Stundenkilometer über die Strecke, so daß alle
Zeiten ziemlich dicht beieinander liegen. Stuck war diesmal
nicht in großer Form und erreichte als Vierter 104,5 Stunden¬
kilometer.

Die Ergebniffe:
Motorräder

Bis 250 Kubikzentimeter: 1. Petruschke, Chemnitz(DKW.), 5 :54.4
WinMen- 86 Stundenkilometer.

Dis 350 Kubikzentimeter: 1. Winkler, Chemnitz (DKW.), 5 : 39 -
87.4 Stundenkilometer.

Bis 500 Kubikzentimeter: l . Nowotny, Wien (DKW.), 5 : 23.8 -
91.2 Stundenkilometer (beste Zeit der Motorräder ).

b) solche, die um Geldpreise konkurriert haben,
e) solche, die sich durch Verwertung der Ehrenpreise und der

Titel materielle Vorteile verschafft haben,
d) solche, die wissentlich mit Skiläufern konkurriert haben,

welche laut vorstehenden Bestimmungen disqualifiziert sind."
Der Gegensatz besteht nun darin, daß der Internationale

Skiverband an eine Beteiligung an den Olympischen Winter¬
spielen die Bedingung knüpft, daß seine Wettlaufordnung die
Grundlage bildet. In diesem Falle würden auch Skilehrer start¬
berechtigt sein, während das I . O. K. vor den Olympischen
Winterspielen 1936 in Garmisch-Partenkirchen eine Festlegung
dahin getroffen, daß man die Olympischen Gesetze ausschlag¬
gebend für die Startberechtigung sind und daß aus diesem
Grunde die von der FIS . als'Amateure anerkannten Skilehrer
von der Teilnahme ausgeschlossen bleiben.

In diesem Meinungsstreit ist der Hintergrund aller Schwie¬
rigkeiten zu sehen, da die Haltung des Internationalen Ski¬
verbandes durch den nachfolgenden Beschluß, der auf einen
Vorschlag des FIS .-Vorstandes einstimmig angenommen
wurde, wie folgt festgelegt ist:

„Die FIS . wird sich an den Olympischen Winterspielen be¬
teiligen, unter der Bedingung, daß die Wettlauforonung der
FIS . (IWO .) zur Geltung kommt."

Sportwagen
Bis 1100 Kubikzentimeter: 1. Reichenwallner, München (Fiat ),

6:31.3 -- 75.7 SMnbenkilometer.
Bis 1500 Kubikzentimeter: 1. H. Molders , Offenburg (MG .-Eigen-

bau), 6 : 06.5 -- 80.6 Stundenkilometer.
Bis 3000 Kubikzentimeter: 1. F . Werneck, Garmisch-Partenkirchen

(BMW .), 5 : 30.5 -- 86.5 Stundenkilometer (beste Sportwagenzeit ).

Rennwagen
Bis 1500 Kubikzentimeter: 1. Paul Pietsch, Neustadt (Maserati),

5 : 06.9 -- 95.5 Stundenkilometer.
Bis 3000 Kubikzentimeter: 1. Hermann Lang, Stuttgart (Mercedes-

Benz) 4 : 38.6 (2 : 19.6 + 2 : 19), 106.8 Stundenkilometer; 2. P . Mül¬
ler, Chemnitz (Auto-Union), 4 : 39.4 (2 : 18.7 schnellste Tageszeit +
2 : 20.4), 106 Stundenkilometer; 3. M. v. Brauchitsch(Mercedes-Benz),
4 : 39.7 (2 : 20.5 4- 2 : 19.2); 4. Hans Stuck (Auto-Union) 4 : 43.5
(2 : 20.7 4- 2 : 22.8), 104.5 Stundenkilometer.

Nordostdeutsdier Rundflug beendet
Der vom NSFK . veranstaltete Nordostdeutsche Rundslug, zu dem

am Samstag 55 Maschinen in Rangsdorf gestartet waren, wurde am
Sonntag mit der zweiten Flugstrecke von Brandenburg über Kottbus,
Neuhausen, Hirschberg, Schweidnitznach Breslau beendet. Auf der
Strecke waren wieder eine Reihe Sonderausgaben zu lösen. Die an
die Flugzeugführer sowie an die Orter gestellten Ausgaben erforderten
vollen Einsatz der Besatzungen. In Breslau trafen innerhalb der
Pslichtzeit 47 Maschinen ein, die sämtlich die gestellten Bedingungen
erfüllt hatten und dafür mit der bronzenen Plakette ausgezeichne!
wurden. Sieger des Wettbewerbes wurden Oberleutnant Lorch und
Leutnant Müncheberg vom Luftslottenkommando1, denen die Gol¬
dene Hermann-Göring-Plakette überreicht wurde.

JA  C. scMug, die TJlannheimec
2 :1 (2 :0 -)Sieg bei gekürzten Halbzeiten— Schlechte Boden¬

verhältnisse wegen des strömenden Regens
Trotz des strömenden Regens ließen sich die Gäste der DAF.-

Sportgemeinde Mannheim nicht davon abhalten, am Mon¬
tag gegen die ersatzgeschwächten Athletiker anzutreten. In An¬
betracht der schlechten Bodenverhältnisse wurde nur zweimal
20 Minuten gespielt und es war auch diese.kurze Spieldauer
reichlich genug, denn der nasse Ball und der rutschige Boden
stellten an die Spieler außerordentliche Anforderungen. Die
Gäste entpuppten sich als eine schnelle, harte Mannschaft, denen
die„Violetten" an Technik und Zusammenspiel aber noch über¬
legen waren.

In den ersten 20 Minuten waren die Heimischen ständig
vorne, berannten das gegnerische Tor und zweimal schlug es
auch ein. Schiefermuller  erhielt von Rizzolli  den
Ball und unhaltbar sauste das nasse Leder ins Retz, während
späterR i zzo l l i selbst den Abschluß besorgte.

Nach dem Seitenwechsel kam es zu stürmischen Angriffen
der Gäste und sie sahen ihre Bemühungen auch durch einen
erfolgreichen Schuß ihres Mittelstürmers belohnt. Dann kam
aber wieder der IÄC . auf, docherwiesen sich die Athletiker als
viel zu weich und es blieb beim Stande von 2 : 1 für Inns¬
bruck. — Schiedsrichter Bergmann. Sch.

„Rund um den Rolfen"
Münchner Rennfahrer am Start

Am 25. Juni veranstaltet der Radfahrerverein„Innsbrucker
Schwalben̂ auf der Strecke Innsbruck—Wörgl—Söll—Kuf¬
stein—Wörgl—Innsbruck das gauoffene Radrennen „Rund
um den Püffen", 145 Kilometer. Das Rennen ist offen für alle
in den Gauen 16 und 17 des NS91L. seit sechs Monaten an¬
sässigen Fahrer. Der Start erfolgt um 5 Uyr früh beim Kilo¬
meterstein2.6 in Mühiau, wo sich auch das Ziel befindet.
Nennungen sind bis längstens 22. Juni an die Fahrradhand-
lung Hans W aro sch itz, Innsbruck, Pradlerstraße 44, zu
richten. Nenngeld1 Reichsmark. Nachnennungen werden nicht
angenommen.

Wie uns der veranstaltende Verein mitteilt, werden an die¬
sem Rennen auch zahlreiche erstklassige Münchner  Fahrer
teilnehmen. Auch der bekannte Tiroler Meisterfahrer Hans
M a i r wird bei dieser Gelegenheit zum ersten Male wieder
in diesem Jahre in den Rennsattel steigen.

Deutsche Siege am laufenden Band
Beim internationalen Leichtathletikfest in Brüssel  hotten

sich die deittschen Teilnehmer den Löwenanteil an Preisen. Mit
einer Ausnahme wurde jeder deutscher Start ein deutscher
Sieg. Bei Regenwetter hatten sich 10.000 Zuschauer im
Heyssel-Stadion eingefunden. Ungeachtet der widrigen äußeren
Umstände gab es sehr gute Leistungen. Der von König Leopold
gestiftete Preis für den 100-Meter-Lauf holte sich Necker-
m a n n-Mannheim in 10,7 Sekunden, vor Scheuring-Ottenau
(10,8) und dem Holländer van Beveren (10,9). Hamann-
Berlin siegte über 400 Meter in 49,3 Sekunden, Eichber-
g e r-Wien über 800 Meter in 1:56,2 gegen den Belgier Gee-
raerts (1:58,4). Max S y r i n g-Wittenberg lief über 5000 Me¬
ter vor der letzten Runde seinen belgischen Gegnern davon
und gewann überlegen in 14.55, 1 Minute vor Chapelle
(15:26,1) und van Rumst(15:48).

Einen schönen Sieg erkämpfte K a i n d l-München über
1500 Meter in 3:56,1 Minuten gegen Belgiens Meister Josef
Mostert(3:56,4). In der Schwedenstaffel siegte Deutschland mit
Scheuring, Hamann, Neckermann und Pollmanns in 1:58,9
Minuten über Belgien (2:01,9). Hochsprungsieger wurde
L a n g h off-Rostock mit 1,90 Meter, und im Stabhochsprung
hatte EuropameisterS u t t e r-Freiburg schon bei 3,80 Meter
den ersten Preis sicher. Die einzige Niederlage gab es im
110-Meter-Hürdenlauf; Pollmanns-Düffeldorf belegte in
15 Sekunden nur den zweiten Platz. In 55 Sekunden hotte
sich Boßmans den 400-Meter-Hürdenlauf gegen Kellerhals-
Schweiz(55,6 und den Dänen Ienfen (55,9).

„NS .-Sport ." In der ersten Nummer der vom Nationalsozialistischen
Reichsbund für Leibesübungen neu herausgegebenen Sportzeitung
„N S .-S Port " wendet sich zunächst der Reichssportsuhrer von
Tschammer und Osten in einem herzhaften Wort an seine Kame¬
raden vom NSRL .; er bezeichnet den NS .-Sport als das Mittel,
mit dem er über die persönliche Fühlungnahme hinaus enge und hekz-
liche Verbindung mit allen behalten will, die sich dem"hohen Ziel
verschrieben haben, Diener am großen Werk der deutschen Leibes¬
übungen zu sein. Der Stabsletter des NSRL . G. von Mengden er¬
läutert in seiner Arbeit: „Bote der Kameradschaft" den Sinn und den
Weg der neuen Sportzeitschrift, die dann an anderer Stelle zusam-
mengesaßt die Bestimmungen über die Zusammenarbeit der NSDAP,
mit dem NSRL . bringt, die anschließend in einem weit ausholenden
Kommentar gewürdigt werden. — Ueber „Politik im Sport " hat Prof.
Dr. Heinz Wetzel einen grundlegenden Beitrag versaßt, und Werner
Gärtner hat seinen „Wir verquicken. . ." (nämlich „Sport und Poli¬
tik") eine Absage an die grundsätzlichen Meckerer des Auslandes ge¬
schrieben. Von den übrigen Mitarbeitern an der ersten Nummer des
,MS .-Spott " erwähnen wir u. a. noch Hermann Ohnesorge („Vom
Spielen und Turnen der Kinder"), H. Warninghofs („Und wir
Frauen ?"), Heinrich Meusel („Das geht alle anl"), G. von Mengden
(„Die neuen Strafbestimmungen"), R. Hagelstange („Die Jünglinge ")
und eine von dem mit G. von Mengden verantwortlich zeichnenden
Schriftleiter Fritz Haefss stammende köstliche Seite „Darüber kann
man ruhig einmal sprechen!" Der vierteljährliche Bezugspreis ist
RM. 2.— (einschließlich Postbestellgeld). Bestellungen nehmen ent¬
gegen der Deutsche Verlag, Berlin SW . 68, sowie jede Postanftalt.

Nützlei» spielt in Paris . Auf den Plätzen des Roland -Garros-
Stadions findet in den Tagen vom 29. Juni bis 2 Juli Frank¬
reichs internationales Berufsspieler -Tennisturnier (Meisterschaft)
statt . Gemeldet haben u. a. die Amerikaner Budge, Vtnes , Tilden
und Stoefen , die Franzosen Ramillon , Martin Plaa und Cochet,
der Engländer Burke und Deutschlands Meisterspieler Hans
Nützlein.

Schwedischer Geherfleg. Der dritte Geher-Länderkamps zwischen
Deutschland und Schweden wurde am Sonntag in Motala ausgetra-
gen. Er endete mit einem 24 : 19 Siege der Skandinavier . Den Aus¬
schlag für diesen überraschendenSieg gab die unerwartete Niederlage
des Berliners Peters im 25-Kilometer-Gehen durch Bjurftedt-Schwe-
den, der in 2 : 09 : 28 vor dem Berliner siegte. Das 10.000-Meter-
Bahngehen wurde erwartungsgemäß eine Beute des schwedischen
Weltrekordlers Michaelffon, der in 45 : 11.6 überlegen gewann.
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DerS.̂ .KarbenAbschluß WtrtMfts-KurOerichte
wettere Steigerung des Inlandumsatzes

Starke Znanfpruchnahme der finanziellen Kräfte- Erprobung deutscher Werkstoffe
. Berlin, 12. Juni.

Die Schaffung des GroßdeutschenReiches hat die mannig¬
faltigen Aufgaben, die die I . G. Farbenindustrie A.-G., Frank¬
furt a. M ., allgemein und insbesondere auf dem Gebiet des
Vierjahresplanes und der Außenwirtschaft zu erfüllen hat,
weiter gesteigert.  Wie in dem Bericht des VorstandesSr1938 hervorgehoben wird, gewinnt neben den auch imerichtsjahr fortentwickelten alten Arbeitsgebieten die Her¬
stellung neuer Großerzeugnisse wie z. B . von Treib- und
Schmierstoffen, synthetischem Kautschuk, Spinnfasern , Leicht-
metallen und einer großen Zahl neuer Werkstoffe immer mehr
an Bedeutung und erbringt den sichtbaren Beweis dafür, daß
die chemische und technische Forschung keinen Stillstand
kennt. Durch den Ausbau der Produktionsanlagen und For¬
schungsstätten und die Erhöhung der Beteiligungen wurden die
finanziellen Kräfte  des Unternehmens stark in An¬
spruch genommen. Der Inlandumsatz ist im Zuge des gesamt¬
deutschen Wirtschaftsaufbaues weiter gestiegen. Auch für die
Zukunft rechnet die Verwaltung mit einer günstigen Ent¬
wicklung.

Durch Ausbau der Absatzorganisation, Einführung neuer
Exportprodukte, vorsorgliche Finanzmaßnahmen und Lager-
dispositionen konnten unvermeidliche Exportausfälle weit¬
gehend wieder ausgeglichen werden, so daß die A u s f u h r der
I . G. Farbenindusttie verhältnismäßig nur unbeträcht¬
lich zurückgegangen  ist. Gegenüber den vielfachen, aus
politischen Gründen im Ausland aufgerichtetenAusfuhrhemm¬
nissen haben sich die privatwirffchaftlichen Verständigungen,
die zwischen ausländischen Industrien und der I . G. Farben
feit langem bestehen oder neu geschaffen wurden, wiederum als
für die Aufrechterhaltung des weltwirtschaftlichenGüteraus¬
tausches bedeutsame Einrichtungen bewährt.

Die wirtschaftliche Eingliederung Oesterreichs und de»
Sudetenlandes bedeutet, daß bisherige Exportmärkte zu In¬
landmärkten mit weitgehend veränderteu nationalwirtfchaft-
lichen Grundlagen und wirtschaftspolittschen Zielsetzungen ge¬
worden sind.
Die bis dahin in diesen Gebieten im wesentlichen nach den

Erfordernissen des deutschen Exports ausgerichteten Interesse
der Gesellschaft wurden umgestellt und durch Erwerb verschie¬
dener Beteiligungen erweitert . Das Ergebnis der vergangenen
und die bisherige Entwicklung des neuen Geschäftsjahres er¬
lauben auch für die Zukunft eine hoffnungsvolle Be¬
urteilung  des Ausfuhrgeschäftes. Dies gilt insbesondere
für die in der Industrialisierung begriffenen bisherigen Agrar-
und Rohstoffländer, deren Bedeutung als Abnehmer der I . G.
Farben -Erzeugnisie ständig steigt. Diese Verlagerungstendenz
ist schon seit längerer Zeit in dem Ausfuhrrückgang nach den
alten Industriestaaten in Westeuropa und Nordamerika und
ihrer gleichzeitigen weiteren Zunahme nach den industriell auf¬
strebenden Gebieten in Ost» und Südosteuropa sowie in Süd-
und Mittelamerika in Erfcheinung getreten.

Die Bilanz  zum 31. Dezember 1938 ist besonders dadurch
gekennzeichnet, daß sich die flüssigen Mittel  infolge des
Geldbedarfes für Neuinvestitionen in Werksanlagen und Be¬
teiligungen stark verringert  haben ; sie betrugen unter
Einschluß des Wertpapierbestandes Ende 1938 63,3 (Ende 1937
170,4) Millionen Reichsmark.

lieber die einzelnen Arbeitsgebiete  des Unter¬
nehmens wird für das Geschäftsjahr 1938 u. a. folgendes be¬
richtet: Der besonders hohe Umsatz des Jahres 1937 in F a r b-

stoffen und Färbereihilfsvrodukten  konnte im
Berichtsjahr besonders auf einigen Ausfuhrmärkten nicht ganz
erreicht werden. Die Verstärkung der deuffchen Handels¬
beziehungen zu den Ländern des Donauraumes , die Beendi¬
gung des spanischen Bürgerkrieges und der in einigen für den
Farbstoffabsatz wichtigen Märkten, wie England und Süd¬
amerika, neuerdings gebesserte Konjunkturverlauf lassen die
Aussichten für die künftige Entwicklung des Ausfuhrgeschäftes
wieder günstiger erscheinen.

Erwartungsgemäß war auch im Jahre 1938 eine befriedi¬
gende Entwicklung des Geschäftes in den Erzeugnissen der
Chemikaliensparte zu verzeichnen. Im Inland war eine er¬
hebliche Umsatzerhöhung  festzustellen, an der die neuen
Werk - undKunststoffe  besonderen Anteil hatten; in der
Ausfuhr konnte der Umsatz des Vorjahres erreicht werden.
Die Arbeiten auf dem Gebiete des synthetischenKauffchuks
„Buna " haben sowohl bezüglich der Herstellung als auch be¬
sonders in der Anwendung die erwarteten Forffchritte ge¬
bracht. — Die Sparte Pharma und Pflanzenschutz
„Bayer " zeigte im Jahre 1938 eine befriedigende Weiterent¬
wicklung. Das Deutschlandgeschäft brachte erfreuliche Erfolge,
insbesondere in der Ostmark und im sudetendeutschen Gebiet.
Das Geschäft in Europa und Uebersee hat sich zufriedenstel-
lend gestaltet.

Die Gesamtumsätze in den photographischen Er¬
zeugnissen  zeigen trotz der erheblichen Ausfälle im Fer¬
nen Osten auch im Berichtsjahr eine günstige Entwicklung. Die
Verwendung der Kunstseide - und Zellwollepro¬
dukte  für neue Gebiete der Textilindustrie sowie die Ve»
befferung der bisherigen und die Einführung neuer Qualitäten
führten auch im letzten Jahre zu einem Anstieg  der Pro¬
duktion und einem immer stärkeren Verbrauch, insbesondere
der Zellwolle.

Die für die Gewinnung von Treibstoff  vorhandenen
Anlagen wurden restlos ausgenutzt; die Produktion wurde in
vollem Umfange abgesetzt. — Der Absatz von Stickstoff¬
düngemitteln  ist im Inland gegenüber dem Vorjahre
weiter gestiegen.  Im Auslandsabsatz konnte der Gesamt¬
absatz im Düngejahr 1937/38 gegenüber dem Vorjahre er¬
höht werden. Die Förderung der Braunkohlen¬
gruben  des Unternehmens betrug im Jahre 1938 29,44
(28,57) Millionen Tonnen. Die Steinkohlenförderung stellte
sich auf 1,50 (1,59) Millionen Tonnen, während sich die Koks¬
erzeugung auf 0,52 (0,51) Millionen Tonnen erhöhte.

An Neuerwerbungen  oder Neugründungen
seien nachfolgend die wichtigsten genannt : Braunkohlenwerke
Bruckdorf A.-G., Halle a. d. Saale ; Chemische Werke Aussig-
Falkenau, G. m. b. H., Dresden ; Chemische Werke Hüls, G.
m. b. H., Marl ; Deutsche Gasolin A.-G., Berlin ; Hydrierwerke
Pölitz A.-G., Pölitz (Pommern ) und Reichswerke A.-G. für
Erzbergbau und Eisenhütten Hermann Göring", Berlin;
Pulverfabrik Skoda-Wetzler A.-G., Wien.

Dem ausführlichen S o z i a l b e r i cht ist u. a. zu entneh¬
men, daß sich die Gesamtgefolgschaft der I . G. Farbenindu¬
strie einschließlich der Firmen Ammoniakwerk Merseburg G.
m. b. H., Merseburg-Leuna, Kalle & Co. A.-G., Wiesbaden-
Biebrich, und A.-G . für Stickstoffdünger, Knapsak b. Köln,
Ende 1938 auf 135.210 (Ende 1937: 124.199) erhöhte. Unter
Einschluß der anderen nahestehenden Unternehmungen ergibt
sich eine Gesamtgefolgschaft von 218.090 (192.929) Mitgliedern.
Zu Beginn des Jahres 1939 wurde eine Iahresprämie für
1938 ausgeschüttet, die einen Gesamtbetrag von 16,3 (13,5)
Millionen Reichsmark erforderte.

(Droler WasserkraftwerkeM.-©., Innsbruck.) Die Tiroler Wasser-
krastwerke A.-G., Innsbruck, von deren Aktienkapital in Höbe von
13 Millionen Schilling die Alpen-ElektrowerkeA.-G., Wien, die qua-
lisizierte Mehrheit besitzt, beruft zum 28. Juni ihre Hauptversamm¬
lung für das Geschäftsjahr 1938 ein. Für das Berichtsjahr wird
wieder mit einer Aktienkapitalverzinsungvon 5 v. H. gerechnet. Di«
Stromabgabe der Gesellschaft hat sich im Jahre 1938 um 9.6 v. H.
aus 239 Millionen Kilowattstunden erhöht.

(Umsatzsteigerung bei der Ala-Anzeigen A.-G-, Berlin.) Die Ufa*
Anzeigen A.-G., Berlin, berichtet, daß 1938 chre Umsätze gegenüber
1937 um 23 v. H. stiege  n. In einem wesentlich geringeren Ausmaß
erhöhten sich die Unkosten. Die Bruttogewinnquote im Gesamtgeschäft
und insbesondere in der Anzeigenvermittlung zeigte gegenüber dem
Borjahr wiederum eine sinkende Tendenz. Der Bruttoüberschuß be-
trägt 5.12 (4.12) Millionen Reichsmark. Abzüglich aller Unkosten und
noch 0.10 (0.18) Millionen Reichsmark Abschreibungenverbleibt ein-
schließlich 38.040 (209.346) Reichsmark Gewinnvortrag ein Rein-
g e w i n n von 154.012 (238.040) Reichsmark, der aus neue Rechnung
vorgettagen wird, während im Vorjahr 200.000 Reichsmark der freien
Rücklage zugewiesen wurden. Die Hauptversammlung beschloß ferner
die Verschmelzung mit der Oesterreichischen Anzeigen-Gesellschast
A.-S ., Wien, mit Wirkung ab 1. Jänner 1939.

(Leistungssteigerung bei den privaten Bausparkassen.) Unter
dem Einschluß der bestehenden zehn österreichischen und
sudetendeutschen Bausparkassen betrug die Gesamtzuteilungs¬
leistung der privaten Bausparkassen Großdeutschlands Ende 1938
rund 900 Millionen Reichsmark Bertragssummen sür etwa
91.800 Eigenheime. Für das laufende Geschäftsjahr ist nach dem
Stand der Neuordnung des Bausparwesens im Altreich unter
Berücksichtigung des den österreichischen und sudetendeutschen
Bausparkassen von der Deutschen Bau - und Bodenbank mit
staatlichem Zinszuschuß gewährten 50--Millionen -Kredites eine
Verdoppelung  der Zuteilungsleistungen zu erwarten.

(Die Neuzulassungen von Krastsahrzengen.) Im M a i kamen im
Deutschen Reich (ohne das Protektorat Böhmen und Mähren ) ins¬
gesamt 64.174 Kraftfahrzeuge  neu in den Berkehr, darunter
40.183 Krafträder , 16.459 Personenkraftwagen, 4762 Lastkraftwagen
und 2519 Schlepper. Damit ist das außerordentlich günstige Ergeb¬
nis des Bormonats wieder erreicht worden.

(Stuag verdreifacht den Umsatz.) Die Stuag , Oesterreichische
Straßenbau -Unternehmung A. G , Wien, konnte infolge der durch
den Umbruch eingetretenen ungeahnten Belebung der ostmärki¬
schen Wirtschaft ihren Umsatz im Geschäftsjahre 1938 verdrei¬
fachen.  Die Gefolgschaft wurde entsprechend vermehrt . Die im
Berichtsjahre getätigten umfangreichen Inventarankäufe konnten
im Sinne der Investitionsbegünstigungsvorschriften fast zur
Gänze abgeschrieben werden . Die Hauptversammlung beschloß, den
Firmennamen in „Stuag , Straßen - und Tiefbau -Unternehmung
A. G.", abzuändern.

(Steyrermühl-Papierfabriks- und Berlagsgefellschaft Wien.)
Die Steyrermühl -Papierfabriks - und Berlagsgefellschaft, Wien,
veröffentlicht ihren Abschluß für das Geschäftsjahr 1937, was im
Bericht damit begründet wird , daß die großen geschichtlichen
Ereignisse des Jahres 1938 die Vorlage verzögert hätten . In der
Erfolgsrechnung (in Millionen Schilling) wird der Bruttogewinn
mit 4.69 (4.69) ausgewiesen . Die Hauptversammlung beschloß noch
die Neufassung der Satzung , die u. a. die S i tzv e r l e g u n g
der Gesellschaft nach Steyrermühl , Oberdonau , vorsieht.

(Glänzende Lage der Kabelindustrie.) Nach den Geschäfts¬
berichten der Aktiengesellschaften Ler Kabelindustrie . haben sich
die Umsätze weiter erheblich gesteigert. Die Roherträge von sieben
Aktiengesellschaften sind um beinahe 50 v. H. von 37.7 Millionen
auf 54.7 Millionen Reichsmark angestiegen.  Das Verhältnis
von Reingewinn zu Eigenkapital hat sich von 10.3 v. H. im
Jahre 1937 auf 12.4 o. H. verbessert. Die Dividenden , die sich
zwischen 81/» und 15 v. H. bewegten, waren bei der Hälfte der
Gesellschaften um 1'/» bis 3 v. H. erhöht.

(SudetenländischeBergbau A.-G. gegründet.) Unter der Firma
„Sudetenländische Bergbau A.-G." wurde mit einem Kapital von
20 Millionen Reichsmark eine neue Aktiengesellschaft gegründet. In
diese wurden eingebracht der gesamte Gruben- und Felderbesitz der
staallichen Bergdirektion in Brux sowie der im Sudetenaau gelegene
Grubenbesitzder Böhmischen Handels -Gesellschaft, der Anfang dieses
Jahres von der Dresdner Bank, Berlin , erworben war.

(Erhöhte Zuckerrübenanbaufläche der Slowakei.) Die neue Schät¬
zung des Zucker-Statiftik-Büros S . A. Licht bezifferte die Zuckerrüben¬
anbaufläche der Slowakei für die Kampagne 1939/40 auf 15.000
Hektar, d. s. um 1100 Hektar m e h r als in der vorjährigen Kampagne.

Savag und Lloyd im Mre 1838
Bei starker Anspannung Abschreibungen für Neubauten

wiederum verdient

WPD . Die beiden Grobreedereien Hapag und Lloyd, die
eilten ausgeglichenen Abschluß für 1938 vorlegen, geben jetzt
Geschäftsbericht und Bilanz bekannt. Beide Gesellschaften haben
im Vergleich zu 1937 einen geringeren Reederei-
Überschuß  erzielt . Er beträgt bei der Hapag 32.12 (36,56)
und beim Norddeutschen Lloyd 30,15 (34,54) Millionen Reichs¬
mark. Bei beiden Gesellschaften wird der Ausgleich erzielt durch
die erhebliche Herabsetzung  der außerordentlichen Auf¬
wendungen. Sie machen bei der Hapag für 1938 noch 0,66
(3,03) Millionen Reichsmark aus . Beim Lloyd verringerten
sie sich sogar von 10,93 auf 0,44 Millionen Reichsmark, da die
besonderen Aufwendungen, die der Lloyd im Vorjahre zu¬
gunsten der Wiederauffüllung seiner Pensionskasse machte, eine
einmalige Leistung darstellten. Die außerordentlichen Erträge
sind beim Lloyd auf 4,82 (5,41) Millionen Reichsmark zurück¬
gegangen, dagegen bei der Hapag um rund 2,5 Millionen
Reichsmark auf 6,27 (3,79) Millionen Reichsmark gestiegen.
Es handelt sich hier um Buchgewinne aus Anlageverkäufen.

Dank der Kürzung der außerordentlichen Aufwendungen
und (wie bei der Hapag) der Erhöhung der außerordentlichen
Erträge war es beiden Gesellschaften möglich, noch einmal
wieder den hohen Abschreibungssatz der beiden vorausgegan¬
genen Jahre herauszuholen.

Beide Gesellschaften haben den Ausgleich ihrer Gewinn- und
Verlustrechnung betriebswirtschaftlichnur unter außerordent¬
lichen Anstrengungen und Schwierigkeiten erzielen können.
Das Frachtgeschäft litt im Rahmen der Schrumpfungsoorgänge
des Welthandels. Zu den bekannten Schwierigkeiten, die der
deutschen Schiffahrt wie dem deutschen Außenhandel als Folge
des Währungsabstandes, der Handels- und wirtschaftspolitischen
Absperrmaßnahmen und der Boykottversuche erwachsen, kamen
im vergangenen Jahre die spürbaren geschäftlichen Ausfälle,
die sich aus den kriegerischen Wirren in Ostasien und im
Mittelmeer und den politischen Spannungen im Sommer und
Herbst ergaben.

Der Norddeutsche Lloyd Bremen hat in den letzten fünf
Jahren ein umfangreiches Neubauprogramm  zum Ab¬
schluß gebracht. Hier ist besonders die Erneuerung seiner Ost¬

asienflotte zu erwähnen. Die Hapag hat im vergangenen Jahre
ihr neues Südamerika -Westküsten-Flaggfchiff, die „Patria"
(rund 16.000 BRT .) in Dienst gestellt, dazu die mit Passa¬
giereinrichtungen versehenen Frachtmotorschiffe„Monserrate"
und „Osorno". Insgesamt hat die Hapag eine Flotte von 17
Seeschiffen mit M.000 BRT . im Bau.

Wie das Frachtgeschäft litt auch das Fahrgastgeschäft
bei beiden Reedereien unter den genannten Störungsfaktoren.
Bei der Struktur des Reedereigeschäftes beim Norddeutschen
Lloyd sind hier die Ausfälle im Fahrgastgeschäft größer als
bei der Hamburger Gesellschaft. Insgesamt hat der Lloyd im
vergangenen Jahre 113.826 (137.516) Passagiere befördert.
Insgesamt ist ein Ausfall von rund 24.000 Passagieren zu ver¬
zeichnen. Die Hapag hat 103.913 (111.900) Fahrgäste gebucht.

(Neuentdeckte Bodenschätze ln der Slowakei.) In der Slowakei
gibt es noch zahlreiche Borkommen von Bodenschätzen, die noch nicht
hinreichend erforscht sind. Anläßlich einer Untersuchung wurden in den
KreisenZ i p s und L i p t a u folgende Vorkommen von Bodenschätzen
gemeldet, die noch nicht untersucht und ausgenützt sind: 27 Mineral¬
quellen, 27 Kohlenvorkommen, 21 Kalksteinlager, 15 Borkommen von
Eisenerzen, 10 Granitlager , 7 Quarzlager und je ein Vorkommen an
Kupfererz, Baryt , Antimon, Golderzen und Salz.

(Italiens Zelluloseerzeugung im Ansteigen.) Die Erzeugung
von Zellulose macht in Italien  große Fortschritte . Von 1934
bis 1938 ist sie von 82.000 dz auf 406.000 dz gestiegen. Allerdings
wird das Holz zum größten Teil eingeführt . Aus inländischen
Rohstossen wurden 150.000 dz erzeugt In den ersten drei Mo¬
naten 1939 lag die Zelluloseproduktion mit 125.000 dz um 16.5 Pro¬
zent höher als in der gleichen Vorjahrszeit , in der 107.000 dz
erzeugt wurden.

Höchster internationaler tandwirtschastskongreß in Nom
Schluß-es Kongresses ln Dresden- Wunsch nach weiterer Zusammenarbeit

Dresden, 12. Juni.
Die Arbeit des 18. Internationalen Landwirtschaftskongvesses

in Dresden fand nach sechs Tagen am Montag ihren Abschluß.
Es wurden 24 Entschließungen verlesen, die in der Schluß¬
sitzung stimmeneinhelligangenommen wurden. In der Sitzung
waren wiederum die Spitzen der Internattonalen Landwirt¬
schaft vertreten.

Der Präsident des Kongresses, Marquis de V o g u e, betonte
in seiner Schlußansprache, daß der Kongreß in jeder Hinsicht
zur vollsten Zufriedenheit  verlaufen sei. Er dankte
allen, die zu dem Erfolg des Kongresses beigetragen haben.
Besondere Worte des Dankes richtete er an den Reichsminister
R. Walter Darre. „Wenn wir die Organisation", so fuhr
_ i

RealieRASIERCREME
Gr.Tube RM.0.50

Marquis de Vogue fort, „die unter der Initiative von Reichs¬
minister Darre in Deutschland vollbracht wurde, bewun¬
dern,  so schließen wir uns seinen Glückwünschen und Hoff¬
nungen für die Zukunft der Völker voll und ganz an."

Anschließend dankten zahlreiche Delegationsmitglieder für
die überaus herzliche Aufnahme in Deuffchland und verbanden
damit den Wunsch auf eine weitere gute Zusammen¬
arbeit.

Im Namen aller Kongreßteilnehmer dankte der Delegierte
Norwegens, F j e l st a d, dem Präsidenten Marquis de Vogue,
dessen Verdienste um die Landwirtschaft in aller Welt aner¬
kannt würden. Dann schloß Marquise de Vogue den 18. Inter-
naionalen Landwirschaftskongreß.

In der Hauptversammlung des Interuationaleu Laud-
wirffchaftsverbandes wurde beschlossen, den IS. Internatlo-
uaten Landwirtschastskongretz 1942 in Rom abzuhalten. Die
nächsten Hauptversammlungen des Internationalen Land-
wirtfchaftsverbandeswerden!940 in Paris und 1941 in Kairo
stattfinden.
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Ver¬
mietungen

enendhäus-
chen bei Götzens
an alleinstehendes
Pens .-Ehepaar zu
veimiei . Zuschrift,
unier . Rr . 15499"
an d. Anz.-Abt . I

Möbl . Zimmer
an alleinstehende
Pensiontstkn gegen
Harrsbattsührung
zu vermieten . Zu¬
schriften uni . . Rr.15500' an die An-
zeigen-Abt . 1
Kleine Wohnung

an ruhige Person
sofort vermietbar.
Grenzstratze 6,
Kchretl. 15571-1

»4iel-
gesuche

4> bis 6-Zimmer
Wohnung od. Ein-
famtlienbauschen
in Innsbruck od
nächste Umgebung
per sofort gesucht
Zuschriften unter
.. Nr . 15171' an d
An, .-Abi. :2

Suche Zimmer,
Küche gegen Ar-
bctlsletstung . Zu-
schristen unr . »Nr.
15523' an d. An-
zeigen-Abt. 2

Büroraum Nähe
Triumphpforle ge¬
sucht. Zuschriften
uuter „Nr . 15554^
an d. Anz.-Abt. 2

Zimmerver¬
mietungen
Auf drei Wochen

Zimmerkollegtn
gesucht. Gumpstr
Nr. 24. Part.

15490-3
In schönes Zim¬

mer wird ehrlicher
Ztmmerkollege ge¬
sucht. Fraw -Httt'
Str . 4, Hochpatt,
rechts. 15531-3
Zum Urlaub nach
Bozen ! Schöne,
große, zweibettige
Fremdenzimmer
(cvt. mit Frühst .,
in zentraler Lage
privat zu vermiet.
Autoparkplatz vor
dem Hause. Änsra-
gen u. Bestellung,
an Frau Berta
Schweitzer, Bol¬
zano. Via Regina
Elena 8. 15565-3

Schönes Zwei-
beltzimmer mit
Vollpension. Kom
fort , ab 15. Juni
vermietbar , zentr.
gelegen. Adresse
an d. Auskunsts-
taseln unter Nr.
20025. 3

Zimmermiet¬
gesuche

Ruhiger Daucrmietcr sucht für
1. Juli

ein bis zwei
nnmoblierte Zimmer

-. ober9

,1a Innsbruck oder nächster Umge¬
bung. Zuschriften unt . „v 20074' an

di« Anzeigenabteilung . 4

»unges Fräulein
such, ehest , eines,
freundl . Zimmer.
Anschriften unter
IRr . 18522' an d.
«nzetgen -Abt . 4

Daurrmieter
sucht reines Zim¬
mer . auch Umgcb.
Zuschriften unter
Jli.  15527“ an d.
Anz.-Abt. 4
Aelterer Beamter

sucht reines Zim¬
mer, womögl . mtl
Frühst , u. Abend-
esten. Zuschristen
uUter , Nr . 15478'
an d. Anz.-Abt. 4

BerusStät . Herr
sucht möbl. Ein¬
bettzimmer. wo-
möglich separat.
Zuschriften unter
.Nr . 15489' an d.
Anz.-Abt. 4

Solider Herr
sucht möbl. Ein¬
bettzimmer . mögt,
zentral . Zuschrift,
unter,Nr . 15496'
an d. Anz.-Abt. 4

Reines Zimmer,
möglichst i. Zentr.
bei Borauszahlg.
den Sommer über
gesucht. Angebot«
Holet r ‘ '
resia,

Maria The
Portier.

15544-4

Offene Stellen

Junge Mokraft
mit sauberer Handschrift und
guten Kenntniss. im Rechnen

rusosortigemkintritt gesucht
Bewerberinnen mit Handels¬
schulbildung werden bevor¬
zugt Handgeschriebene An¬
fragen Nnd zu richten an
NS .-Gauvcrlag , techn. Lcitg.

20081-5

Suche nettes, freundliches
SNüvOen

für Bedienung u. Zimmer zu sofor¬
tigem Eintritt . Gute Berdienstmög-
ltchket«. Ang. mit Bild u. Zeugnissen
au Frau Johanna Michel, Hotcl-
Gaftitättc „Zum wilden Mann ",

Mengen , Württ . 20042-5

Verkäuferin
für Parfümertewaren gesucht. Vor-
zustellen in der Parfümerie

Donauhot.

Näherinnen
werden ausgenom¬
men. Hoevseichrer,
Defreggerstr. 14,
Parterre . 15564-5
Kleine Familie t.

Jenbach sucht für
sosort verläßliches
'Mädchen. Näh-
kenntn. erwünscht.
Zuschristen unter
.Nr . 15525' an d.
Anz^Abi. 5

kesucht. P - hler,
ötasslerstraß« 6.

15515-5
Alletnmädchen, t.

Koehen u. Haus-
halt bewandert , s.
kleinen Osfizteis-
bausbalt gesucht.
Tel . Jnnsbr . 678,
Kochstraß« 10/3. l.

15518-5
Hausmädel , ehrl .,
sleißig, mit Koch-
kenrttniss. gesucht.
Zuschriften unter
.Nr . 15510' an d.
Anz.-Abt. 5
Tüchtig. Zimmer-
und Hausmädchen
sür Nlpengasthof
gesucht f. Saison.
Lohnangabe erbet.

Bildzuschriften
unter Nr . , S.

15493' an di« An.
z«igen°Abt. 5

Hausgehilfin,
flink und sauber,

Abwascherin aus¬
hilfsweise gesucht.
Speisehalls Etttn-
ger, Lauben 33.

15539-5
Bedienerin tags¬

über gesucht. Adr.
an d. Auskunfts»
tajdn unter Nr.

Jüngere Person
für Laufgänge u.
Puhaibeiien halb¬

tägig gesucht.
Bäckerei Paar,

Museumstra ^e 10.
2 Tüchtige Fri-

seurgehilfen, Bubi-
kopsschireidcr, wer¬
den sofort ausge¬
nommen. Franz
Stocktnger. Herr .-u. Damensalon s.

Haarkunst und
-pfleg«, Innsbruck.
Maximittanstraße.
nev. d. Hauptpost.
Ruf 2/2811.
_ 15534-5

Kellnerinnen.
Stockmädchen, Ab-
Wäscherinnen su» t
Dtellenbüro Mail,
Psarrgafie 1/1.

15548-5
Hausgehilfin od.

Bedienerin mit
elwas Kochkennin.
gesucht. Vorzustel-
len 9 bis 10 Uhr,
MUllerstt. 21, bei
Reden. 15547-5

Für frauenlosen
Haushalt ehrliche
' ' " stertn ge¬
sucht. Pfarrg . 2/2.

15562-5links.
Zweit « Köchin

wird sofort aufge-
nomm. Gaststätte
.Alt Jrrsprugg ",
M .-Tyeresten-Str.
Nr . 16. 15561-5

Hotel Maria
Thcrcsta sucht noch
2 Hausmädchen.
1 Meblspetskocho.
-köchln, 1 Kaltkoch.

15545-5
Für alte Dam«

ältere , ruhige , ge¬
bildete Person zur
Betreuung gegen
hohen Lohn ins
Oberinntal gesuch:
siuschr. an Maria
Häritng in Hai-
ming, Oberinntal

15541-5
ausdienrr ge¬

sucht. Perf . Vor¬
stellung erwünscht.
Hotel Mariabrunn
Huirgerbura ).

20072.5

iOdillder
Chel-En'rcmetler
CetnmlS'Eiilremeiler
HOdün
Hell erburf die

bei Salem lohn für solort
oder wäler Sesadit

Clausings Posfltole
Gartnisch

Lehrmädchen
mit guter Sckmlbildung. rascher Aus-
- - -umgangs-
chrmeit zu baldigem Eintritt gesuoo
Fiedler , Marin -ThcreNen.Straße 47.15558-5

^ JungerJurist
womöglich mit kaufmännischer Bildung , wird
für den Konzeptsdienst gesucht . Offerte,
welche Lichtbild, curriculum vitae und Be¬
stätigung über Parteizugehörigkeit enthalten
müssen, sind zu richten an die Wirtschafts-
Kammer Oberdonau, Unterabteilung Einzel- j

Handel, Linz, Landstraße 49, L Stock. _k

Für Gasthof mit Fletfchhauerct wird

tüchtiger Metzgerbursche
geiucht

Eintritt sofort bei gutem Lohn und
guter Behandlung . Zulchrtilen an

Ncurauter . Ncuwlrt . » itzbühel.
15530-5

Jüngere
Stenotypistin

slonc Maschtnschretberin, wird zum
Etniritt per 1. Juli von Untertnn-
taler Industriebetrieb gesucht. Hand¬
geschriebene Offerte mit Zeugnisab-
schristen und Bekanntgabe der Ge-
haltsansprüche sowie Lichtbild sind
unter „8 20035' an die Anz.-Abt. zu

richten. 5

Gesucht per sofort eine tüchtigeVerkäuferin
mit
tüchtiges

Buchhaltungslenntnissen.
' ' ' ladchen. GUte

ein
Be-

und Behandlung . Ofsenc anKantinenbetriebr,lluguft Waldner,
Hall, Tirol. 15517-5

Wir suchen zum sofortigen Ein¬
tritt eine perfekte

Stenotypistin
mit mehrjähriger Büropraxis
und tadelloser Rechtschreibung.
Anfängerin ausgeschlossen. Vor¬
zustellen Samstag von3bis 6 Uhr,
NS .-Gauverlag und Druckerei
Tirol Ges. m. b. H., Innsbruck,
Erlerstraße 5—7. 200755

Hofei Fernpaft
sucht folor»

1Sekretärin
1Hausdiener
Angeb. mit Zeugnisabschriften

und Lichtbild. 20070-5

Für größere Villa in Seefeld perf.

öfter
für 3—4 Monate gesucht. Gehalt nach
Uebereinkunft. Offerte erbeten unter
„8 20065' an die Anz.-Abt. 5

Persetir , selbständige

Verkäuferin
für Detailgeschäst

per sofort gesucht
Josef Krauland , Bregenz, Kaiscr-
straftc 7. Kolonialwaren , Delikatessen,

Feinkost. 19952-5
Zum sofortigen Eintritt

Anfänger für Hotelbüro
und Journal,

auch Boloniartn
fiesucht. Angebote mit Gebaltsarr-prüchen an Kurhotel Obladis , Tirol.

19990-5

für Geschäftshaus sGasthof und
zleischvaueret in Mühlacker- wird

ziiverläfflges. tüchtiges

zur Mithilfe im Haushalt und zum
Bedienen zu sofortigem Eintritt

sefueyt
Lobn nach Uebereinkunil. Angeb. an

Fleischhaueret Hof, Mühlacker.
_ _ 15498-5

Bäckerlehrling,
kräftig . gesund,
1Z4 bis 16 Jahre
alt , aus sofort ge.
sucht. Plegenzer.
Templstraße 19.

1553̂ -5
Chefköchinzu so¬

fortig . Eintritt f.
Hau» mit 50 Bel¬
ten gesucht. Offerte
u. Gebaltsanspr

unter Nr . . S.
20055' an d. An.
zeigen-Abt. 5

Berkäusersin ) d.
Obstbranche sde-
taM . selbständig,
sofort gesucht. Zu
'chriften »nt . , Rr.
15586" an die An-
zejgen-Abt. 5

Jüngerer Haus-
u. Laufbursche ge¬
suchr. Konditorei

Hämmerte,
Museumstraß«.

20068-5
Bäckerlehrling

wird sofort aufge
nommen. Zust
unter . Rr . 1553!
an d. Anz.-Abt. 5
Wäsiveaustlägerln
wird gesucht.
Waschaust. Ucber-
vacher. P .,Mavr-
Str . 23. 15556-5

Hilfsarbeiterin
wird gesucht. :

Waschanst. lieber
vawer . P .-Mavr-
Str . 23. 15555-5

Friseuse, 1. « rast,
wird sosort oder
später ausgenom¬
men. Frisiersalon
Gricßer , Herzog-
Friedrich-Str . 10.

15570-5

Küchen- u. Schani-
lassterin gejucht.
Persöul . Vorstellg
erwünscht. Hotel

Mailabrnnn
sHungerburg ).

M73 -5

HauS- u. Küchen-
mädcl gesucht.Per¬
sönliche Vorstellg.
erwünscht. Hotel

Mariabrunn
sHungerburg ).

2lM9 -5

Zahllellnrrin ge¬
sucht. persönliche

Vorstellung er»
wünscht. Hotel

Mariabninn

sHungerburg.

Famllirnbad
Büchsenhausen

sucht Fräulein sür
Erfrifchungsräum

15494-5
Bedienerin für

Vormitiagstunden
sosort gesucht: vo><
zustellen 6—7.
Neurauthg . 18, P

15128:5
Gesuch! wird für

sofortig . Eintritt:
eine Kasseeköchtn,
eine Wäslürrin,
eine Büglerin.tolel Lauser See,a»S. 19848:5

Tüchlig., verläßt
Mädiben mit gut.
Kochkennmtssen i.
kleinei. Haushalt
gesucht. Adresse an
0. Auslunstsiaseln
uni . Nr . 20029. 5

Stellen¬
gesuche

Stelle iVerwai
tung, Korrespon
denz, Verrechng
Kontrolle. Aehn-
liches) s. Krtegs-
invalide . Zuschi,
unter , Nr . 15154'
an d. Anz.-Abt :6
50iähriger Mann

sucht für nachmitr.
Beschäftigung in
Magazin od. La¬
ger, event. auch
Schreibarbeiten.
Anaebote erbeten
unter . Nr . 15519"
an d. Anz.-Abt. 8

Tüchtige Zahl-
kellnert» mit schö¬
nen Zeugnisse»
lucht Stelle . Zu-
schrisien um . . Nr.
15514» an di« An.
zeigen-Abt. 8

Junges Fräulein
sucht Stellung als
Haushälterin in
frauenlos . Haush.

Elise Hamann.
Essen sRuhi ), zzt.
Hotel Geitz. Ad.-
Hitler-Stratz « 122.

15482-8

Zahlkellnerin,
tücht.. sucht Stelle.

Eintritt sofort
möglich. Zuschrift,
unter . Nr . 15533'
an d. Anz -̂Abt. 6

Tüchtiger Vor¬
arbeiter 0. Partie-
füyrcr sucht Stelle,
auch im Holzsach.
Zuschritten unter
.Nr . 15330" an d.
Anz.-Abt. 6

Tüchliae Schnet-
dergehilstn sucht
Stelle sür sosort.
Innsbruck 0. Uni-
gebuug. Rttztuger
Jda , Wartens.
Andr .-Hofer-Str.
Nr . 15. 15569-6

Fr«
Allaei

räulein , gute

kenntn., Malchin
schreiben, sucht
Vertrauensposten.
Zuschriften unter
.Nr . 15549' an d.
An, .-Abi. 6

Philologin , Dr„
33 Jahre , sucht
Stellung in Jnsti-
tut , Bücherei oder
Verlag . Geboten:
Intelligenz ,psiichl
bewußte Arbeit,
Sprachkennttusse,
Maschinschreiben.
Zuschriften unter
.Nr . 15563' an d.
Anz^Abt. 6

Holewiener sb«.
herrscht d. deuischc
u. ttalien . Spräche)
sucht Posten in
Innsbruck . Ignaz
Platter . St . Anton
postlagernd.

15542-8

Köchin, die auch
Hausarbeiten der-
richtet, sucht sofort
Stelle In kleineren
Haushalt . Zuschr
unter . Nr . 15540"
an d. Anz.-Abt. 6

«den aus
Prtvätbcsitz : Ölig
Aquarelle und
Selbstbildnis des
könlgl. württemb.
Hosmalcrs .signierr
u. datiert m. allen
Unterlagen , ferner
Hairdzeichnungen
u. Karrikaturen i.
Farben , in gute,
verständige Hände
Zu besicvlig. nur
Dtenstag v. 8 Udr
früh bis 18 Ubr
abds .. Anichstr. 44
Part , rechts.

20049-7«

Konlortfttn , fleib.
Arbeitskraft , such,
Sielle bter 0. aus¬
wärts . Zuschriften
unter . Ni . 15559"
an d Anz.-Abt. 6
Aelteres Stuben-

Mädchen v. Gast¬
gewerbe sucht
Stelle sauch aus¬
wärts ). Zuschrift,
unter . Nr . 15524"
an d. Anz.-Slbt. 6

Verkäufe
(private)

Kasten, Sparherd.
Kinderklappsessel.
Rad . Zither . Gi¬
tarre zu verkauf.

BaumgarMer,
Jahnstraße 10.

15537-7a

Alle Arten

Kotysereyirre
für den Elektroherd finden
Sie in größter Auswahl bei

Julius Piischeider
Fachgeschäft für Haus- und
Küchengeräte, Steingut -,
Glas- und Porzellanwaren,
Herzog-Friedrich-Straße 8.
Einlösung von EWI .-Gut-

scheinen.
_ l«044-7b

Städtische Wirtschastsschule
izwetNassige Handelsschipe)

für Jungen und Mädchen in Echwazi.T.

2 Herde. 1 Dezi¬
malwaage m. 1500
Kilogr .. samt Ge¬
wichte preiswert
zu verkauf. Jahn-
ftratze 17. 1555s»-7a

Schöne grotze
elektr. Zualampe
sür Wohnzimmer
preiswert zu ver-
kausen. Leopvldstr.
Rr . 14/1. 15512-7«

Speisezimmer in
Nuß matt , wie
neu. äußerst Preis
wer! zu verkaufen.
Täglich von 5—6
Uhr. Staffierst ! .
Nr . 19/3. links.

15491-7-

MMMiiiiI
Fremdenzimmer , komplett ein«
berichtet, in guierhaltenem Zu¬
stande, Kücheneinrichtung, Sil¬
bergeschirr. Gläser, Teller , alles
Zubehör für einen Hotelbetrieb
sehr preiswert . Verkauf Mitt¬
woch bis Freitag von 8 Uhr früh
bis 6 Uhr abends in Igls , Hotel

„Altwirt ". idö09-7a

Verkäufe (geschäftliche)

Gastwirte
decken ihren Bedarf an

Aluminium- und Email-
Kochgeschirren

ertrastarken, verzinnten
Küchengeräten
Küchenmaschinen

Backformen aller Art
Berndorfer Bestecken

Küchenmestera
Marke»Dilf v. »Henckel«'

Holzstoffwaren
Porzellan-,

Glas- u. Gteingutwaren
zu billigsten Preisen im Fach¬

geschäft

Julius Vttscheider
Herzog-Friedrich-Straße 8.

Kein Kaufzwang ! >
_ 19044-71

üochwEerpumpe
elektr., mit 2L ? 8 Drehstrommotor,
mit einer Leistung von 8Ö0 1/min. bet
7 m Gesamtiörderhöhe , automatisch.
Schwtmmerschalter, neu,  komplett
zu verknusen. I . 0>g. Dörr.  Dach¬
pappen-, Teerprodukten - u. Asphalt-
sabrik, Innsbruck.  Telephon 464,
Postfach Nr . 88. 15543-7b

Komplette

Küchknelnrichtungen
für Landhäuser und Som¬
merwohnungen empfiehlt in
jeder gewünschten Zusam¬
menstellung und in allen
Preislagen das Fachgeschäft

Wiis Meiner
Herzog. Friedrich-Siraße 8.

Billigste Preise!
_ 10944.7t'

ZBciutftBler
3$tergla * trä 0 er

in
LettytnsetaN

finden Sie in größter Aus¬
wahl bet

Julius Pttlcheider
Fachgeschäft sür Haus- und
Küchengeräte, Glas- und

Porzellanwaren
Herzog-Friedrich-Siraße 8.

1044 ib

MWMer mit BeiUrer
und 211 jähriger Fahrpraris suckle» Daucrposten
Speziell Dieselfahrer im Ücberlandverkehr , unbe¬
dingt zuverlässig und nüchtern. Zuschriften erbeten
unter „Nr . 15521" au die Anzeigenabteilung . 6

Bollbauschlafztm
mer, Hartholz,
komplette Küche,
sechsteilig. 260'
Möbcllag . Graus.
Bürgerskraßc 13.

15568-7b

lvn. HandTs
Rachsolger,

Setlergafsc 12,
Hölting . Silvester

Ftnk-Slraßc iZ.
Ruf 1446.

18002:7b
Sturmlalcrnen,

Vogelkäfige. Eis¬
maschinen. Frucm.
Pressen. Keramik
Kiebachgasse 8.

14628--7B
.Plentd ", der

elektrische Gasan
zünder . ab 1.20 M
Zambra . Bürger
Nratze 12. 19829-7b

AaswahU

RatCB-

Feichtinger
Maria - thereslen-

Straße <1
FIlialenrKnNteln
Kltzh0hel,8c -hwax
Telfs . Feldkirch
Salzbnre . 17951 7b

Balkonschirme
von 9 Jt.  Gatten
schirme von 12^7
an. größte Slus
wabl . Engl . Leo¬
poldstraße 39.

l8000-7b
Ehestands -, Kin

derbeibtlfescheine
werden angenom-
men. Keramik.
Kiebachgasse8.
_14630 -76

Sektkübel. Be-
stecklasserren. sede
gewünscht« Aus-
führuug . roslsrei

20.— aufwärrs.
Obstbestecke mit

Kassette 3.60 auf¬
wärts . Keramik.
Kiebachgasse8.

14627-76

Thefralin
schützt und
befreit Sie

vor Ungeziefer
Th. Frank

Innsbruck
18008-7 b

Einschreibungen
für das Schuljahr 1939140

Die Einschreibungen und Ausuaymsprüsungen finde»
am Dienstag , den 4. Juli , von 14 bis 17 Uhr und «m
Montag , den 10. Juli , von 9 bis 12 Uhr statt, vor-
anmeldungen lbls 24. Juni ) werden wegen der veschränf-
ten Plätze dringend empsoblen. Alle Ausnahmsbewerber
müssen arischer Abstammung seM und spätestens am
31. Dezember 1939 das 14. Lebcnsiahr erreichen. Einer
Ausnahmsprllsung laus Deutsch und Rechnen) daben sich
sene Schüler und Schülerinnen zu unterzteben , dt« nicht
4 Klassen Haupt- oder Oberschule absolviert habe».
Näheres am Anfrage . Das Schulgeld veträgt cioschlteß-
ltch Maschinenschreiben RM . 16.— im Viertelsabr . Bet
der Einschreibung wird eine öebührenanzahlung von
RM . 5.—eingchoben. Schulgeidermäßigungen lBethtlsen)
sind vorgeseven.

Ebenso lsür Jungen ) Ausnahme in das Schülerheim
der Staatlichen Oberschule Schwaz.

DaS Schuljahr 1939'40 beginnt am 11. September 1939.
19934 Die staatlich« Direktion.

BDM .-Wcften,
all« Größen ein-
aelangl . Fiedler.
Retchszcugmeist^
Verkaufsstelle.
M .-Tbereslen-Str.
Nr . 47. 15536-76

Speifrglocken
lFliegenstiirze)

—.45, Salzstreuer
- .15. Waschtische
5.70 Keramik
Kiebachgasse 8.

14629°7b
Aluminium,

Kasserollen. Töpfe
Milchpfannen.

Essenträger .Teller.
Eierpsann «. große
Ausrvabl . billig.
Keramik, Kiebach¬
gasse 8. 14626-7V

Kaul>
gesuche

Goldwaren sedcr
Art u Brillanten
kaust zu Höchst

preisen Uhren-
Linfer . Leopold-
straße 18 U9I -8

Werrhcimkasso
gesucht. Carrdotirtt,
Pradlerstratze 69.
Ruf 825. 15552-8

Heirat

Bergsteiger . 30-
jährig , sucht für
Bergtoure » natur-
lieb. Sportlerin
zw. späterer Ehe.
Zuschttften unter
.Nr . 15553' an d.
Anz--Abt. 9

Unterricht

Harmonikaun «er-
rlchl. Akadem. ge¬
bildeter Musikleh-
rer erteilt Unter«
rlcht t. Harmonika
u. Klavier . Anmel¬
dung zum Kurs u.
Näheres am Mitt
mach den 15. 6., v.
17—20 Ubr i. Gast-
hof . Weiß. Lamm"
Jnnstraße . Inns¬
bruck. durch Joses
Nachbar, Mustk-
lehrer . 15516-11

Gtundstückt-
markt

Gasthaus m. Gc-
mischkwarenhand-

lung tu guter
Verkehrslage bei
30.000 ■£ Anzadlg.
verkäufl. Käuser
ist Gelegenbeit zu
weiterem Neben¬
verdienst geboten.
Megiska -Girggen-
vcrgcr, Jmmobi»
lterwerkehr. Inns¬
bruck, Anschsir. 8.

19970-14

Bestecke, Leicht
metall, Messer.
Gabel . Lössel zu¬
sammen 1.54 Jl
Keramik. Kiebach.
aaste 8. 1463I-7H
Hakcnkrcuzsahnrn.
Fabnenstofse in

allen Breiten,

impel. Fenster-
vehange usw. stets
lagernd . Fiedlet.
M .-Theres,en-SIr.
Nr . 47. 15535-7V

GclegenhcilSIaus
Neuzeiri. Wohn¬
haus mir sieben
Wohnungen und
hübschen Gatten
in vornehmer , ru
higer Lage der

Stadt Kusstein
um 40.000 .M der
käuflich. MegtSka

Guggenberger,
Jmmoblllenver-

kehr. Innsbruck
Anickrstraße 3.

19810-11
Suche 2000—4000

m‘ Grund f. Gärt¬
nerei , Umgebuim
Innsbrucks . Zu-
schttsten unt . , Nr.
15557" an die An-
zeigen-Abt. 14

Ver-
schiedenes

Maximilian-
Venus -Bad Inns
druck Hötting . ein
ztge Hetlauelle am

Platze gegen
Rbeuma . Ischl-
Nerven. u Frau
enlelden l7550. lv

wird koftciUos im Stadigebte « abge-
gebe». Anfragen unter „Rr . 15546"
an die Anzeigenabteilung . 10

Gastbof . Post"
Solbad Hall, cmp-
fiehlt schöne, bil¬

lige Fremden¬
zimmer. Wochen
abonnenten Mit-
tags 7

12633:10
Sckncllschuhrepa-

rarur Oberbubei.
Museumstraße 19.

Nageln , näben.
Neben. 15497-10

Verloren

Von der Andt -
fofetŜtr. bis z.allewbad eine
schwarze Leder¬
handtasche verlor.
Abzuaeben gegen

Finderlohn Fq.
Halluswck. Schjjps,
straße 19. 15494-12

Aulomarkt

7—8-Sitzer, steuerfrei,
3.5 L 75 PS,

Mercedes-
Pullman-
Limousine

in bester Verfassung, 6fack
90°/» bereist, mit Schnellgang,

gegen bar abzugeben.

XHöß
Blaichach, aiisAu
Hauptstraße 20.

2005«.V J

«uiokrcditr für
neue und gebr
Kraslfahrzeuge u
Krafträder rasch
und billig . Aura-
Kredlwermtttlung

Gustav Maver.
Innsbruck . Psarr-
gaffe4. Ruf 6/2812

16777-16

Moderner Ovel.
steuerfrei, zu ver¬
kaufen. Motorrad
bis 350 vom in
.Zahlung genomm.
Bichböck. Brenner-
straße 3 a. 3. Stock

15365-16

Ford V.  8. Per¬
sonenauto . neu.
fahrbereit , elnge-
fayren . ca. 2000.*'
Anzahlung . Rest
aus Raten , zu ver¬
kaufen. Besichtig.
Jnngarage , Köl-
lenspcrger.

1552s- i6
Geld *.

verkehr

6000 JC werden
aus Neubau soiorr
gesucht. Zuschrift,
unter . Nr . 15560"
an d. Anz.-Abi. l5

Tiermarkt

ein niederer iunger Dackel, 2. Feld.
32 cm  hoch , ein 5tävriger Tiroler
Bracke, gaianltcrr rehrein , sind preis¬
wert zu verkaufen bei L. Ennemoicr,

Saukens 78. 19995-17

Ott

Fomilifmdironih
Ißrer Kinder

findet auch nach
icwauzig ond mehr Jahren

eins interessante
Belebung

durch die bente veröffentüchtin

Familienanzeigeo

BerüdifidUipcn Sie bei
Iftren kinküufen stets

unsere Inlerenten!
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zu den neuen ver¬
billigten Preisen imAlle Spiegel

Fachgeschäft Paul Tollinger
Innsbruck , Hofgasse 3 • Tel . 288

Geräumige, möblierte

Zimmer
und immer oegeln

durcb eine

Kleinanzeige
werden auch Are

Wüwche erfüllt

cUe,
Vergiß nicht, es Deiner Zeitung mitzu¬
teilen . Denn wer sein Haus bestellt, bevor
er in die Ferien geht, für den versteht es
sich von selbst, auch in der Fremde die
Verbindung mit Zuhause ausrechtzuer-
halten . Der will auch draußen Anteil
haben an allem , was daheim geschieht.
Heder, der sich seiner Zeitung innerlich ver¬
bunden fühlt , wird gerade sie nicht in den
Ferien missen mögen . Deine Zeitung macht
Dir die Fremde heimisch.

Vergiß deshalb die Zeitung nicht, wenn
Dir die Ferien wirkliche Entspannung
bringen sollen.

NEU ! Die Reichspost hat für den Zeitungsbezug
während der Ferien eine Erleichterung geschaffen:
die Teitungsdrucksache . Sie ist billig , wird eil-
befördert und gelangt zuverlässig in Deine Hand,
weil sie mit Deiner Anschrift versehen ist. Ruf
uns an, wenn Du Näheres erfahren willst , wir
geben gerne Auskunft

ripu
TON KINO

(Der vertauschte Ehemann)
Ein Lustspiel aus dem wirklichen Leben — ein
Feuerwerk des Humors!

Mit Karin Hardt Jupp Hussels
Hans Holt Oorit Kreysler
Kurt Vespermann u.a.

Beginn 3, 5, 7 und 9 Uhr
20027

Ruf 178

STELLEN SIE IHRE
SCHUHE UNTER
NATURSCHUTZI

Alkalifreie
.. Leder - 6länze"
mit Palmenwachs

20076

Inventurverkauf
„Altwirt ", Jgls
Mittwoch , Donnerstag , Freitag , 8 bis 18 Ahr

70 komplette Betten , Wäsche und Möbel , Ein - und Zweibett¬
zimmer, garauttert sauber. Hausgaug -Läufer, Bettwäsche,
Kücheueiurichtnug. Geschirr. Gläser, große» Grammophon mit
zwei Lautsprechern, ein Klavier, neu besaitet, kleine Bar , ge¬
polsterte Bänke, Schreibzimmer, Schank- und Kellergeräte,
Waschküche und Bügelgarnitur.

Früherer Pächter: Han» Arnold.

20067

Ab heute VeS Uhr nachmittags
Rene Deltgen, Hilde Sessak. Ferdi¬
nand Marian, Fritz Kampers, Otto

Wernicke in

Ei » Eifersuchtsdrama aus dem hohe»
Norden tm Rahmen herrlicher Ausnah¬
men aus dem urgewaltigen Nordlands¬

gebiet.
In der Usa-Wochenschau:

Die neuesten Ereignisse
?006fl

Zl. I •373/1939. 20043

Verlautbarung
Im Aufträge des Reichsstatthalters wurden von tfcr für den

Staütbereich von Innsbruck eingerichteten und unter Leitung der
Preisüberwachungsstelle für Tirol stehenden Preiskommistion die
nachstehend angeführten Erzeuger -. Großhandels - und Verbraucher-
Höchstpreise für einheimisches Obst und Gemüse festgesetzt, die ad
12. Juni 1939 bis auf weiteres Gültigkeit haben:

/
Erzeugerpreis

Gemüse  frei Innsbruck Verbraucherpreis

Häuptelsalat (Freiland)
1. Güteklasse . . je Stück

Häuptelsalat (Freiland)
2. Güteklasse . . je Stück

Häuptelsalat , roman . je Stück
alatgurken
(Glashaus ) . . . e Kilogr.

Karfiol , I . Gütekl . . e Stück
Karfiol , 2. Gütekl . . e Stück
Kohl . e Stück
Spinat . ,e Kilogr.
Mangold . . . . ,e Kilogr.
Porree , jung . . . e Stück
Sauerkraut . . . e Kilogr.
Suppensellerie . . e Stück
Weihe Rüben . . . e Kilogr.
Gelbe Rüben (Treibhaus)

3 große od. b kleine je Bund
Rohnen (rote Rüben)
Kohlrabi
Rhabarber .
Peterstlie
Radieschen .
Bierretliche

(Glashaus)
Supvenkraut
Schnittlauch
Dill . . .

3Stück
eStück
e Kilogr.
e Bund
e Bund

je Stück
je Bund
je Bund
je Bund

in Rpf.

19

7
12

199
55
15—20
20
28
19
4

25
8

15

5- 8
15- 19

8—11
25
4- 6
4

8—15
4— 5
3
5

in Rpf.

12

9
15

130
67
20—25
25
35
25
5

33
10
20

7- 10
20—25
10—15
30
5— 8
5

10—20
5— 7
4
7

VrelMerwaKungslleNe Snnsbruck

DIE
POST

Die
große

Familien-
Sonntags-
seitung
Jeden
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Anmeine VErehrtenKunden sowie Fräditer und Boten!
Mit heutigem mache ich darauf aufmerksam, daß

in Zukunft au

jeden Samstag
mein Betrieb (Kanzleien und Magazine ) geschlos¬
sen sind.

Es können daher während dieser Zeit weder
Ausfolgung noch Zustellung von Waren ftaltsinden.

Ich bitte , von dieser Umstellung im Betrieb«
gesi. Kenntnis zu nehmen.

JOS . NEUNER,  Innsbruck
Lebens- und Futtermittelgroßhandel.

iüecde Jütgüed dec  >
NSV . I

Smivrrlagund
Druckerei Tirol

Ses . m. b. H.

INNSBRUCK
örl er (träte 5«1 Sernrur 7J3

Die Druckerei der NSDAP,
im Gau Tirol' Dorarlbera
liefert sämtliche Drucksachen
zu konkurrenzfählgenPreisen

Samstag , den 10. d. M„ abends , verschied mein lieber Mann,
unser guter Vater , bzw. Schwager und Onkel,

Vg. Hermann Hahr
komm. Leiter des Staatsgymnasiums Kreutzberg

nach kurzem, schwerem, mit größter Geduld ertragenem Leiden.
Seine sterblichen Ueberreste werden nach der Einsegnung in

St . Johann i. P . am Dienstag , den 13. d. M., um 16 Uhr nach
Irmsbruck überführt und dort am Mittwoch in aller Stille
begraben.

St . Johann i. P ., Salzburg . Innsbruck , den 12. Juni 1939.

Äosestne Kahr geb. Elß-ötases als Gattin
Hermann , Hilde, Siegfried als Kinder
im Namen aller übrigen Verwandten.

1551*

Wirb für die.Innsbrucker Nachrichten"

Schmerzersltllt geben wir hiemit die traurige Nachricht, daß unsere
innigstgellebte Mutter , bzw. Großmutter , Schwiegermutter , Frau

Mria Alk gcb.Appler
nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten im Alter von 70  Fahren in ein besseres Jenseits
abberusen wurde.

Ihrem Wunsche gemäß haben wir sie gestern früh in aller Stille auf dem
Mariahilser Friedhöfe zur letzten Ruhe gebettet.

Innsbruck , Thaur , am 10. Juni 1939.
In tiefster Trauer:

Otto, Wbella, lulle, Midi vlk und Maria Nlederdauser
als Kinder

Rosa Blk geb. Rairz als Schwiegertochter
Anton Niederhauser als Schwiegersohn

und Enkelkinder.

20010
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Ohne Sonne
sofort braun!

Ein schön gebräuntes Ge¬
sicht sieht immer vorteil-

atter aus als ein Bleich»
gesickt.
Verbessern Sie daran
Ähr Aussehen durch die
tveiße Vitalis -Creme, die
Ihnen innerhalb 20 Mi»
nuten ein gebräuntes AuS»
sehen verleiht, oder die
braune Viralento-Crem«̂
die sofort ohne Sonne
bräunt und eine prächtige
dunkelbraune Tönung her¬
vorruft. —Die Tönung ist
mit Bitalento - Gesichts«
wasier abwaschbar, sonst
jedoch wetterfest. — Er¬
hältlich in größ.Drog.und
Parf . — Aufklärungs¬
schrift kostenfrei.

SuNrolfabnk, Berlin -Lichterfelde
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Ceftänönis eines polnischen Spions
Zwei SA.'Münner sollten nach Sötngen entkübrt werben

Danzig, 13. Juni.
Wie der „Vorposten" meldet, hat der polnische Zollinspektor

L i p i n s ki ein G e stä n d v i » abgelegt und bei der Verneh-
muvg angegeben, er stehe als polnischer Zollinspektor im Dienst
der polnischen Spionageabteilung. Weiter gab er zu, die Aus¬
gabe gehabt zu haben, zwei SA .-Männer aus schnellstem Wege
nach Gdingen zu bringen. Lipinski hatte sich an die SA .-Mäu-
«er» von denen er annahm, dah sie aus Ostpreußen stammen,
herangemacht und herauszubekommeaversucht, zu welchem
Zweck sie in Danzig wären. Er lud die SA .-Mäuner zu einer
Autofahrt nach Gdingen  ein. Die SA .-Mäuner nah-
men an der Fahrt teU und handelten. Sie fanden bei dem
angeblichen„deutschen Oberleutnant", als welcher er sich aus-
gegeben hatte, polnische Papiere und entlarvten so den pol-
»ischen Zollinspektor Lipinski. der trotz seiner Flucht in den
nahen Küstenwald bei Bohnsack von der Polizei sestgenommeuwerden konnte.

den Läden befindlichen Lebensmittel und Waren wurden an
Ort und Stelle vernichtet. Als ein Volksdeutscher Kaufmann
wegen dieser Vorfälle bei der polnischen Polizei vorstellig
wurde und Anzeige erstatten wollte, wurde ihm zynisch er¬
klärt, daß man keinen Grund sehe, einzuschreiten; erst wenn
Plünderungen vorkämen, könnten polizeiliche Maßnahmen
ergriffen werden.

Al» der Volksdeutsche dann aus die bei den Terrorakten
üblichen Mißhandlungen Volksdeutscher Bürger hinwie»,
wurde ihm der höhnische Bescheid, daß auch in solchen Fällen
die polnische Polizei erst etwas unternehmen könne» wenn
es sich um ganz schwere Mißhandlungenhandle, die eine
längere Krankenhausbehaudlung im Gefolge hätten; aber
diese Krankenhausbehaudlung müsse von mehr als 21tägiger
Dauer sein, d. h. die Verletzungen der Mißhandelten schon
überaus schwer, wenn nicht gar lebensgefährlich sein, sonst
interessierten sie die polnische Polizei überhaupt nicht.

Eine FnbrerSternwnrte ln Nom
Insgesamt acht Millionen Lire zum Bau veranschlagt

Rom, 13. Juni . Zur würdigen Unterbringung des groß-
arttgen Geschenkes des Führers an den Duce anläßlich feines
Staatsbesuches im Mai 1938 in Italien in Gestalt der Instru¬
mente für di? modernste Sternwarte der Well wurde durch
kal. Dekretgesetz vom 21. November 1938 bestimmt, daß in der
Nähe von Rom bei Frascati die Sternwarte mll einem Ko¬
stenaufwand von 6,000.000 Lire erbaut werden soll.

In Anbetracht der Reichhaltigkeit der Instrumente , die das
Vollkommenste und Neuzeitlichste därstellen, was die deutsche
Industrie auf diesem Gebiete schuf, wurde jetzt festgestellt, daß
die bereits genehmigten Ausgaben von sechs Millionen Lire
nicht genügen, um einen Bau zu schaffen, der der Größe der
Geschenke entspricht. Infolgedessen wurde unter der Leitung
des Mitgliedes der Akademie von Italien , Prof . D i a n ch i,
jetzt ein neues Bauprojekt vorgelegt, das die Konstruktions¬
kosten auf acht Millionen Lire erhöht. Das Projekt wurde zur
Annahme durch den Minister der öffentlichen Arbeiten der
faschistischen Kammer der Korporationen vorgelegt.

Noosevelt nach England ringelnden
Die evglische Presse übernimmt amerikanische llebertreibungen

Volksdeutsche ebne Schutz
Mißhandlungenwerden nicht bestraft

Marieuwerder»13. Juni. In D i r scha u wurden vor wem»
en Tagen die letzten in VolksdeutschemBesitz befindlichen
'eschäfte durch polnische Terroristenbanden zerstört. Die in

Als der sein verfassungsmäßiges Recht als Staatsbürger
suchende Volksdeutsche vor einer solchen ungeheuerlichenEin¬
stellung der Dirschauer Polizei sprachlos war, wurde ihm ab¬
schließend noch drohend bedeutet, er wisse doch, daß allen
Personen, die nach Deutschland flüchten oder auch nur zu
flüchten versuchen, ihr gesamtes Vermögen zugunsten des pol¬
nischen Staates beschlagnahmt würde.

„ver Korridor ist eine Absurdität"
Außenminister Neck treibt Kataftrovbenpotitik- Scharfe ttatteaifche Kritik au Warschau

Dr. v. L. Rom. 13. Juni.
In der italienischen Oeffentlichkeit macht sich neuerdings eine

sehr scharfe Kritik an der Haltung Warschaus bemerkbar, die
sich nach italienischem Urteil vorsätzlich der Vernunft verschließt,
nachdem die demokratischen Einkreisungsbündnisse der Aben-
teurerpolitik Polens Vorschub leisten sollen. Marschall P i l-
s u d ski — so urteilt „Gazetta del Popolo" — wußte genau,
was die Politik seines Landes erforderte. Es scheint unmöglich,
daß sein Schüler Beck nicht die Absurdität erkennt, auf die sich
seine kürzlich eingeleitete Politik gründet, die Polen nur an den
Abgrund führen kann. Da er aber anscheinend nicht gewillt ist,
nachzudenken, werden wir es für ihn besorgen.

Der Korridor ist eine Absurdität. Es ist dasselbe, als ob die
Schweiz Zugang zum Meer durch einen Korridor von Belli-
zona nach Genua erhalten hätte und damit Piemont vom üb¬
rigen Italien abgeschnitten wäre . Der Modus vivendi, der
durch den deutsch-polnischen Vertrag gegeben war, hätte ver¬
vollkommnet werden können, wenn ihn Beck nicht Hals über
Kopf zerstört hätte. Herr Beck hat damit aber die einzige poli¬
tische Konstruktion zerstört, die die Interessen Polens garan¬tierte.

Deutschlands Forderungen waren sehr bescheiden. Deutsch-
land hat sich ganz außerordentlich gemäßigt gezeigt.

Denn daß die Trennung Ostpreußens vom Reich ebenso
sehr eine Lächerlichkeit wie eine Infamie ist. wird kein
Mensch, der bei gesunden Sinnen ist. bestreiten können.

Die Weisheit des Oberst Beck ist außerordentlich gering.
Er versteht es nicht, dah die undenkbare Voraussetzung, da¬
mit Polen einen Zugang zum Meer hat, ein gutes Einver-
nehmen und die Freundschaft zu Deutschland ist.

Er versteht nicht, dah es nicht gerade dieser Freundschaft mit
Deutschland nützt, wenn Polen sich mit den Feinden des Reiches
verbündet. Er versteht nicht, daß in jedem Fall in dem Kamps
zwischen dem reaktionären Konservativismus und den neuen
Kräften Europas , derjenige, der sich zwischen zwei Stühle setzte,
Zerstört werden wird. So wird es vielleicht Oberst Beck auch
nicht gelingen, einzusehen dah sein übertriebener Chauvinis¬
mus, der seine Nation zur Macht und zum Ruhm tragen soll,
statt dessen zu einem neuen und vielleicht endgültigen llnis
Poloniae führen wird. . , ,

Mrerprinzip in der Slowakei
Parteivorstand wird oberstes Staatsorgan

rd. Preßburg . 13. Juni . Der Generalsekretär der Hlinka-
partei . Dr. Kirschbaum, umriß in einem Vortrag in Preßburg
Organisation und Aufgaben der slowakischen Staatspartei . Die
Partei wird nach dem Führergrundsatz aufgebaut. Sie dient
keinen Ideologien , sondern den realen Intereffen . Ihren Vor¬

sitz hat zugleich als oberstes Staatsorgan ein Staatsrat inne,
der aus dreißig Mitgliedern besteht und dem auch Vertreter
der deuffchen und ungarischen Volksgruppen angehören sollen.
Die deutsche Volksgruppe bleibt weiterhin als selbständige
deutsche Partei bestehen und außerdem wird den Ungarn der
Aufbau einer eigenen Volksgruppe gestattet.

Einigung im ungarischen RechtSlnger?
Verstärkte Schlagkraft des Rechtsblock»

Budapest, 13. Juni. Wie das rechtsradikale Blatt „Pesti
Ujsag" meldet, soll es gelungen sein, zwischen drei der sieben
rechtsradikalen Gruppen in Ungarn eine Einigung herbeizu¬
führen, und zwar zwischen den Pfeilkreuzlern unter Hubay
und den Rechtsradikalen unter Graf P a l f f y und M e s ko.
Sollte sich diese Nachricht bestätigen, so würde die Mehrzahl
der 43 Abgeordneten, über die der oppositionelle Rechtsblock
auf Grund der letzten Wahlen im Parlament verfügt, einheit¬
lich vorgehen können, was für die Durchschlagskraft der rechts¬
radikalen Opposition bedeutsam wäre.

London, 13. Juni. Der englische König soll, wie die englische
Presse meldet, Präsident R o o se v e l t und seine Gattin
zu einem Gegenbesuch in England  eingeladen haben;
es sei jedoch noch nicht sicher, ob er die Einladung annehmen
könne, weil es nicht üblich wäre, daß Amerikas Präsidenten
während der Amtszeit Amerika verlassen (I) . Es wird aller¬
dings darauf hingewiesen, daß Wilson durch seine Reise nach
Versailles einett Präzedenzfall geschaffen habe. . .

Die Berichte über den Einzug des Königspaares in Newyork
und über den Besuch in der Weltausstellung überschlagen sich,
im übrigen' in der englischen Presse. r

Dabei geht den Berichterstattern jede» Größenverhältai»
verloren, und sie behaupten zum Beispiel, vier Millionen
Newyorker hätten dem Königspaar einen Empfang bereitet,
der sogar den Empfang des Ozeansliegers Lindbergh seiner-
zeit an Lebhaftigkeit übertrofsen habe.

?ehntausend seien bei der Hitze ohnmächtig geworden, undden Straßen Newyorks sei nachher das Papier , das aus
den Wolkenkratzerbüros zum Zeichen der Begeisterung ge¬
schüttet worden sei, knietief gewesen (!) . . .

England bezahlt den volnislben Nüstnngsinnmel
In Kürze neue Kreditverhaudlungen

London, 13. Juni. Eine polnische Finanzabordnunawird,
wie verschiedene Londoner Blätter melden, in naher Zukunft
nach London kommen, um dort mit der britischen Regierung
über Kreditangelegenheiten zu verhandeln. Die Abordnung
wird unter Führung des ehemaligen polnischen Finanzmini¬
sters stehen. Der diplomatische Korrespondent der „Time?"
schreibt, daß man über Kredite für den Ankauf von schweren
Bombern und anderem Rüstungsmaterial , dem Ankauf für
Maschinen für die Rüstungsindustrie und Kredite für den pol¬
nischen Export verhandeln werde.

wirre Ablenkungsmanöver ln tnglond
Angebliche Pläne EhamberlainS- Parlamentswablen im Oktober?- Oie Verhandlungen mit Moskau

London, 13. Juni.
In der englischen Presse wird, zweifellos auf ein einheitliches

Stichwort hin, gegenwärtig eine heftige Propagandakampagne
durchgeführt, die die Aufmerksamkeit von den englisch-sowfet-
russischen Verhandlungen und von der sogenannten baltischen
Formel ablenken soll, die augenblicklich in London ausgebrütet
wird. Es wird behauptet, daß Chamberlain  beschlossen
habe, einen neuen großzügig sogenannten „Verständigungs¬
vorstoß" in Europa zu unternehmen, der wieder einmal in
eine europäische Konferenz ausmünden soll. Der englische
Ministerpräsident soll die Absicht haben, durch eine solche
„Berftändigungs - und Befriedungskampagne", die komischer¬
weise mit der Unterzeichnung des englisch-sowjetrussischen
Bündnisses parallel gehen soll, die Einkreisungspolitikin den
Augen der Welt als möglichst harmlos erscheinen zu lassen.

Um die nöttge innerpolitische Rückendeckung für dieses poli¬
tische Manöver zu erhalten, soll sich, wie verlautet, der englische
Premier entschlossen haben, Anfang September das Parla¬
ment aufzulösen und Anfang Oktober Neuwahlen  durch¬
zuführen. für die seine „europäische Befriedungspolitik" als
Wahlparole ausgegeben werden soll. Diese eigenartige Ver¬
mischung von Derhandlungsangebsten mit Kriegs- und Krisen¬
drohungen kennzeichnet treffend den gegenwärtigen Stand der

großen inneren Unsicherheit, in der sich die englische Außen-
und Innenpolitik befinden.

Ueber den Vorschlag, den der englische Sondergesandte
Mr . S t r a ng am Montag nach Moskau bringen soll, ist nichts
bekannt geworden.

Interessant ist, daß in der Sonntagspresse die Befürchtung
ausgedrückt wird, das deutsch-französische Nichtangriffsabkom¬
men und der englisch-italienische Pertrag könnten durch einen
Abschluß der englisch-sowjetrussischen Verhandlungen zerstört
und von Berlin  und Rom  für erledigt erklärt werden.
Gleichzeitig herrscht über die mögliche Reaktion Spaniens auf
ein englisch-sowjetrussisches Bündnis große Nervosität inLondon.

Bombenanschläge auf englische Postämter
Die Zahl der Bombenanschläge auf englische Postämter hat

sich seit Ostern auf 30 erhöht. Auf dem Londoner Bahnpostamt
wurde am Samstag früh wiederum eine Bombe gefunden, die
noch im letzten Augenblick unschädlich gemacht werden konnte.
Kurz vorher war in einem Postamt im Westen Londons eine
Bombe explodiert, ohne großen Schaden anzurichten.

« t
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Sestr ernste tage ln lientstn
Aavan zum entschlossenen Kampf gegen ble fremde Einmischung berelt

Tokio. 13. Juni.
Alle aus Tientsin  kommenden Meldungen stimmen

darin überein»daß sich die Lage in Tientsin infolge der unnach¬
giebigen Haltung der britischen Behörden bedenklich verschärft
habe.

Japan sei nunmehr entschlossen, energisch vorzugehen und
sowohl die britische wie die anschließende französische Nieder¬
lassung zu isolieren.
Die japanischen Behörden in Tientsin würden demnächst eine

Erklärung veröffentlichen» in der sie als Antwort auf die Wei¬
gerung der britischen̂Behörden, den japanischen Forderungen

' , Niederlassungen
ankündigen und begründen werden. 'Die Räumung der Nie-
entgegenzukommen, Maßnahmen gegen die Nieder

derlassungen durch japanische Banken und Firmen sei bereits
im Gange.

In politischen Kreisen wird hierzu betont, daß das feindliche
Verhalten der Fremdenniederlassungen in China immer wie¬
der zu Auseinandersetzungen mit den Besatzungsbehördenführt
und daß nunmehr eine grundsätzliche Neuregelung der ex¬
territorialen Konzessionsrechte erfolgen müsse.

Die japanischen und chinesischen Danken vollendeten bereits
am Samstagabend ihren Umzug aus den Konzessionen, und
das Hauptbüro der chinesischen Seezölle hat seine Vorberei¬
tungen zur Umsiedlung vollendet. Die letzten hundert japa¬
nischen Einwohner werden heute die Konzessionen verlassen.

In gut informierten Kreisen glaubt man, daß alle Ver¬
bindungen mit den beiden Konzessionen am MUtwoch ab-
geschnitten werden. Die-Angehörigen der in diesem Konflikt
neutralen Länder erhalten besondere Ausweise zum Pas¬
sieren der Kouzessionsgrenzen. Im übrigen wird jedoch der
gesamte Verkehr, auch der zu Wasser, stillgelegt.
In der britischen Konzession herrscht außerordentliche Ner¬

vosität. Englische Truppen mit Stahlhelmen fahren auf Last¬
autos fortgesetzt durch alle Straßen . In den anderen Stadt-
teilen Tientsins sind keinerlei Zeichen von Aufregung zu
merken.

Falls nicht in letzter Minute eine Einigung zwischen Japan
und Großbritannien erzielt werden kann, wird die brstische und

die französische Niederlassung in Tientsin von Japan blockiertD
werden. Allmählich beginnt sich die vorher so großsprecherischeU
Londoner Presse über den Stand der Dinge in Tientsin g
ernste Sorgen  zu machen. Die Japaner fordern die Aus- U
lieferung von vier verdächtigen Chinesen, während sich die W
Engländer bisher geweigert haben, diese auszulresern, angeb- f
lich, weil von Japan keine Beweise für die Schuld dieser Chi- j
nesen erbracht worden seien. W

Der diplomatische Korrespondent der „Times" schildert, daß D
zwischen London und Tokio,  bzw . zwischen der britischen f§
Regierung und den diplomatischen Vertretern Englands im I
Fernen Osten in den letzten Tagen ein reger Telegramm - U
Wechsel  stattgefunden hat, in der Hoffnung, daß man in der I
letzten Minute doch noch eine Kompromißformel  finden gj
möge.

Bisher beharrteu die Japaner jedoch ans der glatten For - D
derung auf Auslieferung der Chinesen.
„News Chronicle" meint, es bestehe noch eine gewisse Aus- I

sicht, einen Abbruch der Verhandlungen zu vermeiden, und U
zwar, wenn man sich dahingehend einigen würde, daß eine U
britisch-japanische Kommission gemeinsam die Schuld der s
Chinesen prüfen sollt?.

Sollte die japanische Regierung sich aber auf die Anuähe-
rung nicht einlassen, dann sei es sehr gut möglich, daß eine
höchst ernste Krise im Frmeu Osten entstehe.

Der größte Teil der japanischen Morgenblätter fordert j
schärfere Maßnahmen  gegen die britischen und fran¬
zösischen Niederlassungen in Tientsin, da es sich hierbei ledig¬
lich um eine Verkehrskontrolle  handle . Als eine wir¬
kungsvolle Maßnahme m dieser Richtung bezeichnet ein Blatt
die Unterbrechung der Elektrizitäts- und Wasserversorgung so¬
wie die Sperrung der Lebrnsmittelzufuhr. Die Zeitung „Ko-
kumin Schimbun" meint, daß eine Gesamtlösung der inter¬
nationalen Sonderrechte nur mit der Errichtung einer
neuen Zentralregierung  gefunden werden könnte,
die die fremden Niederlassungen in Zusammenarbeit mit Japan
zu übernehmen hätten.

Meinung;um Inge
„Die baltischen Kastanien" Der Abgeordnete D e a t nimmt

in der „Tribüne de France" unter
der Ueberschrist„Die ballischen Ka¬
stanien" ironisch zu den englisch-
sranzösische» Verhandlungen mit

der Sowjetunion Stellung und kommt zu folgendem Schluß:
i „Was wird von dem so eilig von England aus dem Trieb-
; fand Osteuropas errichteten Damm übrig bleiben? Wir wer-
jden nicht überrascht sein, wenn wir sehen, daß die Bausteine sich
j lockern. Man wird nach einigen Wochen erleben, daß es an
l Zement gefehlt hat. Kurz, die berühmte Automatik wird star¬

ken und die ganze kostspielige und komplizierte Technik, an die
man die angebliche westliche Sicherheit angeschlossen hatte,
wird den Archiven der Genfer Liga anvertraut werden. Da¬
nach wird man sich dazu entschließen müssen, einige bestehende
Wirklichkeiten zu oerzeichiien, daß nämlich die politisch« und
wirtschaftliche Durchdringung des Balkans durch Deutschland
nicht auszuhalten ist. Trotz aller verspäteten Angriffe der Ka-
meraden des heiligen Georg! (Unter dieser Bezeichnung ver¬
steht man die englischen Bestechungsgelder.) Man wird ent-
oecken. daß die Landwirtscha't der Donauländer sich ganz natür¬
lich mit der industriellen Wirtschaft des Reiches ergänzt, und
daß die Rohstoffe ihren natürlichen Absatz im Reich finden."
Deat knüplt daran weitere Vermutungen über die daraus fol¬
gende Politik.

! In allen Satteln
sgerecht

kur; und bündig
Starke Beachtung des Vortrages Dr. Franks in Kopenhagen

Der Dortrag Reichsministers Dr. Frank über „Das Recht
als Drücke zwischen den Völkern" wird in den Kopenhagener
Morgenblättern an hervorragender Stelle und in ausführ¬
lichen Referaten wiedergegeben.

Die spanischen Generale bei Hermann Göriug
Die spanischen Generale, die zu Besuch in Deutschland

weilen, statteten am Montag Generalfeldmarschall Goring
einen Besuch ab und verbrachten den Nachmittag in Karinhall.

Neuer deutscher Botschafter in Brasilien
Als neuer deutscher Botschafter in Brasilien wird Kurt Prü¬

fer nach Rio de Janeiro entsendet. Gleichzeitig hat die Neichs-
regierung auf Ersuchen der brasilianischen Negierung das
Agreement für den neuen brasilianischen Botschafter Freitas
Balle erteilt.

Kärnten jubelt dem Stabschef zu
Stabschef Lutze hat seine Besichtigungsreise, die ihn von

Memel über Danzig, Graz nach Klagenfurt führte, am Mon¬
tag abends in Salzburg beschlossen. Auf der Fahrt durch Kärn¬
ten bereitete die Bevölkerung dem Stabschef einen begeisterten
Empfang und bezeugte eindrucksvoll ihre Verbundenheit mit
der SA.

L'Mann rettet zwei Menschenleben
In der Nähe von Kempten in Schwaben gerieten zwei

junge Leute in die Gefahr des Ertrinkens. Sie wurden von
dem ji-Mann Benedikt Eberle gerettet.

Tiefverschneite Berge im Allgäu
Ein neuerlicher empfindlicher Wettersturz brachte in der

Nacht zum Dienstag starken Schneefall. Die Berge sind bis
1200 Meter herunter in ein Winterkleid gehüllt. Am Dienstag
früh wurden im Tal nur fünf Grad über Null gemessen. Die
Niederschläge dauern an. — Der Rückgang der Temperatur ist
im ganzen Allgäu sehr empfindlich. In Kempten zeigte das
Thermometer Dienstag früh nur sechs Grad Wärme. Während
es im Tal seit zwölf Stunden regnet, schneit es in den höheren
Lagen.

Frankreichs Aufrüstung zur See
Das französische  Kriegsmarineministerium hat den Auf¬

trag zum Vau von 14 leichten Kriegsschiffen erteilt, die der
weiteren Verstärkung der Kriegsflotte dienen sollen. Es han¬
delt sich um vier Torpedobootzerstörer, sechs leichte Torpedo¬
boote und um vier neue Minensuchboote.

Reichsnährstaudsarbelt für Spanien
ReichsministerDarre empfing dieser Tage beim Internatio¬

nalen Landwirtschaftskonqreß den spanischen Staatssekretär
für Landwirtschaft, Martine ; . Nach den Feststellungen des
Staatssekretär hat die näbrständische Marktordnung des Rei¬

ches sich in einer für Spanien geeigneten Form mit großem
und wachsendem Erfolg in Angriff nehmen lassen. Sie soll
noch erweitert und vertieft werden.

Deuksch-slowaklsche Handelsberatungen
Am Freitag wurden in Preßburg die Beratungen über die " il

endgültige Normalisierung der handelspolitischenBeziehungen
zwischen Deutschland und der Slowakei ausgenommen. Die
A . . “ "

Der halbjüd.sche Bürgermeister
La Guardia von Rewyork ist vürk-
lich, das muß man ihm lassen, in
allen Satteln gerecht. Bald emp¬
fängt er internationale Juden aus

der Hochsinanz, bald begrüßt er Kommunisten. Reger und
Emigranten. Er ist vor einiger Zeit zusammen mtt Herrn
Benesch vor das Mikrophon getreten, und jetzt hat er sogar das
englische Königspaar in der widerlichsten Weise umschmeichest.
Als Stadtoberhaupt konnte er nicht umhin, den Presseleuten
Mitteilung von seiner Unterredung mit dem englischen Kön'g
zu machen. La Guardia gab einen Auszug aus seiner An¬
sprache an den König, in der er unter anderem gesagt hatte:
der König habe hier einen Vertrag zustande gebracht, einen
Vertrag der Freundschaft, der viele Jahre währen würde und
mehr Gutes tue als ein Dutzend Botschafter oder der Austau 'ch
von fünfzig diplomatischen Noten ! Wörtlich beschloß La Guardia
seine Mitteilung an die Presse mit den Worten : „Der König
schien erfreut und dankte mir!" Nun, Herr La Guardia sollte
sich weniger in die Brust werfen. So überwältigend wird der
Eindruck auf den König nicht gewesen sein. Manchmal trügt der
Schein, und der König von England wird sicherlich keine große
Lust verspüren, mit diesem Herrn La Guardia eine „Dauer¬
freundschaft" zu schließen.

lusarbeitüng eines ordentlichen Rahmenvertrages , eines Der,
tragszolltarifes und ein Abkommen über den gegenseittgen
Warenaustausch und Zahlungsverkehr sind vorgesehen.

Deutschenhasser al» Zwangsverwalter
Auf dem Hohenlohe-Werke in Ostoberschlesien begann der

neue Zwangsverwalter , der Deutschenhasser Ing . Zierleniwski,
sein Vernichtungswerk mit der Entlassung von 60 deutschen

estellten. Gegen jede in Kulturstaaten übliche rechtliche“ * .. .. Kü,
fein
An
Auffassung brachte der polnische Chauvinist in den Kündigungs¬
schreiben zum Ausdruck, daß er nicht daran denke, die Ver¬
träge zwischen der früheren Betriebsführung und den Gekün¬
digten aufrechtzuerhalten.

Förderung der Weizenprodnktlon ln Spanien
Unter Vorsitz des Caudillo traf am Frettag der Ministerrat

wichtige Entscheidungen für den Aufbau Spaniens . Der Land¬
wirtschaftsministerlegte ein Gesetz über die Veranstaltung von
Wettbewerben zur Förderung der Produktion im Weizenbau
vor. Durch die Regulierung des Guadalquivir soll die Anbau¬
fläche vergrößert werden.

Spanische Sendungen de» italienischen Rundfunk»
Im Rahmen der italienisch-spanischen Freundschaftskund¬

gebungen nahm der italienische Rundfunk am Freitagabend
seine täglichen Sendungen in spanischer Sprache auf. Bei der
Eröffnung sprachen der italienische Minister für Volksbildung
Alfieri, der spanische Innenminister Suner und General
Gambara.

Die finnische Iägeraborduung wieder in der Heimat
Etwa 200 ehemalige finnische Jäger unter Führung von

General Valve, dem Chef der finnischen Küstenverteidigung,
trafen am Freitag , von ihrer Deutschlandreisezurückkehrend,
in Helsinki ein. Der deutsche Gesandte von Blücher empfing die
Iägerabordnung , die sich hochbefriedigt über die in Deutsch¬
land erhaltenen Eindrücke äußerte.

Die Untersuchung der „Theti»"-Katastrophe
Im Unterhaus gab am Montag Chamberlain die Zusam¬

mensetzung des Untersuchungsausschusses des „Thetis"-Unglücks
bekannt, der seine Arbeiten sofort aufnehmen soll. Die für die
Hebung des U-Bootes notwendigen Trossen stünden erst in
zwei oder drei Wochen zur Verfügung.

Zwei Japaner Opfer de» Gistmordauschlage»
Der Giftmordanschlag bei dem Bankett des Generalkonsulats

Nanking hat zwei Opfer gefordert. Die beiden japanischen
Konsulatsdeamten bemühten sich nach dem Genuß der ver¬
gifteten Weine zunächst um die chinesischen Gäste und ver¬
zögerten dadurch ihr eigene Behandlung

Kommunistischer Zttttt  l«WA.
Rewyork. 13. Juni . Die Internationale Ausstellimg, tü«

zur Zeit in Rewyork vorbereitet wird, vermittelt den auslän¬
dischen Ausstellern ein erschreckendes Bild von den Terror-
Maßnahmen der kommunistisch verseuchten Gewerkschaften im
Lande des La Guardia und Roosevelt. Die Vertreter von zehn
fremden Staaten teilten jetzt mit, daß ihre für die Ausstellung
bewilligten Mittel nahezu erschöpft seien, obwohl dieselben bis
Oktober berechnet waren. Die Gewerkschaften haben unter Sa-
botagedrohungen starke Einstellungen ihrer Mitglieder erwirkt,
die nicht das geringste arbeiteten, aber dafür wahnsinnige
Löhne forderten und angesichts der Drohungen auch erhielten.

Der amerikanische Regierungskommissar für die Ausstellung.
H a y e s. muß zugeben, daß die Klagen dieser Staaten völlig
berechtigt sind. Er sei leider gegen die Gewerkschaften völlig
machtlos, die die Aussteller in keiner Weise als ausländische
Gäste behandelt hätten.

Neuer Zerstörer tu Dienst gestellt
1800 Tonnen groß, 117 Meter lang

Bremen, 13. Juni . Im Bremer Ueberseehafen wurde der
fünfte Zerstörer der zwetten Zerstörerflotte, „Wilhelm
H e i d ka m p", in Dienst gestellt. Das neueste Schiff unserer
Kriegsmarine wurde nach dem ObermaschinistenmaatWilhelm
Heidkamp benannt, der in der Doggerbank-Schlacht durch se nen
mutigen Einsatz den Schlachtkreuzer „Seydlitz" vor der Ver¬
nichtung durch eine innere Explosion bewahrte.

Der Zerstörer ist 1800 Tonnen groß, 117 Meter lang und
11,7 Meter breit. Die Bewaffnung besteht aus fünf 12,7-Zenti-
meter-Schnelladekanonen in Mittschiffs-Aufstsllung. zwei Dop¬
pelflaks und vier 2-Zentimeter-Maschinengewehren sowie acht
Torpedorohren.
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Moskaus forkerungen„unwandelbar"
Der Kreml beharrt auf Snterventioa tm Naltlkum- Eigenartige Argumente-er..Brav-a

Moskau, 13. Juni.
Die „Prawda" beschäftigt sich in einem offiziösen Leitartikel,

der auch von der amtlichen„Cas-Agentur" verbreitet wird, er¬
neut mit der Frage der „Garantie" für die drei baltischen
Staaten, die England, Frankreich und die Sowjetunion immer
noch unterhalten.

Das Blatt betont noch einmal mit Nachdruck den Stand¬
punkt Moskaus, der auf ein Interventionsrecht in Lettland,
Estland und Finnland hinausläuft. wenn — wie die
„Prawda" sich ausdrückt— deren „Neutralität direkt oder
indirekt verletzt wird".
Welche Absichten der Moskauer Politik dabei vorschweben,

läßt sich aus den Aeußerungen des Blattes schwer erkennen.
Bald wird darin von einer „dreifachen Garantie der
Neutralität ^ er baltischen Staaten"  gesprochen,
bald von ihrer „Unterstützung durch die friedliebenden Mächte",
bald von einer „Hilfeleistung bei einem direkten oder indirek¬
ten Angriff seitens der Diktatoren".

Auf jeden Fall aber scheint für das bolschewistische Blatt
eine eigene Willensäußerungder drei erwähnten Staaten
überhaupt nicht in Frage zu kommen.
Zur Begründung der Forderungen des Kremls führt di«

„Prawda" recht eigenartige Argumente ms Feld. Besonders
den Einwand, daß die Annahme einer solchen„Unterstützung"
die drei Länder ihrer Souveränität berauben könne, will sie
keinesfalls gelten lassen. Das Blatt stellt vielmehr die zynische
Gegenfrage, ob denn diejenigen, die einen solchen Standpunkt
verfechten, damit auch sagen wollten, daß zum Beispiel die von
den Westmächten garantierten Staaten, wie Polen , Ru¬
mänien , Griechenland und die Türkei  desgleichen
ihre Souveränität eingebüßt hätten?

Mtt besonders scharfen Worten wendet sich die Sowjetzei¬
tung gegen die baltischen Staatsmänner, unter namentlicher
Erwähnung des estnischen und des finnischen Außenministers,
die eine „Garantie" der Sowjetunion für ihre Länder a b -
lehnen. „Prawda " beruft sich abschließend aus gewisie Aus¬
lassungen Churchills  und Ke r i l l i s, die bezeichnender¬
weise als Kronzeugen für den Moskauer Standpunkt aufge¬
rufen werden.

Uebereinstimmendwird der Standpunkt Moskaus als „un¬
wandelbar" bezeichnet.

Strang wurde nur..unterrichtet"
London fehlt wieder einmal die Zauberformel

London. 13. Juni . Seit rund acht Tagen ist dem englischen
Leser von der britischen Presse eingehämmert worden, daß
man in London«ine Formel gefunden habe, die alle Schwierig¬
keiten in den Verhandlungen mit Sowjetrußland beseitigt.
Strang  werde diese Formel mit nach Moskau nehmen und
dann werde alles in kürzester Frist „bereinigt"  sein.

Nun wissen die Blätter dagegen zu melde«, daß Straug
überhaupt keine feste Formel oder feste Formel» mit nach
Moskau nehme, sondern daß er lediglich„unterrichtet" wor-
den sei, wie weit die britische Regierung zu gehen bereit sei.
Auch mit einem schnellen Abschluß der Verhandlungen mit

Sowjetrußland scheint man jetzt nicht mehr zu rechnen.
In dieser Richtung ist die Meldung des „News Chronicle"

interessant, daß es spätestens bis Ende der nächsten Woche in
Moskau zu einer Einigung kommen werde(?).

•

„Sehr weitgehende Zugeständnisse" — das ist das einzige,
was man in Paris über den Auftrag Strangs weiß! Es man¬
gelt den Zeitungen jedoch nach wie vor an genauen Angaben
über die Vorschläge, die Strang im Kremel unterbreiten wird,

und so ergehen sie sich in Kombinationen, nur um das Ein¬
kreisungsgespräch nicht einschlafen  zu lassen. Vor allem
wird hervorgehoben, daß die englische Regierung ihren Son¬
derbeauftragten ermächtigt habe, bei den Moskauer Verhand¬
lungen den Sowjets sehr weitgehende Zugeständnisse zu
machen! Die Erklärungen Chamberlains  und Lord
Halifax'  werden in der Frühpresse mit sichtlicher Genug¬
tuung ausgenommen, zumal fte als eine Art Richtigstellung der
kürzlichen Ausführungen der beiden Minister betrachtet werden,
die in Paris wegen ihres „zu großen Entgegenkommens" an
Deutschland wie eine peinliche Ueberraschung gewirkt hatten. (!)

Strang ntmmt Miung mtt Bolen
Heute Weiterreise nach Moskau

Warschau, 13. Juni. Montag abends traf, von London
kommend, der Chef der Mitteleuropäischen Abteilung im
Foreign Office, Strang,  mit dem Flugzeug in Warschau
ein, wo er — wie verlautet— sofort mit maßgebenden polni¬
schen Stellen Fühlung genommen hat. Strang reist heute ftüh
nach Moskau  weiter.

„Gazetta Poffka" weist darauf hin, daß sich die sowjetische
Presse weiterhin mit dem „Strang-Unternehmen" überhaupt
nicht befaßt, sondern ihre ganze Aufmerksamkeit ausschließlich
auf die Lage in China und die letzten militärischen Operationen
der japanischen Truppen konzentriert.

„Bermögenstransfer" in die Schweiz
Wien, 13. Juni. Vor einem Schöffensenat des LandgerichtesI

hatte sich die Jüdin Dr. Elsa Bienenseld wegen Verstoßes ge¬
gen die Devisenordnung, bzw. Nichtanmeldung jüdischen Ver¬
mögens zu verantworten.

Die Angeklagte hatte durch längere Zeit Pakete und Mufter-
ohne-Wert-Sendungen an eine Freundin in der Schweiz ge¬
richtet, wobei sie den Inhalt mit „Alte Kleider" deklariert hatte.
Die Erhebungen führten zu dem Ergebnis, daß die Angeklagte
in Wirklichkeit neue Kleider in das Ausland zum Versand ge¬
bracht hatte, um auf diese Art einen Teil ihrer Abfertigung
zu „retten".

Mit verschiedenen dieser Kleidersendungen hatte es aber noch
eine besondere Bewandtnis. So war eine wollene Weste auf¬
gegeben worden, die harmlose, umsponnene Knöpfe trug. Die
Angeklagte hatte Goldknöpfe, die sie sich irgendwie beschaffte,
mit Wolle umwickelt und diese.Inöpfe " an die Weste ange¬
näht, so daß sie unverdächtig ins Ausland geschafft werden
konnten. Darüber hinaus wird der Angeklagten angelastet, daß
sie ihr gehörige Effekten als Iudenvermögen nicht angemeldet
hatte. Diese Effekten stellten einen Wert von ungefähr 11.000
Reichsmark dar.

Die Angeklagte hat sich im Laufe der Untersuchung sehr
wechselooll und unglaubwürdig verantwortet. Sie wurde
schließlich auf Grund des Beweisverfahrens zu vier Monaten
Gefängnis und 6000 RM. Geldstrafe verurteilt.

Englisches Mblatt eingegnagen
„Sunday Referee" hat da» Erscheinen eingestellt

London, 13. Juni . Das englische Sonntagsblatt „Sunday
Referee"  hat aufaehört zu bestehen. Es ist mit dem in
Manchester erscheinenden Sonntagsblatt „Sunday Chronicle"
verschmolzen worden. Durch diesen Vorgang gibt es in Eng¬
land nunmehr ein übles Hetzblatt weniger, was allerdings
wohl dadurch ausgeglichen wird, daß „Sunday Chronicle" die
„Tradition" des „Sunday Referee" weiterführen wird.

Katholikenverfolgung unter-em Anion Zack
Englische Katholiken gegen„Teuselspakt"

Rom, 13. Juni. Die Presse der italienischen Katholischen
Aktion hebt die leidenschaftlichen Proteste der katyolischen
Gemeinden in Nordirland„gegen die fortgesetzten und metho¬
dischen Verfolgungen" hervor, die „die katholische Minderheit
von Seiten der englischen Regierung und der herrschenden
politischen Kaste zu erleiden hat". „Auf Anordnung des
Innenministeriums" — so heißt es in dem Protest— „erschöpft
die englische Polizei ihre Phantasie und ihre Kräfte in Razzien
in den Häusern der Katholiken, ohne daß jemals auch nur das
geringste Verdächtige gefunden worden wäre." Mit den Ver¬
folgungen würde einzig und allein der katholische Bolksteil
bedacht, da nach den Attentaten auf katholische Kirchen und
katholische Einrichtungen weder Untersuchungen eingeleitet,
noch Razzien vorgenommen worden seien.

Beamte, die sich zur katholischen Kirche bekennen, würden
systematisch von ihren Posten entfernt.
In der staatlichen Verwaltung würden Katholiken über¬

haupt nicht mehr ausgenommen, während die brittschen Behör¬
den die Katholiken aufgefordert hätten, Bewerbungen um Ein¬
tritt in die Polizei nicht zu stellen.

Die tiefe Unzufriedenheit des katholischen Volksteils über
die nie aushörenden Verfolgungen und Erniedrigungen der
Katholiken in Nordirland werde noch vermehrt durch das wach¬
sende Mißtrauen der katholischen Minderheit gegen die bri¬
tische Außenpolitik, deren Absicht, den „T eu f e l s p a kt" zu
schließen, also das englisch-russische Bündnis zustandezubrin¬
gen, auf schärfste Opposition bei den Katholiken treffe, zumal
erst kürzlich wieder der Vatikan gegen jede Art von politischen
Absprachen oder Bündnisse gewarnt habe, durch die dem Bol¬
schewismus in Europa Vorschub geleistet würde.

I Der „Sunday Referee" bestand seit dem Jahre 1877 und
gehörte zuletzt dem englischen Filmjuden Isidor Öftrer,  der
mit seinen Brüdern durch die Gaumont-Gesellschaft einen star¬
ken Einfluß im englischen Filmgeschäft besitzt. Isidor Öftrer
hat dafür gesorgt, daß „Sunday Referee" in den letzten Jah¬
ren zu einem antideutschen Hetzblatt  ersten Ranges
wurde, in dem es regelmäßig von Hetzlügen und Beleidigun¬
gen gegen die Achsenmächte nur so wimmelte.

96 Sol-ene Medaillen
Begeisterung um deutsche Wehrmachtsfahrer in Danzig

Danzig, 13. Juni . Die Motorgruppe„Ostland" veranstaltete
am Sonntag eine Zuyerläfsigkeitsfahrt durch das Danziger
Gebiet, an der — zum erstenmal bei einer motorsportlichen
Veranstaltung im Gebiete der Freien Stadt Danzig—Fahrer
und Fahrzeuge der Wehrmacht teilnahmen. Die recht schwie¬
rige Fahrt wurde insbesondere von den Wehrmachtsfahrern
vorzüglich gemeistert. Die Danziger Bevölkerung grüßte die
Soldaten der deutschen Wehrmacht auf der ganzen Strecke mit
stürmischer Begeisterung.

Von den gestarteten 237 Einzelfahrern und 17 Mannschaften
erhielten 91 Einzelfahrer und fünf Mannschaften die Goldene
Medaille. Bester Einzelfahrer wurde OberstG u t kn e ch t,
Königsberg. Die beste Mannschaft stellte die Panzertruppe,
die den Ehrenpreis des Danziger Senats erkämpfte. /

Moskau läßt„ab-anken. .
Ewiger Kommandowechsel in der Roten Armee

Warschau, 13. Juni . Einer Moskauer Meldung zufolge soll
an Stelle des bisherigen Generalstabschefs der Boten Armee,
Schapofchnikow,  General Z a cha r i n auf diesen Posten
berufen werden, der früher Chef des Stabes des Kiewer Mi¬
litärbezirks war und feit dem Februar d. I . im Generalstab
in Moskau nach gleichzeitiger Ernennung zum Korpsgeneral
tätig ist. General Zacharin genießt das besondere Vertrauen
Woroschilows.

Ar. Elia Aienenfklbs gol-ene Knopfe

sNachdruck verboten.) . 11

Die Stimme cles Blutes
Roman von Marie Schmidtsberg

Urheber-Rechtslchuy: Drec-Ouellcir-Benag, Ksnigsvrüa iBe; Dresden).

„Nun? Wo ist denn Schwiethardt?"
Sie machte eine hilflose Bewegung.
„Gerade ist er ins Haus gegangen. Er war wieder so son¬derbar."
„Sonderbar? Soso! Na, ich weiß schon, was ihm im Kopfe

herumspuckt." Eickhoff erzählte nun von der Begegnung am
Bahnhof, von der sie nun auch schon wußte.

„Ich weiß aber schon ein Mittel dagegen", schloß er. „Der
Junge muß heiraten, dann vergißt er das Grillenfangen. Das
ist das beste Mittel, ihn gänzlich zu kurieren. Und wenn dann
erst ein Kind kommt—"

Mtt diesem Kinde, das noch geboren werden sollte, um den
Namen Eickhoff wetterzugeben an kommende Generationen,
beschäftigten sich die Gedanken des Alten oft. Eigentlich erstaun¬
lich oft, aber das hatte feinen besonderen Grund. Immer noch
klangen jene Worte in ihm nach, die Lena ihm in unsinniger
Erregung entgegengeschleudert hatte: „Daß dem Eickhofe der
Erbe versagt bleiben möge, das will ich von Gott erflehen an
jedem Tage meines Lebens! Daß du sterben mußt in dem Be-
wußtsein, dein Geschlecht geht zugrunde!"

Er fürchtete diese Worte. Ja , er fürchtete sie, wenn er sich
auch selbst deswegen verlachte. War es nicht möglich, daß ein
so fanatischer Wunsch, ein so glühendes Gebet Kraft hatte, das
Schicksal zu zwingen?!

Frau Eickhoff stimmte ihm hoffnungsvoll zu:
„Ja , eine Heirat wäre die beste Lösung. Hast du denn schon

an etwas Bestimmtes gedacht? Ich meine, wer da wohl in
Frage käme?"

Ja , darüber hatte Eickhoff nachgedacht. Zwar war die Aus-
wobl nicht mehr so groß wie früher, denn bei manchem Bauern
der Umgebung würde Schwiethardt nach dem Geschehenen ver¬
gebens anklopfen, weil man sein Verhalten gegen Lena Bor¬
mann nicht billigte. Am besten würde es sein, sich in einem
benachbarten Kirchspiel umzusehen.

Gesprächsweise war einige Male von seiten Schwiethardts
der Name Hille Willmers gefallen. Willmers war ein Nachbar
seines Schwagers in Schechtrup. Sein Hof war nicht sehr groß,
und es waren vier abgehende Kinder da; das Brautgut würde
nicht allzu reichlich ausfallen. Früher wäre Hille Willmers als
Schwiegertochter für den alten Eickhoff nicht in Frage gekom¬
men, aber jetzt war das anders. Die Hauptsache war, sie war
ein gesundes, kräftiges Mädchen, etwas derb, aber ganz hübsch.
Sie würde sicher dem Eickhofe den ersehnten Erben schenken.

Eickhoff entwickelte seinen Plan, und seine Frau stimmte
ihm zu.

„Wenn Schwiethardt nur will!"
^Jch werde in den nächsten Tagen mtt ihm sprechen."
Was der alle Eickhoff tat, hatte immer Hand und Fuß. So

handelte er denn auch jetzt ganz folgerichtig. Zuerst schrieb er
an seinen Schwager in Schechtrup, deutete leise seine Absich¬
ten an und erbat sich Auskunft über Hille Willmers. Es konnte
ja sein, daß das Mädchen bereits festen Verkehr hatte. Dann
brauchte er gar nicht erst mit Schwiethardt darüber sprechen.

Die Auskunft lautete befriedigend. Nettes, tüchtiges Mädel
und, soviel man wisse, noch gänzlich frei.

Eine Gelegenheit, Schwiethardt seine Absichten klarzulegen,
ergab sich dann am nächsten Sonntagvormittag. Sie saßen in
der Laube beim Kaffee.

„Wunderbares Wetter heute. Möchtest du nicht ein bißchen
ausfahren?"

Schwiethardt sah erstaunt auf.
„Ausfahren? Wohin?"
„Nun, zum Beispiel— auf Brautschau."
Er hatte einen scherzenden Ton angeschlagen und zwinkerte

verschmitzt mit den Augen. Schwiethardt ging nicht darauf ein.
„Darum brauche ich mich ja nicht bemühen", sagte er mit

abweisendem Gesicht. „Du hast doch gesagt, du würdest mir
eineFrau bestimmen."

„Mach keinen dummen Schnack. Laß uns mal vernünftig dar¬
über reden. Du bist siebenundzwanzigJahre, also alt genug,
an eine Heirat zu denken"

„Es eilt mir gar nicht damit."
„Aber mir. Mutter ist auch nicht mehr die Stärkste, sie kann

gut Hilfe gebrauchen, und überhaupt. . . Also kurz und gut,
sieh dich um. Oder hast du schon eine im Auge?"

„Ich nicht. Du vielleicht?" fragte Schwiethardt dagegen. Er
kannte seinen Vater gut genug, um zu wissen, daß er mit die¬
sem Gespräch ein bestimmtes Ziel verfolgte.

Der Alte räusperte sich.
„Das nun gerade nicht. Aber du hast schon mehrmals den

Namen Hille Willmers erwähnt, und da dachte ich. ob sich da
vielleicht etwas angesponnen hätte. Wir. Mutter und ich, hät¬
ten nämlich nichts gegen das Mädchen."

„Ich auch nicht; aber angesponnen hat sich da nichts."
„Aber du wärest nicht abgeneigt?"
„Ob sie oder eine andere, mir ist es gleich."
Die Stirn des Alten rötete sich und seine Stimme wurde

scharf.
„Was ist das für ein Unsinn?! Es kann dir doch nicht gleich

fein, wer deine Frau wird!"
Schwiethardt wandte das Gesicht zur Seite.
„Ich weiß wohl, daß ich heiraten muß, weil der Hof das

verlangt. Ich weiß auch, daß das Mädchen ordentlich und stan-
desgemäß fein muß, aber feine Person ist mir wirklich gleich-
gülttg, denn liebhaben kann ich keine wieder."

Es blieb lange still nach diesen Worten. Frau Eickhoff, die
noch kein Wort gesagt, sondern Mann und Sohn nur ängstlich
beobachtet hatte, wischte sich verstohlen die Augen.

Endlich sagte der Alte:
„Du hast also nichts dagegen, wenn ich einmal zu Willmers

fahre und für dich anfroge?"
„Nein, wenn ich ihr noch gut genug bin", kam es so gleich¬

gültig zurück, daß der Alte an sich halten mußte, um nicht auf¬zubrausen.
Aber er bezwang sich. Die Hauptsache war, daß er die Ein¬

willigung des Jungen hatte. Alles andere würde sich finden.
So kam es, daß Eickhoff am nächsten Sonntag nach Schech¬

trup fuhr, und zwar zunächst zu seinem Schwager. Durch ihn
hatte er sich bei Willmers anjagen lasten.

Er batte dort noch allerhand zu fragen. Er würde sich doch
keinen Korb holen, wie? Nein, das glaubten sie nicht. Und das
Mädchen sei doch gesund, nicht wahr? Er meine, eine gesunde
Frau, die imstande sei, dem Hof einen Erben zu jchenken, müste
es ja sein. Oder ob man lieber vorher den Arzt noch befragte?

Sein Schwager lachte schallend auf.
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Ausstellung von Schülerarbelten ln Innsbruck
3m Rahmen der RelchSinnuagskagung- Die Reden anläßlich der Eröffnung-er Ausstellung

F. 0 . Innsbruck, 13. Juni.
Heute vormittag wurde im Eingangsraum des Stadtsaal-

gebäüdes eine vorzüglich zusammengestellteAusstellung von
Schülerarbetten  im Fleischerhandwerk eröfsnet. Es han»
dest sich um Arbeiten, die von Schülern der II. Bezirksfach-
schule der Fleischer in Augsburg  hergestellt worden sind.

Zur Eröffnung der Ausstellung fanden sich zahlreiche Ta¬
gungsteilnehmer und Gäste im Stadtsaalgebäude ein. Reichs-
sachschaftswaller der Deutschen Arbeitsfront, Pg. G r u n a ck,
schilderte in seiner Ansprache das gewaltig« Aufbauwerk der
nationalsozialistischenWirtschaft und kam im Zusammenhang
damit auf die Leistungen des Fleischerhandwerks  zu
sprechen. Die in der Ausstellung gezeigten Arbeiten bewiesen
den Ernst und die Liebe, mit der die jungen Berufskame-aden
am Werke sind. Aus den großen Aufgaben des Hand¬
werks erwachse für jeden Berufskameraden die Verpflichtung,
in seinem Betrieb gleichartige Ware herzustellen. Der Redner
befaßte sich mst der Notwendigkeit, die fachliche Leistungs¬
fähigkeit  und Ertüchtigung im Fleischrrhandwerk aufs
höchste zu steigern. Dabei sei die Schulung des Berufs¬
nachwuchses  von hervorragender Wichtigkeit. Die Reichs¬
und Bezirksfachschulcn bilden vollwertige Arbeitskräfte heran.
In der Fachschule in Augsburg findet vom 18. Juni bis
15. Juli der nächste Lehrgang statt, zu dem noch junge Flei¬
schergehilfen ausgenommen werden können. Das Ziel des Flei¬
scherhandwerkes muffe es sein, nicht nur höchstes fachliches

Können zu erringen, sondern damit auch die weltanschauliche
und charakterliche Festigung zu verbinden, ohne die auch das
beste fachliche Wiffen nichts gilt.

Reichsinnungsmeister Pg. Willy Schmidt  appellierte an
Charakter und Kameradschaft der Betriebsführer und Gefola-
schaftsmitglieder. In den Reihen des Fleischcrhandwerks dürfe
es keine gegenseitigen Befeindungen geben und keine Inter¬
essengegensätze. Das Fleischerhandwerkmüffe im Rahmen der
ihm gestellten großen Aufgaben der Ernährungswirtschast vor¬
bildliche Arbeit leisten. Wer vorangehe, müsse auch hier vor¬
bildliche Leistungen aufweisen. Die Nahrungsmittel¬
frag  e sei ebenso wichtig für das deutsche Volk wie dieM u n i-
t i o n s f r a g e. Mit dem Appell zu uneigennütziger und kame¬
radschaftlicher Zusammenarbeit schloß der Reichsinnenminister
seine mit starkem Beifall ausgenommene Rede.

Die anschließende Besichtigung  der Schülerarbeiten
zeigte das vorbildliche Können und die hohe Stufe sachlicher
Leistung in der Fleischwaren- und Wurstwarenerzeugung. Die
ausgestellten Stücke sind nicht nur in der Art und Form vor¬
bildliche Erzeugnisse des ,Fleistyerhanowerks, sonocrn sino auch
unter jenen Gesichtspunkten hergestellt, die den Erfordernissen
der deutschen Ernährungswirtschaft entsprechen.

Mittags fand im Gasthof „Breinößl" ein Effen der gast¬
gebenden Innsbrucker Fleischcrinnung statt. Am heutigen Nach¬
mittag wird die Tagung mit verschiedenen Sitzungen und Be¬
ratungen weitergeführt. Morgen findet die Haupttagung
statt.

Aus-er Welt-es Films
<- Jubiläum im Regiestuhl. Dr. Johannes Guter  inszeniert als

seinen 65. Film den neuen Film „Zwölf Minuten nach zwölf", für den
(nach einer Idee von Günther Rosoll) 0 . B . Wendler und Georg
Zach das Drehbuch schrieben. Die Hauptrollen des Films , dessen Stoff
alle Voraussetzungen eines typischen Kriminallustspielserfüllt, spielen:
Geraldine Katt,  Ursula Herking,  Rcnp Deltaen.  Rudolf
Platte,  Karl R a d d a tz. Paul H e n cke l s und Paul B i l ü t.

- -Fogg bringt ein Mädchen mit", so heißt ein neuer FUm, den
Carl B o es e inszeniert und dessen Hauptrollen von Ilse Werner
und Hans S t ü w e dargestellt werden. In diesen Tagen wurde be-
reits in der Gegend von Paffau mit den Außenaufnahmen zu dem
neuen Film begonnen.

-- FUmarbeit in Prag . Reben der Davaria wird nächstens auch die
Gruppe Märkijche-Panorama -Schneider-Südost in den Prager
Ateliers  auf dem Barrandov einen Film drehen.

-- Klage gegen einen Hetzsilm. Der Präsident des Amerika-Deut¬
schen Dolksbundes. Fritz Kuhn,  hat gegen die Herstcllersirma des
deutschfeindlichen Filmes „Bekenntnisse eines Nazi-Spions " B e l e i -
digunasklage  angestrengt . Er fordert fünf Millionen Dollar
wegen Schädigung des Ansehens der Deutsch-Amerikaner.

-- ds. Amerika bevorzugt Originalstoffe für den Film. Wie die
,ft!tchtbildbühne" meldet, haben die Filmproduzenten Hollywoods Im
Laufe des Monats März insgesamt 53 Filmrechte erworben, darunter
dreißig Originale, fünfzehn Bücher- und Zeitschristenromaneund acht
Theaterstücke. Die Einkäufe seit dem April 1938 belaufen sich auf
355 Originale. 223 Bücher und Romane in Fortsetzungen und
35 Theaterstücke.

Olympische Attaches
Nach Berliner Muster wird es auch bei den Spielen 1940 in

Helsinki wieder olympische Attaches geben. Für die deutsche
Mannschaft ist Dr. Otto von Zwehl (Helsinki ) für diesen
Posten namhaft gemacht worden.

fflteatet+iQufft+ßunflf
Dls AlGülM in ihrer Seimatsta-tInnsbruck
Die E xl - D ü h n e, die, wie berichtet, gegenwärtig ein

längeres erfolgreiches Gastspiel im Münchner Volks¬
theater  gibt, wird ihre diesjährige Sommerspielzeit an der
Innsbrucker Städtischen Bühne  am 1. Juli l. I.
beginnen und bis 31. August in ihrer Heimat gastieren.

»
= Internationale Orgelfestwoche in Aachen. In Aache n findet in

der Zeit vom 8. bis l5 . Oktober eine internationale Orgel-FestwocheStatt, in der die Werke alter Orgelmeister und zeitgenössischer Orael-omponisten erklingen werden. Die besten Organisten aus Deutsch¬
land, Italien , der Schweiz, Frankreich England und den Nieder¬
landen haben bis jetzt berells ihre Teilnahme zugcsagt und werden
im Lause der Orgel-Festwochen Proben ihrer Kunst geben.

- Trier wird schöner. Die umfangreichen Arbellen zur Wieder¬
herstellung wertvoller alter Bauten in Trier , der ältesten deutschen
Stadt , machen weitere Fortschritte. Am Markt gehen die Arbeiten
an dem alten, gotischen Bürgerhaus „Zur Steipe " dem Ende zu. Noch
im Laufe des Sommers wird die alte Ratsherrenschenke wieder er¬
öffnet. Sie wird ein besonderer Anziehungspunkt der denkmalreichen
Stadt werden. Die Erneuerung der „Alten Wache" bedeutet eine Be¬
reicherung des anziehenden Bildes des Trierer Hauptmarktes, besten
städtebauliche Geschlossenheit und architektonische Schönheit gewinnen.
Eines der schönsten Bürgerhäuser aus dem 18. Jahrhundert in der
Simeonstraße , gegenüber dem Eingang der Glockenstraße, wird eben¬
falls in seiner ursprünglichen Form wieder hergestellt.

-- df. „Offenes Singen " für Kurgäste. Das Nordseebad Norder¬
ney  veranstaltet vom 15. Juni bis 15. September „Offenes Singen"
für die Kurgäste. Diese Veranstaltung soll zweimal in der Woche
durchgesührt werden.

- df. Stadttheatcr Troppau in städtischer Verwaltung . Dom Be¬
ginn der neuen Spielzeit wird das Stadttheater Troppau  in
städtische Verwaltung übergehen. Bisher war es verpachtet gewesen.

-- ds. Die französischenDichter müflen auf ihre Preise warten.
Die französischen Dichter und Schriftsteller, die im Jahre 1938 von
der Akademie srancaise Preise erhielten, sind nicht gerade in einem
beneidenswerten Zustand. Sie genießen wohl den Ruhm, preis¬

gekrönt zu fein, aber sie warten vergeblich auf die Auszahlung der
Geldpreise. Bisher haben sie noch nicht einmal in Erfahrung bringen
können, wann sie die Preise endlich aus ihr Konto einzahlen können.

--- Die Prado Grmülde in Genf ausgestellt. Im Genfer Kunst¬
museum ist nun die Ausstellung der Gemälde aus dem Madrider
Prado -Museum eröffnet worden. Der Präsident des Genfer Staats¬
rates Adrien Lachenal sprach der spanischen Regierung und nament¬
lich ihrem Ches, General Franco , seinen Dank dafür aus , daß die
Kunstschätze den Genfer Behörden aus drei Monate anvertraut wor¬
den sind. Die Ausstellung umfaßt etwa 200 Gemälde, namentlich von
Velasquez, Murillo , Greco und Goya, aber auch Werke von italieni¬
schen, niederländischen und deutschen Meistern. An der Eröffnung
nahmen ungefähr 2000 Personen, darunter außer den Spitzen der
einheimischen Behörden die Vertreter des diplomatischen und des
Konsularkorps und die Beamten der internationalen Institutionen
teil. Die Ausstellung ist bis Ende August geösjnet.

SMntliche Impfung
Die zweite öffentliche, unentgeltliche Impfung findet morgen,

Mittwoch, um 3 Uhr nachmittags im Hörsaal der Universitäts-
Kinderklinik statt.

Wetterbrriüile
München, 13. Juni . Wetteraussichten:  Bei westlichen Win¬

den noch bewölkt, weiterhin Regensälle, kühl.

Wetterbericht der Innsbrucker Rordkettenbahu
Hafelekor (2300 Meter Seehöhe). Am 13. d. M., 13.30 Uhr:

Barometerstand 573.2 Millimeter, leicht steigend, Temperatur minus
0.4 Grad, Feuchtigkeit 100 Prozent , ganz bewölkt, leichter Nordwind,
Nebel, Fernsicht keine.

Wetterbericht der Ptttscherkofelbahu
Bergstation (1980 Meter Seehöhe). Am 13. d. M., 13.30 Uhr:

Barometerstand 588 Millimeter, beständig, Temperatur 0 Grad.
Feuchtigkeit 96 Prozent , windstill, Nebel, Fernsicht keine.

Bersiner Noteukurfe
BerNn. 13. Juni . Dollar 2.463 Geld, 2.483 Brief ; Belgische 42.16

(42.32); Dänische 51.94 (52.14); Englische 11.64 (11.68); Französische
6.57 (6.59); Holländische132.22 (132.74); Italienische 13.07 (13.13);
Kanadische2.458 (2.478); Norwegische 58.40 (58.70); Schwedische 59.91
(60.15); Schweizer 56.— (56.22).

Berliner Devisenkurse
Berlin , 13. Juni . Belgien 42.30 Geld, 42.38 Brief; Dänemark 52.09

(52.19); England 11.665 (11.695); Frankreich 6.603 (6.617); Holland
132.45 (132.71); Italien 13.09 (13.12); Kanada 2.486 (2.490); Nor¬
wegen 58.62 (58.74); Schweden 60.07 (60.19); Schweiz 66.15 (56.27);
Newyork 2.491 (2.495).

„Nein, du, da brauchst du dich nicht in Unkosten zu stürzen.
Ein ganzes Dutzend schenkt die dem Hof, wenn es sein muß."

Da war er zufrieden.
Bei Willmers ging auch alles glatt. Er sprach zuerst mit den

Eltern. Sie wären mit Freuden bereit. Wenn man vier un¬
versorgte Kinder hat, dann sieht man schon über «inen Makel
in der Vergangenheit hinweg. Besonders bei einer so glän¬
zenden Partie, und wo der Junge doch wirklich nicht so übel
war.

Hille wurde gerufen. Die Mutter sagte ihr kurz, um was es
sich handelte. Sie wurde rot und blaß, sah hilfslos von einem
zum andern.

Eickhoff nahm väterlich ihre Hände.
„Du mußt es nicht falsch verstehen, daß er nicht selbst kommt.

Aber nach der peinlichen Sache im vergangenen Jahre — du
wirst begreifen, daß er Hemmungen hat. Aber er hat dich
gern, das weiß ich, und wenn du ihn auch ein wenig lieb¬
haben könntest. . . Er ist ganz gewiß ein guter Junge —'*

Hille Willmers sagte ja und wurde Schwiethardt Eickhoffs
Braut. Aber nicht, weil sie an eine gute Versorgung dachte,
sondern weil sie ihn wirklich lieb hatte.

Mitte September wurde die Hochzeit gefeiert, natürlich ln
großem Stile, wie es dem Erben des Eickhofes zukam. Und
zur selben Siunde, als bei der Hochzeitstafel die junge Frau
mit zärtlichem Blick ihr Glas dem Gatten entgegenhob, da ent¬
faltete Lena Bormann in Bergeloh die Zeitung, die ihr der
Postbote eben gegeben hatte. Ihr erster Blick siel auf eine groß
aufgemachte Anzeige:

Schwiethardt Eickhoff
Hille Eickhoff, geb. Willmers

geben ihre heute vollzogene Vermählung bekannt.
Die Zeitung flatterte zu Boden. Mit dumpfem Laut warf

Lena sich über die Wiege ihres Kindes.
*

Unaufhaltsam rollte das Zeitrad weiter. Tage reihten sich
)u Wochen und Wochen zu Monaten. Zum dritten Male nach
diesen Ereignissen war nun schon der Frühling ins Land ge¬
zogen.

Hille Eickhof stand im Gemüsegarten zwischen den vielen
sauber eingeteilten Beeten. Sie war eifrig mit Hacken und

Jäten beschäftigt. Ab und zu bückte sie sich und richtete behut¬
sam ein zartes Pflänzchen auf. Dabei fielen die Strähne ihres
braunen Haares in das von der Sonnenwärme erhitzte Gesicht.
Sie war voller geworden in ihrer Ehe mit Schwiethardt Eick-

und wirkte dadurch noch derber als sonst,
om Hause her kam der alte Eickhoff, gerade und aufrecht

wie vor drei Jahren. Hille bemerkte ihn in ihrem Arbettseifer
erst, als er vor ihr stand.

„O Vater, bist du schon zurück vom Kartoffellegen?"
„Ja , wir haben zu wenig Saatkartofseln, ich muß welche

nachholen. Da dachte ich, du könntest mir das Vesperbrot mit¬
geben, dann brauchst du nicht deswegen laufen. Willst du es
eben fertig machen? Mutter kommt ja heute aus dem Schweine¬
stall nicht heraus."

Das entsprach den Tatsachen. Am Dormtttage hatte nämlich
eine Sau geferkelt, die sich als wahre Rabenmutter erwies,
denn sie wollte durchaus ihre eigenen Kinder verspeisen. Frau
Eickhoff versuchte nun wieder, sie an ihre Mutterpslichten zu
gewöhnen.

Hille lachte.
„Dann will ich man gleich mitgehen. Sieh nur hier, Vater,

die Erbsen habe ich vor acht Tagen gesteckt und jetzt brechen sie
schon auf."

„Das macht die Sonne. Erst de- Regen und nun die Wärme,
da muß es ja wachsen. Aber du sollst dich nicht so viel bücken,
Hille, das strengt dich zu sehr an."

Der letzte Satz war in so besorgtem Tone gesprochen, wie
ihn wohl selten einer von dem alten Eickhoff gehört hatte. Hille
wehrte lächelnd ab.

„Aber nein, Vater, gar nicht. In einigen Monaten vielleicht,
aber jetzt doch noch nicht."

„Aber es könnte dir schaden", beharrte er, „und da» will ich
nicht. Du sollst dich schonen."

Man muß nämlich wiffen, daß sich endlich der sehnlichste
Wunsch des Alten erfüllen sollte: Gegen Ende des Sommers
sollte auf dem Eickhofe der Erbe geboren werden. Im ersten
Jahre von Schwiethardts Ehe hatte er ihn heimlich erhofft, im
zweiten bestimmt erwartet, ja gefordert, im dritten endlich
würde er nun kommen.

Je länger der ersehnte Erbe ausblieb, je mehr hatten Eick¬
hoffs Gedanken sich mit ihm beschäftigt. Bedenken tauchten aus.

Sollte man Hille nicht einmal zum Arzt schicken? Seine An¬
gehörigen, mit denen er darüber sprach, schüttelten den Kopf.
Was der Vater nur für Eile hatte! Mochten doch ruhig erst ein
paar Jahre vergehen.

Er gab sich nicht damit zufrieden. Angst übersiel ihn oft jäh
und verfolgte ihn bis in seine Träume. Dann sah er Lena Bor¬
mann wieder vor sich stehen, hörte ihre Worte, die ihn wie
ein Fluch, wie eine Prophezeiung dünkten. Dann war oft tage¬
lang schwer mit ihm umzugehen.

Aber nun war ja alles gut! Er freute sich unbändig auf den
Jungen. Denn daß es ein Junge werden würde, stand bei ihm
außer Frage.

So umgänglich und so guter Dinge wie jetzt war der alte
Eickhoff wohl selten in seinem Leben gewesen. Eine säst zärt¬
liche Dankbarkeit gegen seine Schwiegertochter erfüllte ihn. Er
vergaß ganz, daß es ihn anfangs doch gewurmt hatte, daß sie
so gut wie gar nichts mit in die Ehe gebracht hatte. Ein Erbe
wog ja zehn Wagen voll Brautgut auf! —

Sie waren zusammen ins Haus gegangen. Hille strich mit
flinken Händen die Vesperbrote und füllte Kaffee in die große
Kruke. Eickhoff ging in den Schweinestall, wo Frau Eickhoff
die Zähmung der Widerspenstigen immer noch nicht gelungen
war. Sobald die Sau der Ferkelchen ansichtig wurde, fuhr sie
auf die Tierchen los. Sie waren vorsichtshalber schon hinter
einen Verschlag gebracht worden.

Kopfschüttelnd sah Eickhoff dieses Gebaren an.
„Ich denke ja, daß es morgen besser wird, aber das hat

keinen Zweck. Sobald die Ferkel abgesäugt sind, wird das Tier
fettgefüttert. Wir können es dann ja zur Kindtaufe schlachten."

Frau Eickhoff lachte trotz ihrer Not.
„Vorige Woche hast du gesagt, das Kalb, das die Messe

nächstens wirft, soll den Kindtaufsbraten abgeben. Was ,oll
denn nun gellen?"

„Vielleicht beides." Er lachte ebenfalls. „Was, Hille?" wandte
er sich dann an seine Schwiegertochter, die eben hinzukam.

„Wird das nicht ein bißchen viel werden?" lächelte sie. „Na,
wir wollen mal sehen. — Wollen wir nun erst die Kartoffeln
auf den Wagen laden? Ich helfe anfaffen."

„Da» wäre noch schöner!" entrüstete sich Eickhoff. „Du sollst
dich doch nicht mit den schweren Säcken derumschleppen. Das
schaffe ich schon allein,"_ (Fortsetzung folgt.)

I k
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M 30.000 Meter Kattun ins Innere flfrikas
16. Fortsetzung

Henry Stanleys Chef, der Zeitungskönlg Gordon
Dennet , hat einen „kleinen Auftrag " für seinen tüchtig¬
sten Reporter . Livingstone, seit vielen Monaten ver¬
schollen, soll ausgestöbert werden, damit der „New Pork
Herald" eine Sensation hat. Nebenher lausen noch ein
paar Nebenoeschäste, die Stanley erledigen soll: Er¬
öffnung des Suezkanals , Palästina , Konstonttnopel . . .

„Dann fahren Sie nach Konstantinopel. Vielleicht können Sie
etwas über die politischen Hintergründe der Streitigkeiten
zwischen dem Sultan und dem Vizekönig von Aegypten erfah¬
ren. Danach gondeln Sie über das Schwarze Meer und sehen
sich die Schlachtfelder des Krim-Krieges an. Ferner hätte ich
gern einen Bericht über die Vorgänge im Kaukasus und im
Kaspischen Meer ; es scheint, als wollten die Rüsten das Chanat
Chiwa besetzen. Don da ist es nicht weit bis Persien und Indien.
Haben Sie Glück, so fällt noch eine Witwenverbrennung ab.*

„Und Livingstone?* wirst Stanley ein.
„Schätze, der wird bis dahin gerade gar fein. — That 's alll

Gute Nacht und Glück auf den Weg!*
Stanlev verabschiedet sich und geht.
Er macyt sich auf die Reise. Im Koffer hat er die Karte von

A'rikq mit den großen weißen Flecken, den leeren Stellen,
die mit Zeichen und Namen zu füllen er berufen ist.

Bald werden auch die schwarzen Träger von Krankheiten
befallen. Malaria und die Pocken, Skorpione und Giftschlangen
fordern ihre Opfer.

Zwei Weiße hat Stanley als Karawanenführer mitgenom¬
men. Der eine kündigt seinem Herrn den Gehorsam auf. Mister
Shaw erklärt, er habe genug; Strapazen solchen Ausmaßes
könnten chm nicht zugemutet werden. Es kommt zu einem Wort¬
wechsel. Stanley wird grob. Shaw wird beleidigend. Da schlägt
der Journalist zu, streckt den Unbotmäßigen mit einem Faust¬
schlag nieder. Aber in der Wildnis sind die weißen Männer
aufeinander angewiesen. Man verständigt, man versöhnt sich
wieder. Stanley hält die Sache für beigelegt. In einer der
folgenden Nächte wird er aber eines Besseren belehrt. Als er
sich gerade in seinem Zelt zur Ruhe gelegt hat, kracht ein Schuß.
Die Kugel pfeift unmittelbar an seinem Kopf vorüber. Stanley
macht sich nichts daraus . Als Shaw sich einige Zeit später krank
meldet, erhält er den erbetenen Abschied. Er läßt sich von zwei
Negern zurückschleppen. Aber er erreicht die Küste nicht wieder.
Er bleibt verschollen.

Der andere weiße Begleiter wird ebenfalls krank. Auch er
tritt den Rückweg an. Auch er kommt im Busch um.

Eine Zeitlang ist Stanley allein. Gemeinschaft mit den schwar¬
zen Trägern kennt er nicht. Auch im Dschungel hält er Ab¬
stand. Er ist und bleibt der Typus des korrekten Angelsachsen.

{ Reiches stecht für alle!
8 Ganz abgesehen davon, daß der Raub unserer Kolonien ein
I glatter Vertragsbruch war . gehört er auch zu den schwersten
J Eingriffen in unsere völkischen Lebensrechte. Nach der in den
ü „14 Punkten Wilsons* vorgesehenen „gerechten Neuverteilung*
Ü des Kolonialbesitzes hätte das Deutsche Reich kolonialen Besitz
ü nicht verlieren, sondern dazu gewinnen  müssen . Der
Z Schandvertrag von Versailles hat es dann anders „bestimmt*.
J Nach einer langen Periode teilnahmslosen Dahindämmerns,
Z in der Deutschland von den „Siegermächten* zu tiefst erniedrigt
Z wurde, fühlt sich das neue Deutschland an einem neuen Anfang
H deutscher Ueberseekolonisation. Als Volk ohne Raum verlangen
Z wir Kolonialbesitz von denen, die den unseren gestohlen haben.
8 Wir brauchen koloniale Roh stoffei Kam er un
H und Togo  können uns u. a. Kautschuk, Edel- und Nutzhölzer,
J Kakao, Bananen und Palmöl liefern, Südwestafrika
Z Wolle, Felle, Kupfer und Diamanten . O st a f r i ka Baumwolle.
Z Sisalhanf , Kaffee, Erdnüsse und Gold, unsere Südsee -
Winseln  Phosphate , Kopra, Kakao und Gold. Bei Dietrich
J Reimer, Berlin , ist eine von Dr. Friedrich Lange  bearbeitete
f§Weltkarte erschienen, die in übersichtlichster Art die Verteilung
Z des kolonialen Besitzes zeigt und besonders in klaren Beispielen
H zeigt, was wir aus unseren Kolonien gewinnen können.
J Ein Blick auf diese Karte überzeugt uns , daß die Erde nie-
§ mals endgültig verteilt ist, solange ein benachteiligtesVolk ohne
f§ Raum sein Recht auf Raum geltend macht. Sogar Norwegen
Z mit seinen 2Vi Millionen Einwohnern hat im 20. Jahrhundert
g in der Arktis und Antarktis Kolonien erworben. Gebiete mit
D Rohstoffvorkommen und flugpolitisch guter Lage. Man kann
H heute Deutschland nicht mehr länger etwas vorenthallen, was
J man anderen Völkern stillschweigend zuerkennt. wgr.
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Es mag geschehen was will, die aufgehende Sonne mag ihm
die Erkenntnis bringen, daß der neue Tagesmarsch durch
Sümpfe führen wird, die Sperre feindlicher Neger mögen die
kommende Schlacht ankündigen — Stanley wird es nicht ver¬
säumen, sich sorgfältig zu rasieren. Als echter Pankee, der er
längst geworden ist»hat er eine Abneigung gegen weiße Haare.
Die ersten Boten der beginnenden Reife entfernt er mit Gewalt.
Als deren zu viele werden, greift er zur Haarfarbe, die er vor¬
sorglich mitgenommen hat.

Monat um Monat verstreicht. Einmal trifft er auf arabische
Sklavenhändler. Einem der Menschenjäger erweist er einen Ge¬
fallen. Der schenkt ihm zum Dank einen Negerknaben. Stanley
gewinnt den Iunaen lieb, schließt ihn in sein Herz. Die beiden
sind unzertrennlich.

Stanley legt üoermenschliche Kräfte an den Tag . Ihm kann
weder die furchtbare afrikanische Hitze etwas anhaben, noch der
unendliche afrikanische Regen. Werden seine Träger aufsässig,
so zwingt er sie nieder. Anfänglich genügt ein Blick aus seinen
harten, blauen Augen, später greift er zur Nilpferdpestsche,
schließlich zum Gewehr.

So geht «s sieben Monate fort. Sieben Monat» Marsch, sieben
Monate Strapazen , acht Monate Forschen und Suchen. Wo
immer die Dächer eines Kraals auftauchen, wo immer sich die
Spur eines nackten Fußes im Sande zeigt, wo immer sich der
Klang einer fernen Trommel hören läßt, da nimmt er seine
Nachforschungen auf. Tausendmal fragt er: „Wo ist Living¬
stone? Wer hat von dem weißen Apostel gehört? Wer hat
ihn gesehen?^

Sie erste Sour
Endlich, zu Beginn des achten Monats , erhält Stanley eine

Antwort : „In Udschidschi soll ein weißer Mann leben.*
„Wo liegt Udschidschi?*
An dem gewaltigen See , den die Eingeborenen Tanganjika

nennen.
Eingebettet in ein paradiesisches Tal liegt das Negerdorf,

eine stattliche Siedlung . Ein paar hundert Hütten gruppieren
sich um einen Marktplatz.

Und auf diesem Marktplatz sitzt ein weißhäutiger , weißhaari-
ger Mann , angetan mit schmutzigen, zerristenen Kleidern. Und
um ihn hocken ein paar Dutzend Eingeborener , Männer . Wei¬
ber und Kinder, und sie hören, was ihnen der Weiße aus
einem Buche vorliest.

t.e§en Sie morgen:
Ela Blick ln das Auge der Sphinx —
David Livingstone ist tot

Henry Stanley ans dem Marsch durch Afrika
(Noch einer eigenen Ausnahme Stanleys)

Zwölf Monate ist er unterwegs, den „kleinen Auftrag*
Bennetts auszuführen.

Als er im Oktober 1870 in Bombay das Schiff besteigt, das
ihn nach Sansibar bringen soll, treffen gerade die Berichte von
den großen deutschen Waffensiegen ein. Einen Augenblick
überlegt Stanley : Sollte er nicht lieber den Weg durch den
Suezkanal nehmen und nach Paris ziehen? Er könnte die
Herren M o l t ke und Bismarck  interviewen, die sich gerade
rüsten, die französische Hauptstadt zu belagern. Er könnte ein
Stimmungsbild aus der eingeschlossenen Stadt geben, die
Meinung der Verteidiger über ihre Aussichten erforschen. Aber
an der Seine werden sich ein vaar Dutzend Berichterstatter
herumtreiben. Am Sambesi wird er der einzige sein. Gerade
wenn sich die Welt an Kriegsberichten satt gelesen haben wird,
dann wird er mit seinen Livingstone-Sensationen heraus¬
kommen. So bleibt es dabei: Stanley führt seinen „kleinen
Auftrag* aus , er macht sich daran , „die Stecknadel im Heu¬
schober* zu suchen.

Mt einer riesigen Karawane bricht Stanley von Sansibar
auf. Zahllose Kisten von Glasperlen. Lametta , Meffingdraht
werden auf Hunderten von Eselsrücken und Negerköpfen ver¬
staut. Stanley führt nicht weniger als dreißigtausend Meter
bunter Kattune mst sich. Die „Schätze* werden den Sesam Afrika
öffnen.

Afrika fordert jetue Opfer
Der Marsch geht genau nach Westen. Steppe , Urwald, Sumpf¬

gebiete wechseln miteinander ab. Wege, die nie zuvor von eines
Weißen Fuß betreten wurden, führen über Gebirge und durch
Flüsse. Nach einem Monat brechen Krankheiten aus. Die Reit¬
pferde, die Tragesel, die als lebender Proviant mitgeführten
Rinder und Hammel sterben an der Pest, die ihnen die Stiche
der Tsetsefliege eingeimpft haben, samt und sonders, bis auf
das letzte Tier.

Der Glückspilz
Mancher findet — ein Glückspilz— in der Zigarettenschach-

tel ein kleines Zettelchen mit den verheißenden Worten : „Ich,
die diese Zigaretten packte, heiße Lore und bin noch zu haben.*
Dann gibt es wohl manchmal auf diese romantische Art ein
glückliches Paar.

Die Grete aber, dieses nette und sympathische, schlanke Mädel
packte keine Zigaretten , dennoch wollte sie auf durchaus unge-
wöhnlichem Wege einen Mann . Der Vater allerdings hätte
ein schönes Lamento erhoben, wenn er gesehen hätte, wie die
schlanke Grete einen dicken, prallen Luftballon nahm und ein
Zettelchen daran band, ein Zettelchen mit den Worten:

Fliege in die Ferne , lieber Ballon , weit , weit über Berg und
Tar Vielleicht findest du einen netten, jungen Mann. Bestelle
ihm schöne Grüße und sage chm meine Adresse.

Dann gingdie Grete mtt dem Ballon in den Hof und ließ
chn fliegen. Wie ein Pfeil segelte er nach oben und schwupp¬
diwupp war er um das Hausdach verschwunden.

Die Zeit verging. Tag reihte sich an Tag und Woche an
Woche. Grete hatte das Warten lange aufgegeben, denn täglich
kann man wahrhaftig nicht romantisch sein. Da klingelte es
eines Tages , als Grete gerade alleine zu Hause war . Ein
junger Mann stand da, ein netter Mensch. War etwas verlegen
und fragte nacb Grete.

„Das ' bin ich*, erwiderte das Mädel etwas erstaunt.
Zoo da der junge Mann ein Zettelchen aus der Tasche, ein

Zmelchen mtt Gretes Handschrift und eine alte, zerfetzte Bal¬
lonhülle.

„Oh", sagte Grete und trat hastig einen Schritt zurück, „Sie
fanden meinen Ballon ?"

„Ja *, lächelte der junge Mann und blickte Grete strahlend an.
„Bitte*, erwiderte sie und öffnete die Türe weit, „sicher

kommen Sie von weit her, ich koche Ihnen rasch eine Tasse
Kaffee."

„Wird gerne angenommen*, meinte der junge Herr mit dem
Ballon und nahm Platz.

Gretes Wangen glühten wie im Fieber . Was mochte er fein?
Wo kam er her? Wie stisch seine Gesichtsfarbe war ! Sicher
kam das von der frischen Landluft, vielleicht besaß er gar ein
Rittergut!

Er trank den Kaffee und lobte den Küchen. Dann sagte er
und blickte das Mädel voll dabei an : „Sie gefallen mir sehr
und ich bereue nicht, hierhergekommen zu sein.*

„Oh", lächelte Grete und goß hastig noch einmal die Taffe
voll, „aus welcher Stadt kommen Sie denn» bttte sehr?*

„Aus welcher Stadt *, fragte der Fremd« erstaunt, „nun.
natürlich doch aus dieser Stadt ."

„Ach , staunte Grete, „ist der Ballon nicht über diese Stadt
hinausgekommen? Wo haben Sie ihn denn gefunden?*

„Das war ganz einfach", lächelte der junge Herr, „ich fand
ihn nämlich an einem Schornstein auf Ihrem Dach.*

„Auf unserem Dach*, ächzte Grete und sank in den nächsten
Seffel, „wie kommen Sie denn um Himmelswillen auf unser
Dach?*

„Nun*, entgegnete der Herr, „ich bin doch sozusagen Ihr
Schornsteinfeger.* —

Dennoch— und das berichte ich mit Sympathie — sind heute
die hübsche Grete und der flotte Schornsteinfegermeisterlange
ein fröhliches Paar!

E. E. Christophs
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Spiessens gewann die sckwecste Etappe
Umbenhauer verteidigte heldenhaft sein „Gelbes Trikot“

Hermann Lang — Mercedes -Benz,

der Sieger des Wiener Höhenstrahenrenneiis , auf der Strecke.
(Lichtbild : Pfeil,  Wien)

Das schwerste Stück auf ihrer 5000 KUometer langen Fahrt
durch die deutschen Gaue haben die Deutschlandfahrer bereüs
hinter sich. Die Salzburger Alpen bildeten am Montag auf
der 278 Kilometer langen zehnten Etappe Graz — Salz¬
bur  g das Kampfgebiet . Die Bergstrecken mit ihren teilweise
bis zu 20 Prozent betragenden Steigungen sowie die noch
gefährlicheren Abfahrten stellten an die Fahrer höchste An¬
forderungen . Umbenhauer  war der Held des Tages . Der
Nürnberger behauptet nunmehr von dem fünften Tage ab das
„Gelhe Trikot " und bewies auch auf dieser äußerst schwierigen
Strecke , haß er der weitaus stärkste Mann des Feldes ist. Am
Etappenziel holte sich der Belgier Spießens in 9 : 03 : 58
Stunden vor Oberdeck, Canardo , Amberg und Level seinen
zweiten Sieg.

Dis zur Verpflegungskontrolle in Liezen nach 153 Kilometer
ereignete sich fast nichts . Bautz , der fünfte der Gesamtwer¬
tung , hatte in Bruch (53 Kilometer ) wegen Furunkulose schwe¬
ren Herzens aufgegeben . Seinem Beispiel folgten später Roth,
Neubauer und der an Magenbeschwerden leidende deutsche
Meister Arents . Einen kleinen Vorgeschmack von den Ber-

fen gab es schon wenige Kilometer nach Wiederaufnahme desiennens . Spießens , Level und Chocque waren hier davon¬
gegangen , während sich das Hauptfeld mit Umbenhauer.
Scheller , Zimmermann und Oubron — den besten vier der
Gesamtwertung — an die Verfolgung machte und bald auf¬
schloß. In einen Massensturz wurden Lachat , Weischedel,
Plappert . Ianssens , Amberg und der Schweizer Meier ver¬
wickelt. Bis auf einen Reifenschaden von Ianssens ging aber
alles .gut ab . Die schweren „Sachen " kamen bei Bad Aussee
(198 Kilometer ) und vor Bad Ischl (223 Kilometer ) . Kein
einziger blieb dabei im Sattel , im Winkelschritt ging es Meter
um Meter hinauf . Geyer , Schild und Gryfolle sah man sogar

zu Fuß . In toller Fahrt raste das völlig zerrisiene Feld von
der Pötschenhöhe l985 Meter ) auf 22prozentigem Gefälle zu
Tal . Chocque als Gewinner der Bergprämie hatte dabei aber
zuviel riskiert und tat einen schweren Sturz , wodurch er bis
auf den letzten Platz zurückfiel.

Im Tal fand sich dann wieder eine 20 Mann starke Kopf-
aruppe zusammen , woraus plötzlich der Nürnberger Umben¬
hauer einen Alleinoorstoß unternahm , sich aber später wieder
einholen ließ . Im strömenden Regen fuhr die Gruppe ge¬
schlossen dem Ziel zu. Erst 10 Kilometer vor Salzburg gab der
Spanier Prior das Signal zu einer Jagd . Zusammen mit ihm
gingen Spießens , Oberdeck, Canardo , Amberg und Level sowie
Langhoff davon , der Bielefelder mußte jedoch 5 Kilometer vor
dem Ziel einen Reifenschaden beheben , der ihn zurückwarf.
Auch Prior konnte das Tempo nicht mithalten . Aus der fünf-
köpfigen Spitzengruppe ging dann der Belgier Spießens als
Sieger im Endspurt hervor.

10. Etappe Graz—Salzburg über 278 Kilometer: 1. Spießens-
Belgien 9:03 :58 ; 2. Oberbeck-Hagen ; 3. Canardo -Spanien;
4. Amberg -Schweiz ; 5. Level -Frankreich (alle dichtauf) ;
6. Prior -Spanien 9:05 :27 ; 7. Wierinckx-Belgien , 8. Umben-
hauer -Nürnberg , gleiche Zeit ; 9. Diederichs -Dortmund 9:05 :56;
10. Petersen -Dänemark . Auf den 11. Platz wurden gemeinsam
Wengler , Zimmermann , Nievergelt , Oubron , Scheller und
Sztrakati gesetzt.

Gesamtwertung : 1. Georg Umbenhauer-Nürnberg 71:29 :15;
2. Scheller -Schweinfurt 71 :34 :05 ; 3. Zimmermann -Schweiz
71 :34 :11; 4. Oubron -Frankreich 71 :39 :06 ; 5. Wierinckx-Belgien
71 :44 :25 ; 6. Thierbach 71:45 :52 ; 7. Petersen -Dänemark
71 :46 :16; 8. Wengler 71 :47 :50; 9. Spießens -Belgien 71 :54 :29;
10. Amberg -Schweiz 71:54 :58 Stunden.

Schalke 04 schlug lm Olympiastadion den Dresdener Sportklub 2 : 0 . . .

Ueber den gestürzten Torwart Kreß hinweg erzielen die Schalter Knappen den zweiteu Treffer . — .(„Weltbild ")
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Schlechte Witterung — mittelmäßige Leistungen

Die am Sonntag auf dem Blumenau -Sportplatz in Lu¬
stenau  durchgeführten Leichtathletikmeisterschaften des Krei¬
ses Vorarlberg standen gerade nicht unter einem günstigen
Stern . In erster Linie machte ein während des ganzen Nach¬
mittags niedergehender Gewitterregen den Veranstaltern viel
zu schaffen, so daß die Leistungen über den mittelmäßigen
Durchschnitt nicht hinauskamen . Aber auch die Wettbewerbe
waren teilweise schwach besetzt. Die Ergebnisie lauten:

Männer:

100 Meter : t . Oswald Ganz (DTB . Feldkirch) 11.6 Sekunden;
2. Grabner (DTB . Bregenz , Brustbreite zurück; 3. Bichler (DTB.
Bregenz ) 11.7 Sekunden.

200 Meter : 1. Oswald Gunz (DTB . Feldkirch) 23.7 Sekunden;
2. Grabner (Bregenz ) 24.2 Sekunden ; 3. Bichler (Bregenz ) 25 Se¬
kunden.

400 Meter : 1. Oswald Gunz (Feldkirch ) 55 Sekunden ; 2. Köhler
(Schwarzach ) 68.1 Sekunden ; 3. Troll (Schwarzach ) 67.1 Sekunden.

800 Meter : 1. Georg Böhler (Feldkirch) 2 : 14.7; 2. Dr . Bechter
(Dornbirn ) 2 : 18.7. ‘

1500 Meter : 1. Anton Amann (Hohenems ) 4 : 54 .5 ; 2. Ellensohn
(Götzis ) 5 : 10.7; 3. Mayer (Götzis ) 5 : 38.3.

5000 Meter : l . -Quido Eiler (Bregenz ) 19 : 05.4; 2. Fanton (Bre¬
genz) 19 : 06.7; 3. Mayer (Götzis ) 19. : 21.

110 Meter Hürden : 1. Eugen Vonbank (Dornbirn ) 17.5 Sekunden;
2. Scheffknecht (Dornbirn ) 18.7 Sekunden ; 3. Westreicher (Dornbirn)
20.3 Sekunden.

4X100 Meter Staffel : 1. DTB . Bregenz 48 Sekunden ; 2. DTB.
Feldkirch 48L Sekunden ; 3. T . u . Sp . B . Götzis 54 Sekunden.

Weltsprung : 1. Guntram Griß (Feldkirch ) 6.24 Meter ; 2. Rudolf
Bösch (Lustenau ) 6.20 Meter ; 3. Langte (Feldkirch) 5.95 Meter.

Hochsprung : 1. AdolfGrabner (Bregenz ) 1.70 Meter ; 2. Griß (Feld¬
kirch) 1.65 Meter ; 3. Mader (Bregenz ) 1.60 Meter.

Dreisprung : 1. Rudolf Bösch (Lustenau ) 11.61 Meter ; 2. Troll
(Schwarzach ) 10.52 Meter.

Kugelstoßen : 1. Alfons Simma (Bregenz ) 12.60 Meter ; 2. Oskar
Bösch (Lustenau ) 12.04 Meter ; 3. Langle (Feldkirch) 11.95 Meter.

Speerwerfen : 1. Oskar Bösch (Lustenau ) 47 .37 Meter ; 2. Gunz
(Feldkirch) 44.22 Meter ; 3. Mittringer (Bregenz ) 44 .22 Meter.

Diskuswerfen : 1. Oskar Bösch (Lustenau ) 36.26 Meter ; 2. Mittringer
(Bregenz ) 35.51 Meter ; 3. Simma (Bregenz ) 34.88 Meter.

Hammerwerfen : 1. Otto Bösch (Lustenau ) 27.30 Meter ; 2. Oskar
Bösch (Lustenau ) 23.81 Meter ; 3. Simma (Bregenz ) 23.51 Meter.

Frauen:
100 Meter : 1. Alge Anna (Lustenau ) 13.5 Sekunden ; 2. König

(Lustenau ) 14 .5 Sekunden ; 3. Alge Marie (Lustenau ) 15 Sekunden.
Weitsprung : 1. Anna Alge (Lustenau ) 4.80 Meter ; 2. Marie Alge

(Lustenau ) 4.49 Meter ; 3. Heine (Bregenz ) 4.28 Meter.
Kugelstoßen : 1. Herta Doblika (Bregenz ) 8.90 Meter ; 2. Hämmerle

(Lustenau ) 8.26 Meter ; 3. König (Lustenau ) 7.90 Meter.

HI .-Klasse I:
100 Meter : 1. Hans Rüf (Dornbirn ) 12.2 Sekunden ; 2. Doppel¬

mayer (Wolsurt ) 12.4 Sekunden ; 3. Broll (Dornbirn ) 12.4 Sekunden.
1000 Meter : 1. Hans Rüf (Dornbirn ) 2 : 56;  2 . Lang (Göfis)

2 : 59.4 ; 3. Wehinger (Dornbirn ) 3 Minuten.
Hochsprung : 1. Hans Rüf (Dornbirn ) 1.60 Meter ; 2. Rigger (Dorn¬

birn ) 1.55 Meter ; 3. Doppelmayer (Wolfürt ) 1.50 Meter.
Kcnlenweitwurf : 1- Josef Strobl (Bregenz ) 60 .40 Meter ; 2. Mathis

(Hohenems ) 53.27 Meter ; 3. Fußenegger (Dornbirn ) 53 27 Meter.
4X100 Meter : 1. HI . Dornbirn 50 Sekunden ; 2. HI . Feldkirch

51.1 Sekunden ; 3. HI . Götzis 60.7 Sekunden.

HI .-Klaffe II:
100 Meter : 1. Karl Blum (Bregenz ) 12.6 Sekunden ; 2. Fenkart

(Hohenems ) 13.2 Sekunden.
Keulenweitwurf : 1. Karl Blum (Bregenz ) 45.60 Meter ; 2. Ried¬

mann (Lustenau ) 39 .39 Meter.

18855

Admira ohne Planer und Schall

Für die Wiener Admira  nahm der Fußball -Gaukampf
Ostmark gegen Schlesien am Sonntag in Wien einen traurigen
Ausgang . Obwohl der ostmärkische Meister unmittelbar vor
dem wichtigsten Kampf des Jahres steht, stellte er nicht weniger
als fünf Spieler in echt sportlicher Einstellung dem Ruse des
Gaufachwartes für diesen Gaukampf zur Verfügung . In die¬
sem Treffen wurden leider Platzer und Schall , zwei der wich¬
tigsten Stützen der Mannschaft , erheblich verletzt, so daß sie
für längere Zeit ihrem Verein nicht mehr zur Verfügung
stehen. Platzer zog sich einen Bänderriß am Schultergelenk zu
und Schall erlitt durch einen Sturz ebenfalls einen doppelten
Bänderriß am Knie . In ihrer verzweifelten Lage hat sich nun
Admira an das Reichsfachamt Fußball gewendet und um Frei¬
gabe des gesperrten Spielers Urbanek gebeten . Die Wiener
hoffen mit Urbanek in der Mannschaft im bevorstehenden Ber¬
liner Spiel eine wenigstens einigermaßen ausgeglichene Ein¬
heit dem FC . Schalke 94 gegenüberstellen zu können, so daß
der Schlußkampf taffächlich auch zu einem sportlichen Höhe¬
punkt wird.

Ostmarkmeisterschaften im Tenni»
Bei den Ostmark-Tennismeisterschaften am Wochenende in Wien

gab es recht guten Sport . Dos Männer -Emzel gewann Kinzel
gegen den Dorjahrsmeifter Decker 4 : 6, 2 : 6,  10 : 8, 6 : 2, 8 : 6 und
auch im Frauen -Einzel wurde die Borsahrsmeisterin Rost Kraus durch
Hilde Walter mit 0 : 6, 6 : 4, 2 : 6 entthront . In den übrigen Be¬
werben setzten sich die Titelhalter durch. Männerdoppel : Kinzel -Decker,
Gemischtes Doppel : Walter -Göbl , Frauendoppel : Kraus -Watter.

RASIERCREME
Gr.Tube RM. 0 .50
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